
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 22 (1900)

Heft: 11

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


•glr. 11.

räum»
22. galjrgang.

$x$ari für bie Jtöersflßm irr Jxavœmtlt

Jdmranmrt.
©et granfosQufteHuttg per ©oft:
Qäbrlid) ffr. 6. —

©atbjäljrltd) „ 3.—
9Iu§Ianb franïo per Sahr „ 8.30

6»ti«>9eUtjt«:
„8uch=u.§au§b alt ungâf chute"
(etfdjeltit om 1. Sonntag iebtit Monats).

„ftür bie Heine 3BeIt"
(etfdjttat am 3, Sonntag iebtn Monats).

jUltktta ml 9tr(i|:
grau @Hfe Çottegger,

SBietterbetgftrafje Sir. 7.

ïelepljon 639.

St (ÜaDrn

1900.

|*ftrtiei»ptti».
©er einfalle ©etitjeile:

gür bie ©djtoeij: 20 ®tS.

„ baS3tuSIanb: 25 „
®ie Sleflatnejeile: 50 „

Juwjuke:
®ie „©^toeijer 8frauen»3ettunfl"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

}«tuuni>it|b:
©jpebition

ber „©djweijer grauen=3ettung".
Aufträge oottt ©tat) ©t. (Sailen

nimmt audj
bie ©udjbrucferet SWerlnr entgegen.

unb tannft bu fettet (etn (Banse!
L

f$ttefc an ein (Banges big anl Suntttag, 18. Hiärj.

Inhalt: Oebicïjt : ®er StrbeitSmann. — (Sine treue
Sdjroefter. — ©om SCanjen. — 2Bie entfernt man
grembfSrper au§ ben 3lugen? — ©predjfaat. — ©e=
bic^t : SJÎoberner fiultuê. — feuilleton : ®ine fdjöne
©eele.

©rfte ©eilage: (Sin Seibeigener ber böfifcijen
©Wette. — ©rieffaften. — SRettamen unb fnferate.

3eite ©eilage: Sine fieroorragenbe ©djroei»
jeriu im 2ln§Ianb. — 3ulunft§muftf. — ®me juritdf»
gebrängte Sffieltfpracfje. — ®er Streit um bie Stunbe.
— ©eïlamen unb fnferate.
afat..atg.jste.jitg..afai.j«ta..atg..afei.^fes..afa.atg.jste..5fa!..afa..i>fa.jst«.

3xv Ärbcifamann.
j/it haben ein Sett, wir Ijaben ein Kinb,

Stein IPeib
tt)ir haben auch Arbeit, unb gar ju jweit,

Unb hüben bie Sonne unb Hegen unb IDinb,
Unb uns fehlt nur eine Kleinigfeit,
Um fo frei ju fein, wie bie Sögel ftnb:
Hur <geit.

U?enn mir Sonntags burdj bie gelber geljn,
mein Kinb,
Unb über ben Herren weit unb breit
Das blaue Sdjwalbenoolf blitjen feljn,
£>, bann fcljlt uns nicht bas bifdjen Kleib,
Um fo fd)ön ju fein, wie bie Sögel ftnb:
Hur geil.

Hur ^cit 1 mir tu ittern ©ewitterwinb,
U)ir Solf.
Hur eine fleine <£wigfeit ;
Uns fehlt ja nichts, mein meib, mein Kinb,
His all bas, mas burdj uns gebeizt,
Um fo froh ju fein, wie bie Sögel finb:
Hur ^eit 1

su. $tjmet.

C5ittr tirur f&ditoefler.

urdj bie, auf @nbe beâ galjreë 1899 er»

fdjienene, oorjüglidtje unb eingehenbe 39io=

graphie unfereâ grofjen ©icbterâ ßonrab
gerbinanb HJteper »on 2lboIf grep, lernt

erft jefjt ein weiteres ißublifum audj bie grauen»
geftalten ïennen, bie ben Sebenëgang beâ ©ichterâ
begleitet hüben.

Hieben ber HJlutter unb ber (Sattin SJleperâ
tritt befonberâ bie ©djwefter 33etfp HJleper bem

Sefer fpmpatljifch entgegen alê gbeal einer fanf»
ten, flugen, tljatlrüftigen unb Heberollen grauen»
natur. Sie ift beâ ©idfjterä guter ©ngel ge=

wefen, fein treuefter Jlamerab unb greunb, fein

©eïretdr unb 33erater wdfjrenb einer langen
Slei^e ton galjren. @ie allein glaubte jeber $eit
an iljn unb feinen ©tern; man fann faft fagen,
fie Ijut iljn gum ®ic^ter gemadjt. O^ne fie wäre
er wol)l ïaum ba§ geworben, al§ wa3 er je^t
in ber SBelt fortlebt unb wir i^n bewunbern
bürfen, ber gro|e, gereifte, formroHenbete ®ic^ter.

®tefe grauengeftalt bürfte iljren HJlitfc^weftern
oorbilblic^ fein, ba fie geigt, wie audj bie Unoer»
heiratete einen fdjönen SebenSberuf finben unb
gum ©egen anberer ausüben fann. 33etfp HJletjer
|at iljren SBeruf gewi| nic^t befonberâ gefudjt,
fie |at einfach bie üjr junüc^ftliegenbe Aufgabe
mit großer ïreue erfaßt unb bur^gefüfirt. g^re
eigene Sßerfönlidjfeit fteUte fie in ben £>intergrunb,
b. fie fteUte fie bem SSruber ganj jur SSer»

fügung. SDiefeâ ec§t weiblidje ^urücftreten ift
d^arafteriftifc^ für fie. Sine SBefannte ftreibt
einmal oon i^r: ,,©ie benft nie an fidj, immer
nur an bie anbern."

(Sä ift jugleit^ bejeidjnenb für bie oerftünb»
niâoolle 2lrt i^rer fc^wefterli^en Zuneigung, ba|
fie nie baâ Vertrauen ju ifjreê 33ruberä können
oerlor, ba^ fie ftetâ noc^ hoffte, alê bie SDlutter,
bie bod^ i^ren ©o^n ebenfo treu unb innig liebte
unb felber eine bebeutenbe, geiftreidje grau war,
an i^m beinahe oerjweifelte.

(Sä ift befannt, wie unenblidj langfam SDleperä

®eniuâ fidj entfaltete, ©er ©idjter §at feine
gange gugenb unb fein erfteâ HJlanneâalter Çalb
trüumenb »erbracht, immer fidj auf feinen Seruf
oorbereitenb unb ifjn bocf) nie wirflieh erfennenb
unb erfaffenb. gu eigener ißrobuftion ober bann
ju einer praftifchen Sebenâftellung, wie bie ÏÏHutter
e§ wünfehte, braute er eâ nicht. 2Bie fchwer er
felbft barunter litt, feine Umgebung, feine HJlutter
unb ©djwefter litten mit ihm. ©iefeä gemein»
fame Sorgen unb Sümmern um benfelben ge=
liebten ©egenftanb mu^te bie jwei grauen be»

fonberë innig miteinanber oerfnüpfen.
S3etfp ÏÏReper war nicht nur eine gute, treue

©djwefter, fie war ebenfo eine gute, treue iodjter
für ihre jarte, oft fo fdjwerbefümmerte, aber
unenblidj liebeoolle ÏHutier. ©inmal, alâ bie
©ochter ihrer Sluäbilbung wegen in (Senf weilt,
jäljlt bie SDlutter ©age unb ©tunben, „biê ihr
Siebfteâ unter ©onne, HJlonb unb ©terne" wieber
heimfehrt. Sie nennt fie „ihr liebeâ (Sßfechen"
unb weifj ihre SSriefe faft auâwenbig. Sinmal,
furj nach 33etfpä Slbreife melbet fie: „2ßir reben
an einem fort oon ®ir unb ftellen ©eine ©äffe
aufä ©heebrett, al§ ob ®u ni^t fort wfireft.
,33etfp' fagen wir fteljenb unb gehenb, wadhenb
unb fdjlafenb."

SSon ®enf auâ füllte auch îktfg ben SSruber

in Saufanne auffudhen unb ihm im Auftrage ber
HJlutter ernftlidh jureben. @ie prebigte aber bem

35ruber nicht, unb waä fie ftdh, fdjonenb uttb

jartfühlenb genug, an gufpruch erlaubte, fiel
ihr nidht leidjt unb war nahe genug beifammen.
©o oerlor fte nie bie güljlung mit bem gnnen»
leben beâ SSruberâ, baâ ben übrigen HJlenfdjen,

jeitweife felbft ber HHutter, oerfdhloffen blieb.

Hlach ber üDlutter ©obe fdhloffen fidh bie <Se»

fchwifter wohl noch inniger aneinanber an ; benn

nun war ja eineë bem anbern, wie HJleper ein»

mal auâ $ariâ an bie ©dhwefter fdhrieb: „®ie
einjige §abe in ber Siebe." ©ie madjten mit»

einanber fdjöne Steifen, fo nadh gtalien, ober fie

jogen im ©ommer in bie 23erge. 33etfp war
wohl für ben ©idjter eine liebe unb traute Steife»

gefdljrtin, ïunftfinnig unb poefieooll oeranlagt
wie fie war.

2lber immer laufdhte fie juerft auf bie poe»

tifdjen Stegungen unb Stimmungen beâ Sruberê,
unb wenn biefer etwaâ baoon ihr mitteilte, bann

jog bie ©djwefter baâ Htotijbudj heroor unb fdhrieb
baâ eben ©ntftanbene forgfältig nieber. 33on ihrer
§anb würben wdhrenb langen gahren alle ®idj=
tungen beâ geliebten 33ruberê ju Rapier gebracht,
©er treue ©efret&r hdtte oft fchwere Slrbeit ; benn eä

îam oor, ba§ er biefelbe ©i^tung brei» biä oiermal
abjufchreiben hutte, ©er ©tdjter ünberte, formte,
feilte ohne Unterlaß an feinen Söerfen herum;
nie glaubte er genug getljan ju hüben, nie wir!»
lieh mit feinen ©eifteëfinbern jufrieben fein ju
bürfen. 33etft) ÜJteper achtete bie ÜDtülje beâ oielen
©chreibenâ wohl gering ob ber greube, ber ®e=

nugthuung, bie fie empfanb, ihren 33ruber enb»

lidh auf ber §ßhc ruhmreidhen ©chaffenë ange»

langt ju feljen, hutte fie ja mit ihm all bie SDtüIj

unb ©rangfale feineê werbenben ©alenteê burdh»

gemalt. SBetfp war eâ gewefen, bie, alâ eâ bem
ißruber nicht gelang, feine ©rftlingâwerfe bei einem

33erleger unterjubringen unb er, mutloâ geworben,
leine weiteren 33erfudje beâhalb mehr madjen

wollte, alâ fein ©adhwalter ju greunben nach

Stuttgart reifte unb fo ben erften erfolgreichen
©djritt that, um baê ©aient beâ 33ruberâ in bie

©effentli(hfeit unb auf ben HJÏarït ju bringen,
©ie leitete bamit erft bie eigentliche, ernftere
©dhaffenëjeit beâ ©ichterâ ein. 2ßie berichtet

biefer ©achwalter fo rûhrenb an ben 33ruber ba»

heim. 3tlë baâ Urteil über Hïteperâ ©idhtungen
nodh nidjt wirîlich gefüllt war, fchreibt 33etfp:
„©eine jwanjig éinber liegen in ihrem faubern
gelben Umfdjlag oor mir! Sieh, lieber 33ruber,
idj bin nicht unbefangen genug, ginbet man fie
nicht ebenfo fdjßn, wie i^, fleht man fte nidht
mit berfelben Siebe an, fo thut eâ mir, trofc
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Der Arbeitsmann.
^ir haben ein Bett, wir haben ein Kind,

wein Weib!
wir haben auch Arbeit, und gar zu zweit,

Und haben die Sonne und Regen und wind,
Und uns fehlt nur eine Kleinigkeit,
Um so frei zu sein, wie die Vögel sind:
Nur Zeit.

wenn wir Sonntags durch die Felder gehn,
Mein Rind,
Und über den Aehren weit und breit
Das blaue Schwalbenvolk blitzen sehn,

O, dann fehlt uns nicht das bißchen Rleid,
Um so schön zu sein, wie die Vögel sind:
Nur Zeit.

Nur ZeitI wir wittern Gewitterwind,
wir Volk.
Nur eine kleine Ewigkeit;
Uns fehlt ja nichts, mein Weib, mein Rind,
Als all das, was durch uns gedeiht,
Um so froh zu sein, wie die Vögel sind:
Nur ZeitI R.D-hm-l.

Eine treue Schwester.

urch die, auf Ende des Jahres 1899
erschienene, vorzügliche und eingehende
Biographie unseres großen Dichters Konrad
Ferdinand Meyer von Adolf Frey, lernt

erst jetzt ein weiteres Publikum auch die
Frauengestalten kennen, die den Lebensgang des Dichters
begleitet haben.

Neben der Mutter und der Gattin Meyers
tritt besonders die Schwester Betsy Meyer dem
Leser sympathisch entgegen als Ideal einer sanften,

klugen, thatkräftigen und liebevollen Frauennatur.

Sie ist des Dichters guter Engel
gewesen, sein treuester Kamerad und Freund, sein

Sekretär und Berater während einer langen
Reihe von Jahren. Sie allein glaubte jeder Zeit
an ihn und seinen Stern; man kann fast sagen,
sie hat ihn zum Dichter gemacht. Ohne sie wäre
er wohl kaum das geworden, als was er jetzt
in der Welt fortlebt und wir ihn bewundern
dürfen, der große, gereifte, formvollendete Dichter.

Diese Frauengestalt dürfte ihren Mitschwestern
vorbildlich sein, da sie zeigt, wie auch die
Unverheiratete einen schönen Lebensberuf finden und
zum Segen anderer ausüben kann. Betsy Meyer
hat ihren Beruf gewiß nicht besonders gesucht,
sie hat einfach die ihr zunächstliegende Aufgabe
mit großer Treue erfaßt und durchgeführt. Ihre
eigene Persönlichkeit stellte sie in den Hintergrund,
d. h. sie stellte sie dem Bruder ganz zur
Verfügung. Dieses echt weibliche Zurücktreten ist
charakteristisch für sie. Eine Bekannte schreibt
einmal von ihr: „Sie denkt nie an sich, immer
nur an die andern."

Es ist zugleich bezeichnend für die verständnisvolle

Art ihrer schwesterlichen Zuneigung, daß
sie nie das Vertrauen zu ihres Bruders Können
verlor, daß sie stets noch hoffte, als die Mutter,
die doch ihren Sohn ebenso treu und innig liebte
und selber eine bedeutende, geistreiche Frau war,
an ihm beinahe verzweifelte.

Es ist bekannt, wie unendlich langsam Meyers
Genius sich entfaltete. Der Dichter hat seine

ganze Jugend und sein erstes Mannesalter halb
träumend verbracht, immer sich auf seinen Beruf
vorbereitend und ihn doch nie wirklich erkennend
und erfassend. Zu eigener Produktion oder dann
zu einer praktischen Lebensstellung, wie die Mutter
es wünschte, brachte er es nicht. Wie schwer er
selbst darunter litt, seine Umgebung, seine Mutter
und Schwester litten mit ihm. Dieses gemeinsame

Sorgen und Kümmern um denselben
geliebten Gegenstand mußte die zwei Frauen
besonders innig miteinander verknüpfen.

Betsy Meyer war nicht nur eine gute, treue
Schwester, sie war ebenso eine gute, treue Tochler
für ihre zarte, oft so schwerbekümmerte, aber
unendlich liebevolle Mutter. Einmal, als die
Tochter ihrer Ausbildung wegen in Genf weilt,
zählt die Mutter Tage und Stunden, „bis ihr
Liebstes unter Sonne, Mond und Sterne" wieder
heimkehrt. Sie nennt sie „ihr liebes Götzchen"
und weiß ihre Briefe fast auswendig. Einmal,
kurz nach Betsys Abreise meldet sie: „Wir reden
an einem fort von Dir und stellen Deine Tasse
aufs Theebrett, als ob Du nicht fort wärest.
,Betsy' sagen wir stehend und gehend, wachend
und schlafend."

Von Genf aus sollte auch Betsy den Bruder

in Lausanne aufsuchen und ihm im Auftrage der

Mutter ernstlich zureden. Sie predigte aber dem

Bruder nicht, und was sie sich, schonend und

zartfühlend genug, an Zuspruch erlaubte, fiel
ihr nicht leicht und war nahe genug beisammen.
So verlor sie nie die Fühlung mit dem Innenleben

des Bruders, das den übrigen Menschen,

zeitweise selbst der Mutter, verschlossen blieb.

Nach der Mutter Tode schloffen sich die

Geschwister wohl noch inniger aneinander an; denn

nun war ja eines dem andern, wie Meyer
einmal aus Paris an die Schwester schrieb: „Die
einzige Habe in der Liebe." Sie machten
miteinander schöne Reisen, so nach Italien, oder sie

zogen im Sommer in die Berge. Betsy war
wohl für den Dichter eine liebe und traute
Reisegefährtin, kunstsinnig und poesievoll veranlagt
wie sie war.

Aber immer lauschte sie zuerst auf die
poetischen Regungen und Stimmungen des Bruders,
und wenn dieser etwas davon ihr mitteilte, dann

zog die Schwester das Notizbuch hervor und schrieb

das eben Entstandene sorgfältig nieder. Von ihrer
Hand wurden während langen Jahren alle
Dichtungen des geliebten Bruders zu Papier gebracht.
Der treue Sekretär hatte oft schwere Arbeit ; denn es

kam vor, daß er dieselbe Dichtung drei- bis viermal
abzuschreiben hatte. Der Dichter änderte, formte,
feilte ohne Unterlaß an seinen Werken herum;
nie glaubte er genug gethan zu haben, nie wirklich

mit seinen Geisteskindern zufrieden sein zu
dürfen. Betsy Meyer achtete die Mühe des vielen
Schreibens wohl gering ob der Freude, der
Genugthuung, die sie empfand, ihren Bruder endlich

auf der Höhe ruhmreichen Schaffens angelangt

zu sehen, hatte sie ja mit ihm all die Müh
und Drangsale seines werdenden Talentes
durchgemacht. Betsy war es gewesen, die, als es dem

Bruder nicht gelang, seine Erstlingswerke bei einem

Verleger unterzubringen und er, mutlos geworden,
keine weiteren Versuche deshalb mehr machen

wollte, als sein Sachwalter zu Freunden nach

Stuttgart reiste und so den ersten erfolgreichen
Schritt that, um das Talent des Bruders in die

Oeffentlichkeit und auf den Markt zu bringen.
Sie leitete damit erst die eigentliche, ernstere

Schaffenszeit des Dichters ein. Wie berichtet

dieser Sachwalter so rührend an den Bruder
daheim. Als das Urteil über Meyers Dichtungen
noch nicht wirklich gefällt war, schreibt Betsy:
„Deine zwanzig Kinder liegen in ihrem saubern
gelben Umschlag vor mir! Sieh, lieber Bruder,
ich bin nicht unbefangen genug. Findet man sie

nicht ebenso schön, wie ich, steht man sie nicht
mit derselben Liebe an, so thut es mir, trotz



imuiJtliW Jtruan -»rttung — BUUttr fftr ttn ptMlthm ftretB

alter Sertnmft uttb Sutern Äfiple, weper, als
id) mir'S felbft gefielen barf, urtb id) rette fie
fd)nell tnieber irt meine liebecolle Serwaprung."

©3 folgten nun fc^öne, lange gapre, reelle
bie ®efcpwifter teils in $ü8nad)t, teils in SReilen

wopnenb, gufammett oerlebten. Sei ftiller, ernfter
Slrbeit oerflogen bie Dage. gm ©ommer würben
biefelben meiftenS im freien oerbracpt. ©in paar
§auStiere belebten unb teilten bas ibpHifdje Da*
fein. Unb bod) glaubte bie @d)toefter, neben allem

Sutern SRupme, iprem Sritber nod) ettoaS

mepr oom Seben bieten gu muffen. Sie tritt
gurücf, um ipn eine anbere ©efäprtin wählen
gu laffen. Sie pilft nad) Ärdften gu feinem @pe=

glücf; fie rietet bem jungen IfJaare ben §auS-
ftanb ein, um bann in Sefd)etbenpeit unb ©bei*

mut gurüefguftepen.
Umfonft brdngt 3Ret)er bie Sc^mefter, bod)

gang bei ipm SEßopnung gu nehmen. Sie bleibt
eine gelt lang nod) in ber 5Räpe, um ipm ge=

legentlid), wie gewohnt, als ©Treiber gu bienen;
fie ift aud) ftetS ^ülfSbereit, wenn eS gilt, bem

Sruber beiguftepen, ipn gu pflegen. Slber als fie
ipn im eigenen §eim fo gut oerforgt unb treu
geliebt fiept, ba rodelt fid) Setfp ÏÏReper einen

anbem SebenSberuf unb tritt als ©epülfin in
eine §eilanftalt ein.

DieS ift in furgen Umriffen baS 33ilb ber

treuen @d)wefter unfereS großen DicpterS. @r

felbft pat ipr in einem ipr gewibmeten ©ebtcpte
ein fcpßneS Denïmal iprer ebten, liebeooüen

Söefenpeit gefeßt. @r fagt:
„Ru mpn ift mir oerfagt, eS treibt mid) fort,
®te ©tunbe rennt — bod) fjab icp einen §ort,
®en îeiner mir entführt, in beiner Dteue ;
Sie ift bie alte roie bie eroig neue,
Sie ift bie 9taft in biefer glucpt unb glut,
©in fromm ©eleüe leifen glügelfcproebenS,
Sie ift ber Segen, ber beftdnbig rupt
Stuf allen Slugenblicfen meines SebenS."

Opne bie SL^atfad^e, baß ftonrab gerbinanb
ÏÏReper ein berühmter 9Ramt geroorben unb fo=

mit aud) fein Seben, feine intimen ©mpfittbungen
eine Sfrt ©emeingut geworben finb, bitten bie

gernerftepenben wopl nie oon biefer treuen Setfß
ßunbe gehabt; aber ibr Siefen, baS ja nie baS

gpre fudpte, wäre baSfelbe geblieben in ber ©tille,
wie in ber Deffentlicbïeit.

Die ©efebiebte biefer ©efcbwifterliebe wirft fo
überaus wopltpuenb, ba biefelbe gang auf ©egen*
feitigfeit beruht. Der Sruber empfanb biefelbe

große gdrtlicpfeit für feine ©eproefter, wie fie für
ihn; baS lieft man in feinen Briefen, wo fid),
wenn er oon ihr getrennt ift, ftetS baS Heimweh
nad) ihr funbgibt.

SRüprenb ift ja fepon biegreube, bie ber Dieter,
als fleineSSübcpen, anbemneugebornen@d)wefter=
eben bat. 28ie er einmal erflärt, für baS ©cpwefter*
eben forgen gu wollen, wentt Sater unb ÜRutter

tot feien, ihm gewiß fein leßteS Srßtcpen gu geben
unb lieber felbft gu oerbungern.

@o weit ift eS freilid) bann im fpdtern Seben

niept gefommen ; aber ber Did)ter bat infofern fein
SSerfpredfen gegen bie ©Itern eingelßft, als er bie

©tbwefter nie bat an Siebe barben laffen. Son
biefem SReicptum hatten bie ®efd)wifter ftetS genug.

Sietleicpt bat bem Dichter auch bie ©eftalt ber

@d)wefter oorgefebwebt, als er in bem ®ebid)t,
„bie 3tarbe", naepbem Siaria baS foftbare Oei
in ihrer Siebe unb Sereprung für ben ÜEReifter

ausgoß, ©priftus, biefelbe entfcbulbigenb, baS fcpßne

2Öort fpreeben läßt:
„2ßer liebt, oerfebwenbet allegeit."
gn biefem ©inne Serfcproenberin gu fein, aus

einem reichen gnnern heraus, eine SiebeSfüde auf
ihre, ihr gundchfiftepenben ausgießen, fo wie Setft)
SReper eS getban, baS wdre ja gang allein für
jebe grau ein fd)öner SebenSgwecf. ».

Born attjen.
er alte ©rieche matbte gwifiben Dangïunft,

ifîoefie unb ©cbaufpielïunft leinen wefent=
lieben llnterfcbieb ; nicht oiel anberS war
eS aud) bei ben IRßmern, oon benen ftd) ber

Slang auf bie SSoIlSbübnen ber Italiener fort=

pflangte. @<bon im 16. gabrbunbert fd)rieben
mebrer; Italiener (wie SRinalbo ©orfo unb gabric.
©arofo) über ben Dang. Italiener unb bie gran»
gofen — nadb Äant bie „geborenen Dangmeifter"
— haben bie neuere Dangfunft auSgebilbet unb

auf ben bßdjften ©ipfel ihrer beutigen 33oltfommen=
beit gebradbt, fo ba§ baS Saltet ber tarifer grofjen
Oper lange ^eit baS non plus ultra ber Dang=
lunft gewefen gu fein febeint unb gum Deile felbft
beute noch ift. Unter Subwig XIY. würbe burd)
53eaud)amp ber erfte ©runb gu bem lünftlidben
tbeatralifdben Dang ber grangofen gelegt. ïïtocb
mehr aber oerbanlt bie Danglunft bem als Dbeo=
retifer unb ißraltiler berühmten fRooerre, welcher
fowobl b'SlrbeauS' als IRomeauS Schriften über
bie Dangfunft weit überflügelte, ©elbft beute
nod) bilben bie frangßfifiben unb italienischen

Ddnger gwei oerfebiebene ©ebuten, oon weichen

freilich bie erftere obenan ftebt.
gnbeffen ift nid)t gu leugnen, ba§ ber tbea=

tralifebe Dang oielfadb gu einem feiltdngerifcben
Springen, ©quilibrierenunb Ä'unftftücfmaiben auS=

artet unb fo immer mehr bie plaftifd)e Äraft unb
Sebeutung oerloren bat. ge risfanter unb balS=
breibenber eine ©tetlung ift, befto grß|er ber
Driumpb — unb bie grangofen haben auch in
biefer §inficbt bie Sßalme errungen.

Doch abgefeben oon biefer nieberen ©attung
ber Dangfunft ift unb bleibt ber Dang für oiele
baS wirffamfte unb gugleid) angenebmfte ©rbo=
lungSmittel, gu beffen oottftdnbigem ©enuffe baupt=
fddbli^ bie SöinterSgeit mannigfache ©elegenbeit
bietet. Sßenn in ben ©roffftdbten baS 33ewegungS=
bebürfniS nach ber SSoife Saft unb £ifce, nach

tagelanger anftrengenber ©tubenarbeit ober gei=

ftiger Dbdtigfeit ein oiel grßfjereS ift, als auf
bem Sanbe ober felbft in ben ßleinftäbten, fo
oerfcbmdbt bo<b auch ber Sauer unb baS Säuern*
mdbdjen, benen eS befanntlid) an ber nßtigen
fßrperlidhen Stnftrengung nicht fehlt, gleichfalls
ein Dängd)en nicht, ©leich ben ©tdbtern wir*
beln auch fte fi<h "ft ftunbenlang auf bem Dang*
boben. Obwohl ber SergnügungSfucht unferer
mobernen fo mancherlei anbere (Gelegenheit
geboten wirb, bat fieb baS Dangen ftetS ber grß^ten
Seliebtbeit erfreut. Unb mit SRccht. gft boch baS

Dangen fogufagen bie eingige Seluftigung, beren
erfte Urfad)e unb letter ßwetf bie Suft an ®e=

felligfeit unb bie greube an einem Spiel ift,
welches ÜRänner unb grauen gu gemeinfamem,
heiterem unb ungegwungenem Serfebr oereinigt.

gnwiefern fßnnen wir ben Dang als ein @r=

bolungSmittel betrachten — unb wann ift er ber
©efunbbeit fchdblich

Der Dang gebßrt infofern gu ben beften SeibeS*

Übungen, als bur<h ihn ber ©efunbbeit gutrdglid)e
Sewegungen oeranla|t werben unb gugleid) ber
©toffumfah im menfchlicben ßßrper befßrbert wirb
Slut, gellen, SRuSfeln unb SReroen erhalten
neue IRabrung, eS erwacht im gangen Äßrper
ein ©efübl oon Seichtigfeit unb greibeit, man
fommt fich oor wie neugeboren, ©elbftoerftdnb*
lieh erfährt fold)eS nur berjenige, ber im richtigen
2Rafj unb Daft tangt, ift boch bei feiner fßrper*
lieben Sewegung grß^ere Sorficht geboten, als
gerabe beim Dang. Die natürlichen golgen beS

übermäßigen DangenS finb gewßbnlich |>ergflopfen,
3ltmungSbefchwerben, gu ftarfe Dranfpiration,
SronchitiS, Sungenentgünbung, SerbauungSftß*
rungen u. f. w. 2lber nicht nur baS übermäßige
Dangen als folcbeS fann berartige Äranfbeiten
gur golge haben — auch oerfebiebene anbere,
teils nicht gefannte, teils wenig beachtete Um*
ftänbe bringen oft felbft ben mäßigen Dänger an
ben SRanb beS ©rabeS ober gar noch in bie ©wigfeit.

gn ber gegenwärtigen gabreSgeit tangt man
oft in ©dien, in benen bie Suft gu warm ift,
fei eS auS ÜRangel an ber gebßrigen Sentilation
ober infolge gu ftarfer Seleud)tung. §aupt*
fdchlidh für bie Sungen ift foldbc Suft abfolut un*
erträglich, was bie beteiligten Damen um fo meßr
empfinben, ba fie gumeift oiel gu eng gefd)nürt
finb. Daßer bie gasreichen ObnmadbtSanfätle.
SRicht genug fann inbeS auch oor bem häufig
praftigierten unoorfichtigeu Oeffnen ber oberen
ober gar unteren genfter gewarnt werben. 2ßie

oft amüfierte fidb geftern jemanb auf bem Dang*
boben unb liegt beute an Sungenentgünbung ober
SronchitiS erfranft banieber. Durch bie bef'
tigen Sewegungen in bem ohnebin fd)on warmen
©aale würbe in bem fßrper ein Uebermaß oon
Sßdrme ergeugt, baS allerbingS burch ftarfe Dran*
fpiration wieber ausgeglichen wirb. 5Run würbe
aber bie Dranfpiration burch bas Oeffnen ber

genfter gehemmt unb eine baoinäcfige ©rfältung

war bie natürliche golge, bie auch burch ben ®e*
nuß eisfalter ©etrdnfe eintreten - fann. ©leich
nah bem ©ffen gu fangen, ift abfolut nicht rat*
fant, man füllte minbeftenS eine ©tunbe warten,
unb ebenfo foil man nie gu lange fangen, fonbetn
fich immer wieber ausruhen, weil fonft bie im
entgegengefeßten galle eintretenbe llebermübung
beut Dang ben ©barafter eines ©rbolungSmittelS
raubt.

©in mehr ober weniger rafd)er ©elbftmorb
ift baS Dangen für alle §erg* unb Sungenleibenbe.
SBeniger gefährlich als unfere 3Runbtänge waren
in biefer Segiebung bie altbeutfcßen unb mittel*
alterlichen SReigentdnge, bie fich inbeS nur mehr
fhwach in ben frangßfifd)en ©ontretdngen unb
Ouabritten erhalten haben- §eute liebt man nur
mehr bie IRunbtdnge unb unter biefen wieberum
am meiften ben weitaus gefdbrlid)ften — ben
SSalger. Diefer urfprünglih gemütliche Sauern*
fang — auch ©(hïeifeo genannt — ift in einen
breitaftigen ©alopp ausgeartet.

SGÖie fchdblich baS SBalgertangen, namentlich
für junge SRäbchen werben fann, gebt genugfam
auS ben bieSbegüglidjen drgtlidhen Seobachtungen
beroor. gunge SRdbhen, im 9llter oon 22 bis
24 gabren, bie burchauS gefunb waren, hatten
nach bem äöalger 132 f^ulSfchläge, gegen 80 oor
bemfelben unb außerbem war bie Üßrperwdrme
oon 37 auf 39 ©rab geftiegen — alles baS nah
einem Sklger in einem großen ©aale bei 5 ©rab
Sffidrme 3ßaS fann alfo in einer gangen ÜRad)t

entfteben! 3SaS SSunber baljer, wenn fo oiele
©rfranfungen als golgen übermäßiger Dangbe*
luftigungen fonftatiert werben.

Droß aHebem mßge bie gefunbe junge 2ßelt
fih red)t „auStangen". ©8 fei ihnen gegßnnt,
ben tangluftigen Damen unb Herren ; eS fei ihnen
aber auh Sorfiht anempfohlen, bamit ber Dang
feinen gefunbbeitlihen unb dftbetifhen gweef er*
fülle. („©djroeij. gr. greffe.")

lDt? enffemt matt 3taml>fcürpBr au»
bBtt ®U0BU

lieber bie ©ntfernung oon fremben Körpern au§
ben Singen teilt ein amerifanifher Slrjt folgenbeS
mit: $>erfelbe befanb fih auf einer Sofomotioe, al§
hm ein ©tücfhen Slfdje in§ Sluge flog, roelheS fo*
gleid) ben peftigften ©hmei;g oerurfadjte. 2)urh SReiben
mit ber §anb fuhte er baSfelbe gu entfernen, al§ ipm
ber giiprer ber Sofomotioe ben fRat gab, nid)t ba§
betroffene Sluge, fonbern oielmepr baS anbere Sluge
gu reiben. ®er Slrgt befolgte nun ben SRat, unb nah
minutenlangem fRetben beroegte fih ba§ Slfhenforn
nah bem innern Slugenroinfel gu, roo e§ leiht ent*
fernt roerben fonnte. ®er betreffenbe Slrgt pat btefe
einfahe SBeife nachher oft angeroenbet, unb oerfihert,
niemals einen SÜRißerfolg gehabt gu haben, roenn niht
ber frembe Körper fo fcparf roar, bap er ben Slug*
apfei gerißt patte unb nur mittelft Operation entfernt
roerben fonnte.
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îraeon.
Sit biefer StnBrift löttneu nut ^fragen von

aUgenteinem ^«tereffe «nfgenentnten »erbe«. $teden-
gefveße ober §ttttenoffetttn Unb attsgefhCofTe«.

^Crage 5385 : ©ibt eS in ber @ha>eig Slfple für
atleinftepenbe, gutfituierte ®amen, roo peimeligeS Ru*
fammenfein ben oertorenen gamilienfreiS einigermaßen
erfeßt? Unb roaS finb babei für SBebingungen §h
pabe eine greunbin, bie alle ipre Siapeftepenben burcp
ben Dob oerloren unb überhaupt fepon oiel ßerbeS
erfahren pat. @ie ift fo mutlos geroorben, baf miep
ipr ©cptöfal, feit einem länger« SSefucpe bei ipr, fort*
roäpreitb befhäftigt. SßieUeiht baß je nah ben @r=
fabrungen anberer fie jtcp gu einer folhen Slenberung
bocp entfhließen fönnte. Ober gibt eS einen anbem
empfehlenswerten 9tat? ®ie betreffenbe ®ame ift circa
42 gapre alt, opne ernftere ©ebreepen MS bapin. grüper
napm fie jeroeilen Döhter bei fih auf, bte fih aber
meiftenS in gu engem Kreife füplten, roaS mir groar
unbegreiflih ift. gttr freunblihe füReinungSdußerungen
rodre fepr bantbar ffilm 6eftimm«tte gctunbin ®. ©.

^trage 5386: Sluf roelhe SBeife läßt fih eine
©tropmatte, roelhe an ben ©nben gu reißen beginnt,
am beften reparieren? Unb roaS ift gu tpun, roenn
Settoorlagen fih am @nbe perumlißen? gür gütige
SluSfunft banft gum oorauS aBonnentttt tn »afd.

ffrage 5387: goß habe eine ©eroiffenSfrage'an
bie freunblicpen Cefer unb Seferinnen unfereS lieben
S3latteS gu richten, bie id) bringenb offen gu beant*
roorten bitte. SBir ftnb ein junges ©pepaar unb paben
ben ©Item meines SDtanneS bie Sßeföftigung unb So*
gierung unferer ©efcpäftSangefteHten abgenommen. @S

Schweizer Fr«uen -Bettung — BlStter Mr den hàeNchen Kreis

aller Vernunft und äußern Kühle, weher, als
ich mir's selbst gestehen darf, und ich rette sie

schnell wieder in meine liebevolle Verwahrung."
Es folgten nun schöne, lange Jahre, welche

die Geschwister teils in Küsnacht, teils in Meilen
wohnend, zusammen verlebten. Bei stiller, ernster
Arbeit verflogen die Tage. Im Sommer wurden
dieselben meistens im Freien verbracht. Ein paar
Haustiere belebten und teilten das idyllische Dasein.

Und doch glaubte die Schwester, neben allem

äußern Ruhme, ihrem Bruder noch etwas
mehr vom Leben bieten zu müssen. Sie tritt
zurück, um ihn eine andere Gefährtin wählen
zu lassen. Sie hilft nach Kräften zu seinem

Eheglück; sie richtet dem jungen Paare den Hausstand

ein, um dann in Bescheidenheit und Edelmut

zurückzustehen.
Umsonst drängt Meyer die Schwester, doch

ganz bei ihm Wohnung zu nehmen. Sie bleibt
eine Zeit lang noch in der Nähe, um ihm
gelegentlich, wie gewohnt, als Schreiber zu dienen;
sie ist auch stets hülfsbereit, wenn es gilt, dem

Bruder beizustehen, ihn zu pflegen. Aber als sie

ihn im eigenen Heim so gut versorgt und treu
geliebt sieht, da wählt sich Betsy Meyer einen

andern Lebensberuf und tritt als Gehülfin in
eine Heilanstalt ein.

Dies ist in kurzen Umrissen das Bild der

treuen Schwester unseres großen Dichters. Er
selbst hat ihr in einem ihr gewidmeten Gedichte
ein schönes Denkmal ihrer edlen, liebevollen

Wesenheit gesetzt. Er sagt:

„Zu ruhn ist mir versagt, es treibt mich fort,
Die Stunde rennt — doch hab ich einen Hort,
Den keiner mir entführt, in deiner Treue;
Sie ist die alte wie die ewig neue,
Sie ist die Rast in dieser Flucht und Flut,
Ein fromm Geleite leisen Flügelschwebens,
Sie ist der Segen, der beständig ruht
Auf allen Augenblicken meines Lebens."

Ohne die Thatsache, daß Konrad Ferdinand
Meyer ein berühmter Mann geworden und
somit auch sein Leben, seine intimen Empfindungen
eine Art Gemeingut geworden sind, hätten die

Fern erstehenden wohl nie von dieser treuen Betsy
Kunde gehabt; aber ihr Wesen, das ja nie das

Ihre suchte, wäre dasselbe geblieben in der Stille,
wie in der Oeffentlichkeit.

Die Geschichte dieser Geschwisterliebe wirkt so

überaus wohlthuend, da dieselbe ganz auf
Gegenseitigkeit beruht. Der Bruder empfand dieselbe

große Zärtlichkeit für seine Schwester, wie sie für
ihn; das liest man in seinen Briefen, wo sich,

wenn er von ihr getrennt ist, stets das Heimweh
nach ihr kundgibt.

Rührend ist ja schon die Freude, die der Dichter,
als kleines Bübchen, andemneugebornen Schwesterchen

hat. Wie er einmal erklärt, für das Schwesterchen

sorgen zu wollen, wenn Vater und Mutter
tot seien, ihm gewiß sein letztes Brötchen zu geben
und lieber selbst zu verhungern.

So weit ist es freilich dann im spätern Leben

nicht gekommen; aber der Dichter hat insofern sein

Versprechen gegen die Eltern eingelöst, als er die

Schwester nie hat an Liebe darben lassen. Von
diesem Reichtum hatten die Geschwister stets genug.

Vielleicht hat dem Dichter auch die Gestalt der

Schwester vorgeschwebt, als er in dem Gedicht,

„die Narde", nachdem Maria das kostbare Oel
in ihrer Liebe und Verehrung für den Meister
ausgoß, Christus, dieselbe entschuldigend, das schöne

Wort sprechen läßt:
„Wer liebt, verschwendet allezeit."

In diesem Sinne Verschwenderin zu sein, aus
einem reichen Innern heraus, eine Liebesfülle auf
ihre, ihr Zunächststehenden ausgießen, so wie Betsy
Meyer es gethan, das wäre ja ganz allein für
jede Frau ein schöner Lebenszweck. H. B.

Vom Tanzen.

er alte Grieche machte zwischen Tanzkunst,
Poesie und Schauspielkunst keinen wesentlichen

Unterschied; nicht viel anders war
es auch bei den Römern, von denen sich der

Tanz auf die Volksbühnen der Italiener
fortpflanzte. Schon im 16. Jahrhundert schrieben

mehrer: Italiener (wie Rinaldo Corso und Fabric.
Caroso) über den Tanz. Italiener und die Franzosen

— nach Kant die „geborenen Tanzmeister"

— haben die neuere Tanzkunst ausgebildet und

auf den höchsten Gipfel ihrer heutigen Vollkommenheit

gebracht, so daß das Ballet der Pariser großen
Oper lange Zeit das non plus ultra der Tanzkunst

gewesen zu sein scheint und zum Teile selbst

heute noch ist. Unter Ludwig XIV. wurde durch
Beauchamp der erste Grund zu dem künstlichen
theatralischen Tanz der Franzosen gelegt. Noch
mehr aber verdankt die Tanzkunst dem als
Theoretiker und Praktiker berühmten Noverre, welcher
sowohl d'Arbeaus' als Romeaus Schriften über
die Tanzkunst weit überflügelte. Selbst heute
noch bilden die französischen und italienischen
Tänzer zwei verschiedene Schulen, von welchen
freilich die erstere obenan steht.

Indessen ist nicht zu leugnen, daß der
theatralische Tanz vielfach zu einem seiltänzerischen
Springen, Equilibrieren und Kunststückmachen
ausartet und so immer mehr die plastische Kraft und
Bedeutung verloren hat. Je riskanter und
halsbrechender eine Stellung ist, desto größer der
Triumph — und die Franzosen haben auch in
dieser Hinsicht die Palme errungen.

Doch abgesehen von dieser niederen Gattung
der Tanzkunst ist und bleibt der Tanz für viele
das wirksamste und zugleich angenehmste
Erholungsmittel, zu dessen vollständigem Genusse
hauptsächlich die Winterszeit mannigfache Gelegenheit
bietet. Wenn in den Großstädten das Bewegungsbedürfnis

nach der Woche Last und Hitze, nach

tagelanger anstrengender Stubenarbeit oder
geistiger Thätigkeit ein viel größeres ist, als auf
dem Lande oder selbst in den Kleinstädten, so

verschmäht doch auch der Bauer und das
Bauernmädchen, denen es bekanntlich an der nötigen
körperlichen Anstrengung nicht fehlt, gleichfalls
ein Tänzchen nicht. Gleich den Städtern wirbeln

auch sie sich oft stundenlang auf dem
Tanzboden. Obwohl der Vergnügungssucht unserer
modernen Zeit so mancherlei andere Gelegenheit
geboten wird, hat sich das Tanzen stets der größten
Beliebtheit erfreut. Und mit Recht. Ist doch das
Tanzen sozusagen die einzige Belustigung, deren
erste Ursache und letzter Zweck die Lust an
Geselligkeit und die Freude an einem Spiel ist,
welches Männer und Frauen zu gemeinsamem,
heiterem und ungezwungenem Verkehr vereinigt.

Inwiefern können wir den Tanz als ein
Erholungsmittel betrachten — und wann ist er der
Gesundheit schädlich?

Der Tanz gehört insofern zu den besten
Leibesübungen, als durch ihn der Gesundheit zuträgliche
Bewegungen veranlaßt werden und zugleich der
Stoffumsatz im menschlichen Körper befördert wird
Blut, Zellen, Muskeln und Nerven erhalten
neue Nahrung, es erwacht im ganzen Körper
ein Gefühl von Leichtigkeit und Freiheit, man
kommt sich vor wie neugeboren. Selbstverständlich

erfährt solches nur derjenige, der im richtigen
Maß und Takt tanzt, ist doch bei keiner körperlichen

Bewegung größere Vorsicht geboten, als
gerade beim Tanz. Die natürlichen Folgen des

übermäßigen Tanzens sind gewöhnlich Herzklopfen,
Atmungsbeschwerden, zu starke Transpiration,
Bronchitis, Lungenentzündung, Verdauungsstörungen

u. s. w. Aber nicht nur das übermäßige
Tanzen als solches kann derartige Krankheiten
zur Folge haben — auch verschiedene andere,
teils nicht gekannte, teils wenig beachtete
Umstände bringen oft selbst den mäßigen Tänzer an
den Rand des Grabes oder gar noch in die Ewigkeit.

In der gegenwärtigen Jahreszeit tanzt man
oft in Sälen, in denen die Luft zu warm ist,
sei es aus Mangel an der gehörigen Ventilation
oder infolge zu starker Beleuchtung. Hauptsächlich

für die Lungen ist solche Luft absolut
unerträglich, was die beteiligten Damen um so mehr
empfinden, da sie zumeist viel zu eng geschnürt
sind. Daher die zahlreichen Ohnmachtsanfälle.
Nicht genug kann indes auch vor dem häufig
praktizierten unvorsichtigen Oeffnen der oberen
oder gar unteren Fenster gewarnt werden. Wie
oft amüsierte sich gestern jemand auf dem Tanzboden

und liegt heute an Lungenentzündung oder

Bronchitis erkrankt danieder. Durch die
heftigen Bewegungen in dem ohnehin schon warmen
Saale wurde in dem Körper ein Uebermaß von
Wärme erzeugt, das allerdings durch starke
Transpiration wieder ausgeglichen wird. Nun wurde
aber die Transpiration durch das Oeffnen der
Fenster gehemmt und eine hartnäckige Erkältung

war die natürliche Folge, die auch durch den
Genuß eiskalter Getränke eintreten kann. Gleich
nach dem Essen zu tanzen, ist absolut nicht
ratsam, man sollte mindestens eine Stunde warten,
und ebenso soll man nie zu lange tanzen, sondern
sich immer wieder ausruhen, weil sonst die im
entgegengesetzten Falle eintretende Uebermüdung
dem Tanz den Charakter eines Erholungsmittels
raubt.

Ein mehr oder weniger rascher Selbstmord
ist das Tanzen für alle Herz- und Lungenleidende.
Weniger gefährlich als unsere Rundtänze waren
in dieser Beziehung die altdeutschen und
mittelalterlichen Reigentänze, die sich indes nur mehr
schwach in den französischen Contretänzen und
Quadrillen erhalten haben. Heute liebt man nur
mehr die Rundtänze und unter diesen wiederum
am meisten den weitaus gefährlichsten — den
Walzer. Dieser ursprünglich gemütliche Bauerntanz

— auch Schleifer genannt — ist in einen
dreitaktigen Galopp ausgeartet.

Wie schädlich das Walzertanzen, namentlich
für junge Mädchen werden kann, geht genugsam
aus den diesbezüglichen ärztlichen Beobachtungen
hervor. Junge Mädchen, im Alter von 22 bis
24 Jahren, die durchaus gesund waren, hatten
nach dem Walzer 132 Pulsschläge, gegen 80 vor
demselben und außerdem war die Körperwärme
von 37 auf 39 Grad gestiegen — alles das nach
einem Walzer in einem großen Saale bei 5 Grad
Wärme! Was kann also in einer ganzen Nacht
entstehen! Was Wunder daher, wenn so viele
Erkrankungen als Folgen übermäßiger
Tanzbelustigungen konstatiert werden.

Trotz alledem möge die gesunde junge Welt
sich recht „austanzen". Es sei ihnen gegönnt,
den tanzlustigen Damen und Herren; es sei ihnen
aber auch Vorsicht anempfohlen, damit der Tanz
seinen gesundheitlichen und ästhetischen Zweck
erfülle. („Schweiz. Fr. Presse.")

Wie entfernt man Fremdkörper aus
den Augen?

Ueber die Entfernung von fremden Körpern aus
den Augen teilt ein amerikanischer Arzt folgendes
mit: Derselbe befand sich auf einer Lokomotive, als
ihm ein Stückchen Asche ins Auge flog, welches
sogleich den heftigsten Schmerz verursachte. Durch Reiben
mit der Hand suchte er dasselbe zu entfernen, als ihm
der Führer der Lokomotive den Rat gab, nicht das
betroffene Auge, sondern vielmehr das andere Auge
zu reiben. Der Arzt befolgte nun den Rat, und nach
minutenlangem Reiben bewegte sich das Aschenkorn
nach dem innern Augenwinkel zu, wo es leicht
entfernt werden konnte. Der betreffende Arzt hat diese
einfache Weise nachher oft angewendet, und versichert,
niemals einen Mißerfolg gehabt zu haben, wenn nicht
der fremde Körper so scharf war, daß er den Augapfel

geritzt hatte und nur mittelst Operation entfernt
werden konnte.

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Knört» »innen «nr Kragen »o»

allgemeinem Interesse «nfgenomme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stelrenoffert«« sind ««»geschloffen.

Krag« SZ8S z Gibt es in der Schweiz Asyle für
alleinstehende, gutsituierte Damen, wo heimeliges
Zusammensein den verlorenen Familienkreis einigermaßen
ersetzt? Und was find dabei für Bedingungen? Ich
habe eine Freundin, die alle ihre Nahestehenden durch
den Tod verloren und überhaupt schon viel Herbes
erfahren hat. Sie ist so mutlos geworden, daß mich
ihr Schicksal, seit einem längern Besuche bei ihr,
fortwährend beschäftigt. Vielleicht daß je nach den
Erfahrungen anderer fie stch zu einer solchen Aenderung
doch entschließen könnte. Oder gibt es einen andern
empfehlenswerten Rat? Die betreffende Dame ist circa
42 Jahre alt, ohne ernstere Gebrechen bis dahin. Früher
nahm sie jeweilen Töchter bei sich auf, die stch aber
meistens in zu engem Kreise fühlten, was mir zwar
unbegreiflich ist. Für freundliche Meinungsäußerungen
wäre sehr dankbar Eine bekümmert« Freundin D. S.

Krage S38K: Auf welche Weise läßt sich eine
Strohmatte, welche an den Enden zu reißen beginnt,
am besten reparieren? Und was ist zu thun, wenn
Bettvorlagen sich am Ende Herumlitzen? Für gütige
Auskunft dankt zum voraus «wonu-nti» in Basel.

Krage S387: Ich habe eine Gewissensfrage'an
die freundlichen Leser und Leserinnen unseres lieben
Blattes zu richten, die ich dringend offen zu
beantworten bitte. Wir find ein junges Ehepaar und haben
den Eltern meines Mannes die Beköstigung und
Logierung unserer Geschäftsangestellten abgenommen. Es
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flnb fedjS Rerfonen: jroei Sehrlinge, eine ©olontärin,
ein ©olontar, ein ©ommiS unb bet erfte ©ureaubiener.
ERein ERann hatte biefe Angefteßten liebet auSmartS
untergebracht, bod) ber ©ater will nom Çerfomnten
nicht abgeben. Run rnuft id) leiber ju meinem fjödjften
Unbehagen erfahren, baft mein ERann feljr roenig
Selbftbeherrfdjung lennt. @r benimmt fid) bei SEifdje
unter ben Angefteßten fo taftloS unb leibenfdjaftlid),
baft id) in bie bitterfte ©erlegenfteit gerate. fOïein um
auffäfltgeS, ftißeS 3uriidroeifen ift erfolglos. gd)
fdjäme mid) fo fehr ; benn mir jinb bod) unferen An»
gefteßten, befonberS ben fo jugenblidjen, Rücfftdjten
fcbulbig. ©a§ lann, barf unb mufi id) tt)un? ERein
ERann ift mir fehr lieb; aber biefe tattlofe Seiben»

fdjaftlid)fett ift mir ein ©reuel. ®ie Siebe mürbe ftd)
ficher nadj unb nad) in Abneigung oerroanbeln.

Sine »ebtililt.

3(ritgc 5388: ©or oielen gafjren fdjon t)at mir
eine 3lntroort im Spredjfaat in einer fdjroierigen Sage

junt redjten ©ege oerholfen ; heute hanbelt eS ftd) um
eine SebenSfrage für meine SEod)ter. ®a8 ERabcften ift
28 gahre alt, auf einem ©ureau befc^äftigt, in guter,
gearteter Stellung, fonft aber ganj ohne ©ermögen;
fte Ijat einen fehr ruhigen ©Ijaratter, fehr oiel ©ernüt
unb ein auSgefprodjeneS <5$ered)tigteit§gefüt)l. Sticht
id), etma als btinbe SRutter urteile fo, fonbern jeber»

mann, ber fie îennt. ©or einigen ©odjen hat nun
meine Dodjter einen fdjriftliefen Antrag belommen
oon einem SRanne in fehr guten ©erljältniffen ; er ift
SBitroer, 8B galjre alt unb hat brei tleine Kinber. @r

hat ihr ©ebentjeit gegeben btS Dftern. ©igentlidj foflte
id) mein Kinb beftimmen, fofort jujugreifen, benn eS

ift roirtlidj eine glänjenbe partie, unb fie adjtet ben
ERann t)oc^, unb mürbe ihn audj bei |äuftgem ©ertehr
balb lieben lernen, unb bod) oerbrtngen mir beibe

fdjtaflofe Rächte, ba ber ©ntfd)luft entfeft lid) ferner
tft gn unferra nähern ©efanntenlreiê îennen mir jroei
grauen, roetdje Stieftinber angetreten haben unb beibe
ftnb unglüdlicft unb beibeS finb braoe, roadere grauen
unb bepanbeln bie Stieffinber beffer als mandée ERut»

ter ihre eigenen: ba finb roirtlidj bie ERänner unoer»
nünftig. gn metner Sorge roagte idj ju jroei grauen
ju geben, bie mir fern ftanben, aber bie aud) Kinber
angetreten haben unb al8 ganj glüeflieb unb jufrieben
gelten, gib ermartete oon ihnen ein ermunternbeS
©ort, bamtt mir unS leid)ter entfdjlieften fönnen ; aber
beibe baten rnid), id) folle mein möglichfteS tbun, um
baS ERäbdjen abjuhalten; tbue fie ben Schritt bod),
fo fönne mich roenigftenS lein ©orrourf treffen fpüter.
Seibe motten ber ©elt nictit jeigen, mie fd)roer fie ber

Stritt fibon gereut, bodj feien fie faft täglid) Kränhtngen
auSgefeftt, ba roerbe jebeS ©ort unb jeber ©lid ab»

gemeffen unb menn bie Kinber untereinanber im Streit
feien, fo barf bie ERutter niemals einem ihrer eigenen
Kinber reibt geben ; ber ©ater fleht nur bie gehler ber
jüngeren Kinber, roeil er immer in 2lngft lebt, fie
lönnten oon ber ERutter oerroöhnt merben, fo ift er
biefen eigentlich Stiefoater gemorben, fie lieben ihn
nicht. ®te eine fagt mir unter Scftludjjen, bah fie
troft allem ihre Stieflinber fehr Itebe, aber ihren
Eftann haffe, benn fie fehe, bah et immer nach Kr»
fachen fudje, um fie ju iabeln unb bieS noch 'n ©egen»
mart ber Äinber. ®aS roaren pei troftlofe ©ilber,
bie fi^ mir ba entrollten, unb tçh muhte mir Jagen:
©on oier folgen güHen nid)t einer glüdlich! ®aS
foil uns bie 9luaen öffnen, unb boch lann ich mid)
nod) nicht entfdjhehen, ganj abzuraten, ßat im roerten
Seferfreife leine iroeite grau ein ermuntembeS SBort

Befümmette ÜBltttt.

gteage 5389 : §at eine ber geehrten SRitabonnen»
tinnen ©rfahrungen gemacht mit bem rufjifihen Knöterich,
ber als Heilmittel gegen ©rlranfungen ber Suftmege
angepriefen mirb? ®iefer SEhee mirb einer Sungen»
Iranien empfohlen als Heilmittel gegen Sungenfihmtnb»
fud)t. ©eoor bie ©etreffenbe probiert, möihte fie fleh
bei ben Sefern unb Sefennnen biefeS ©latteS über ben

©rfolg biefeS 9Rittel8 erlunbigen. gür gütige 3lntroort
banlt beftenS e. %. in üb.

Steag« 5390: 2Sie lange barf ein geberbett ge»

braucht merben unter normalen ©erhültniffen, bis man
baSfelbe djemifd) reinigen laffen muh? 3d) bin oon
ber ißrojebur beS SReinigenS abgefdjrecït morben. Sine
greunbin oon mir glaubte auS hwrinifdjen ©rünben
— fie hält ©enfionüre — alle gahre roührenb ber
gerien bie geberbetten roafchen laffen ju müffen, auch
Sie 3Ratrahen lieh fie aufmachen, mafeben unb roieber»

füllen. @8 brauchte aber jebeSmal fo oiel er[at)=
material, bah 0"nâ abgefehen oon ben SlrbeitSloften,
faft neue Stüde hätten getauft merben tönnen. ®8
märe mir fehr angenehm ju erfahren, mie man anber»
roärtS in Hotels unb ©enflonen mit bem ©ettmaterial
oerfährt. Sauber mödhte ich eS ja mohl auch hoben,
aber nufcloS ruinieren, baS liegt boch nicht in meinem
SßiHen. Um gütige ©elehrung bittet

ffilne iuttge §au8ftau lit 8.

Steage 5391: 3Rein 3Rann hot fid) immer über
ungenügenbe SRachtruhe ju betlagen, unb am SIRorgen

fühlt er fleh nie recht mohl. geh ftnbe, bah er un»
gmedmähig lebt. 2Bir roohnen etma 3/i ©tunben oon
ber Stabt entfernt. SRein uRann lönnte, ba mir SEram»

oerbinbung hoben, mit Seidjtigteit baheim ben SRittagS»
tifcb nehmen. @r iht aber in ber Stabt, um fofort
nam £ifdj feine Spielpartie ju machen. Sluch am
Slbenb nach ©«hluji beS ©efchäfteS bleibt er in ber
Stabt, um feinen oerfcfjiebenen ©ereinSpflicfjten nach»

jutommen, mie er fagt. Selbftoerftänblich nimmt er
fein SRadjteffen in ber Stabt. @r lommt niemals oor
12 Uhr nachts heint. ®ann öffnet ihm fein Sohn auS

erfter @he» ber meiftenS noch über ben Aufgaben fitjt.
Unb bann nehmen bie beiben gemeinfam einen Sfjee
mit Rum ober Kirfch unb fte effen noch etmaS ju
Rächt, roaS ich am 3lbenb jurechtftetlen muh; & tft

meiftenS ein lalteS gteifchgericht, ein Käfe» ober
©ierfalat ober berglei^en. ®aS liegt natürlich fdjmer
auf bem 3Ragen unb regt auf. ERetn ERann mill bieS
aber abfolut nicht gelten laffen, benn mir „bummen
grauen" oerftehen bod) nichts. «ne summe.

Steage 5392: geh bin in einer redjt peinlichen
Sage unb meijj mir felber nicht jju helfen, groei
greunbinnen, bie für 8 gahre bei ber nämltchen fèevt'
fchaft miteinanber in Stellung maren, haben mir unS
f. 3. gegenfeitig oerfprodjen, eines bem anbern in jeber
SebenSlage beijuftehen, als ob mir Sdpeftern mären.
EReine greunbin hot ftd) oor einem gahre fdjeinbar
fehr glüdlich oerheiratet, unb mir haben bei Elnlah
beS HochseitSfefteS, bem id) als ©rautjungfer beimohnte,
unfer ©erfpredjen beftätigt unb erneuert. Run fteht
meine greunbin nahe oor ber Rieberlunft, un'o ich bin
oon ihrem ©atten gebeten morben, eilig ju îommen,
ba feine grau bettlcegerig unb pflegebebürftig fei unb
ein fchlimmer EtuSgang ber 3eit befürchtet merben müjfe.
geh oerlieh fofort unter ©inbuhe oon Salär metne
Stellung unb beforge nun bie pflege unb ben HouS»
halt metner greunbin. Seiber ftnbe ich bie ölonomifdje
Sage beS ERanneS nid)t nur fehr tnihlüh — er hot
tnid) ohne ©ormiffen ber grau fofort um Hälfe an»

gegangen, fonbern er felbft h°t ftdj mir tn einem
fchmähltchen unb unmoralifdjen Sichte gegeigt, fo bah
id) ihm fofort hätte roeglaufen mögen, gd) bin aber
ber Kranïen Rüdfld)ten jd)ulbig. SBaS ich jur Pflege
brause, muh i<h ouS metner Safdje bejahten unb thue
eS, folange bie greunbin in ©efahr fchmebt. Elber
nachher, roaS mirb baS. für einen ©inbrud auf bie
SdjonungSbebürftige machen, menn fie fieht, bah ihr
SRann ein Unroürbiger ift. Sie liebt ihn fo febr unb
ift fo ahnungslos, ghre frönen ©rfparniffe |ot fie
ihm oor ber H0(hjrit jum ©erroalten gegeben unb
baoon, fagt ber ERann ganj unoerfroren, fei nichts
mehr ba; er höbe eS feiner grau auS Schonung nidjt
mitgeteilt. 2BaS ich ba auslegen muh, tljut mtr
empfinblich meh, benn ich höbe auch noch für baS Kinb
metner oerftorbenen Schmefter ju forgen, eS ift bieS
auch ein ©erfpredjen, baS ich gegeben habe auf bem
SEotbette ber Schmefter. geh bitte fehr um guten Rat.

«ne fflebrSngte.

Sfrage 5393: ©ine nahe ©erroanbte auS unjerer
gamilie oerlobte fleh oor neun SRonaten mit etnem
Slngeftetlten. $iefelbe mar Kranletifdjroefter unb muhte
natürlidh beSroegen auS bem ©erbanbe austreten, maS
fie nur auS Siebe §u ihrem ©erlobten that, ba fie fehr
an ihrem ©erufe hing unb bieS ihm ernftlidj ju be»

benïen gab. Run hat ber H6** ba§ ©erhältniS ohne
alle unb jebe ©rfinbe abgebrochen. — EBaS raten nun
bie merten Seferinnen, roaS barf bie junge ïodjter als
©ntfehäbigung billigerroeife forbertt unb an men refp.
mem foil fie bie Angelegenheit jur Durchführung
eoentuell oor ©ericht übertragen?

SauSfrcm auf beut Sanbe.

^teaat 5394: geh habe bei bem erften Kinbe
meines RlanneS Sdjmefter RatenfteHe angenommen.
EBenige ERonate nachher muhte ich meinen lieben ©atten
plöfclid) oerlieren, unb mir liegt eS ob, feine hinter»
iaffenen jroei Kinber, benen ich Stiefmutter bin, ju er»

halten unb ju erjiehen, maS für gahre hinaus er»
hebliche Opfer erfordern mirb. gm Saufe ber 3eit
finb ber Schmefter meines ERanneS noch brei Kinber
geboren morben, für bie man mich ohne meitereS auch
als EJotin geprefit hat. geht fteht baS fünfte Ktnb in
EluSftdjt, unb id) habe jum oorauS in aller Häfinh^rit
beftimmt erllärt, bieSmal bie ©hre Ratin ju fein ab»

lehnen ju müffen. ®ieS hat nun grojjer ©ntrüftung
gerufen, unb bie Sdjmügerin behauptet, bah id) mit
Annahme ber erftmaligen Ratenpflicht mid) fät jeben noch
nadjlommenben gall oerbtnblich gemacht habe, i<h lönne
biefe ©erpflidjtung nicht ablehnen. ®aS miß mir nun
bod) hart erfdjeinen. geh foß jebeSmal bie ©jtrafoften
beS EBochenbetteS unb ber SEaufe tragen, foß bie
Ratenîinber lleiben,- fie befdjenlen, ihnen ©ergnügen
juïommen laffen unb ben Sparhafen äufnen unb ju
aße bem foß ich fär bie Koften einer ©erufSlehre auf»
juïommen oerpflichtét fein? ©erhält fid) baS mirïlidj
fo? Auf biefe SSJeife ift eS freilich billig, fiinber ju
haben geh bin AuSlänberin unb ïenne bie inlänbi»
fdjen ©ebräuche roenig. EReine jroei Stieflinber hoben
nicht biefelben Raten, unb eS finb aud) aufier bem
SEaufgefdjen! leine roeiteren Setftungen roeber gemäd)t,
noch beanfprucht morben. SBaS ift bie EReinung ber
oereljrlidjen Sefer unb Seferinnen HBonnœttn i* ©.

Änttoartcn.
jluf gteagc 5372 : fei bemertt, bah h<h f^on bie

3ubereifung ber löslichen grüfjftüdfuppen etroaS anberS
geftaltet. Die in EBürfelform gebrauten löslichen grüh»
ftüdfuppen brauchen nach oorauSgegangenem 3,erreiben
einfach mit hrihem SBaffer ober nod) beffer mit ERildj
übergoffen ju merben, um bie fofortige Herfte^ung
eines auSgejeichneten grijhftüds ju ermöglihen. ®ieS
roenigftenS lann ich mtt ©ejug auf ben ©luten=Kalao
à la vanille, ben aßein ich biS jeht ju beurteilen im
gafle mar, betätigen. «ne Sauafiau.

Jtuf ^frage 5380 : Auf ben SBunfd) gtjreS ERanneS,
nach feinem Dobe fleh nicht roieber ju oerehelichen,
lönnen Sie in gljrem Alter nicht eingehen. @S ift eine
eigemtüfcige 3umutung oon ihm. ©eruhigen Sie ihn,
inbem Sie ihm fagen, Sie bäd)ten nicht baran, eS

flehe aber in ©otteS Hanb, unb Sie hätten lein Recht,
ein fotdjeS ©erfpredjen ju geben. Sie müffen eine
liebe, gute grau fein, bah er Sie leinem anbern gönnt.

gt. ÜB. tu ®.

Jluf Sftage 5380: gm Saufe ber gahre ünbert
ftd) fo oieleS, bah eine nicht ju oerantroortenbe
Seidjtfertigteit märe, irgeitb etmaS für bie ganje lünf»
tige SebenSjeit ju oerfpredjen. SBer franl ift, lann

foldje Sachen nicht richtig beurteilen, roeil er eben lein
gefunbeS Urteil mehr hot. ®afj ein Kranler feine
Rflegerin plagt, anftatt ihr ihren fdjroeren ®ienft ju
erleichtern, lommt leiber häufig oor, läfjt ft<h aber
auch laum oerantroorten. gt. 3». in ».

" Jluf Sfrage 5380 : ®ie grage läht angeftd)tS beS
fo oerfchiebenen Alters ber ©begatten jroei Sdjtüffe
ju. ©orauSgefegt — baS Alter oon 44 gabren be»

tradjtet unb bah ber ERann ein ruhiger,| achtbarer
©baralter fei, fo hat er oießeidjt an feiner grau ©igen»
fd)aften mahrgenommen, j. S. Me ;Reijbarleit,*ioon
benen er ftd) fagen muh, bah fte'roeber in feine, noch
in eines julünftigen ©atten ©he paffen, ©igenfehaften,
oon benen man benlen muh, eS lönne ein Abhobeln
nur mit fdjroeren Kämpfen begleitet fein, maS er leinem
Racbfolger "gönne. @S ift aber auch 'eine ®ifferenj
oon 22 gabren fdjon jiemlid) oiel, unb mährenb er
oießeid)t fdjon ein etroeldjer Rhlegmatiler in^ Arbeit,
®enlen unb ©ergnügen gemorben ift, ftedt in ghnen
natürlicherroeije noch oofle SebenSluft. EBarum jnid)t,
Sie lönnten ja ganj gut feine SEod)ter fein, mürbe
ghr jefciger ©atte bei ghren ganj gleidjen'.beutigen
Dugenben unb gehlern — Hrilige gibt eS üuherft feiten
— aber alSbann jögern, Sie ju oermäljlen ©efeht
nun, bah ©ie eine liebe unb richtige ©hefrau finb,
bie ihre Rftidjten gegenüber ihrem ©emahl ooß unb
ganj unb in befier SBeife erfüßt hot, fo ift eS oon
bemfelben ein hoheS ERafs oon Selbftfud)t, oon ghnen
baS ©elübbe ber lünftigen ©helofiglett ju forbern, unb
ein folchcS ©erfpredjen ju geben, märe tböridjt, nament»
lidh oon ghnen, heute erft 22 gahre alt. Unb mer
fagt benn, bah @ie roieber heiraten lönnen @8 gibt
nod) oiele EBitroen unb lebig bleibenbe SEöcbter in ber
lleinen" Sdimeij. — EBirb baS Anbenlen etneS Doten
nicht auch baburch geehrt, bah ein anberer mit ber»
felben ebenfaßS glüdlich èu werben hofft unb auch
mirb? ®aS Anbenlen an eine glüdlidje ©he erlöfdjt
nach meiner Anficht nie, auch in einer neuen ©he nidjt.

3. 3).»S.

^uf Stenge 5381: ©er oiele Anfprüdje an ben
RenfionStifdj fteßt, muh eben auch entfpredjenb be»

jahlen, gleidjoiel ob Herr ober ®ame. Können Sie
ghre ®amen nicht baju bringen, bah he für bie oiele
ERülje unb EReljrtoften, bie fie g|nen oerurfadjen,
einen hßljern RreiS bejahten, fo mürbe id) raten, jur
Scfjülerpenfion jurüdjulehren. Schüler pflegen mehr
ju effen als SabenfräuleinS, aber Sie merben bennodj
beffer babei fahren unb mehr ©efriebigung baoon
hoben. gft. 2». in ».

Jluf Stenge 5382 : Seinenhemben ftnb bauerhafter,
aber baumrooßene tragen ftcf) oiel angenehmer unb hub
auch gefünber. ®ie im Saben fertig getauften H^ntben
finb meiftenS fdhledjter genäht als bie eptra hergefteßten ;
babei lann bie mafdjinenmühig fchaffenbe Arbeiterin
etmaS mehr per £ag liefern, als menn fte nach ERajj
arbeitet, unb fie rotrb oon ben ERagajinen fehr fchlecht
bejahtt, oft eigentliche Hun8ertöhne. ®te Koften ber
Herfteßung eines Hen,beS fdjroanlen auherorbentlich,
je nach ben gefteßten Anfprüqen. gt. 3». in ».

#.uf Stenge 5383 : Sgkx ift lein 3weifel möglich ;
Sie bürfen ber gereiften SebenSerfahrung ghreS ©aterS
mit ooßer ©eruhtgung oertrauen. ®rad)ten Sie burch
ghre gebiegçnen ©igenfehaften bie roenig fqmpathifdje
©ouhne auS bem gelbe ju fdjlagen, unb oerfchmähen
Sie ju biefem 3»ode fogar roeibliche Schlauheit unb
KriegSlift nidjt. Sie bürfen baS ruhig roagen auf aße
tünftige ©efahr hin. gt. m. in ».

Jluf Stenge 5383: Rieht fliehen! ©leiben unb
ben HeTrn nid unauffüßigfter, freunblichfter ©leid)»
gültigteit behanbeln ®er Stolj lann aßeS unb barf
fid) nie gelränlt jeigen. ©ießeicht ertennt ber Hcrr
ghren ©ert erft, menn er, ohne bah er ghren ge»
rüufdjlofen Rüctjug oerfolgen tonnte, plötjlid) ent»
bedt, bap 3hr SSefitj für thn eigentlich leine Selbft»
oerftänbltdhleit bebeutet. Ungeroihheit unterhält baS
gniereffe. Können Sie ihn aber nidjt oor ghrer
©oujine behüten, unb Sie haben ihn roirtlid) lieb, fo
merben Sie ihm burch ghr gleichmütiges ©etragen
gern ben ©tauben unb bie ©eruhigung geben, Sie
nicht 0erlebt ju haben, geh roünfche oon Herjen ghr
©lüd. SR.

Jluf S<r«ge 5384 : ERançhe Unebenheit mirb bnrd)
baS Beben oon felbft abgefchliffen, ohne bah wan oiel
baju thut: aber freilich 8eht baS bann nicht ohne
®h*änen ab. ®S ift alfo beffer, frühe fd)on ben Kinbern
ihren ©eg nicht aßju leicht ju machen. ERtt anberen
©orten, eS fcheint mir nü^lid), bah bie Dochter unter
frembe, ftrammere 3U(ht lommt, ob jefct ober fpäter
läht ftd) auS ber gerne nicht beurteilen. 3*. s». tn ».

maïreruRr Unitu«.
)nr ja fein £ob an meinem (Stabe,

Kein Kranj aud; nidjt auf meinen Sd;rein,
tagt, menn id; Huh' gefunben habe,
Hud; prunflos mid; begraben feinl

Die £ebertben merft iljr mit Steinen,
Dec Œob end; erft bas CTlitleib ruft.
Streut ihr — bann brandjt ihr nidjt 3U meinen —
Die Blumen nicht erft an ber ©ruft.

®f>. daegl'Xhönen.

Ochw»y-r Frauen-Bettung — »àer Mr d»n htweNch»» »rrw

find sechs Personen: zwei Lehrlinge, eine Volontâà,
à Volontär, ein Commis und der erste Bureaudiener.
Mein Mann hätte diese Angestellten lieber auswärts
untergebracht, doch der Vater will vom Herkommen
nicht abgehen. Nun muß ich leider zu meinem höchsten

Unbehagen erfahren, daß mein Mann sehr wenig
Selbstbeherrschung kennt. Er benimmt sich bei Tische
nnter den Angestellten so taktlos und leidenschaftlich,
daß ich in die bitterste Verlegenheit gerate. Mein
unauffälliges, stilles Zurückweisen ist erfolglos. Ich
schäme mich so sehr; denn wir find doch unseren
Angestellten, besonders den so jugendlichen, Rücksichten
schuldig. Was kann, darf und muß ich thun? Mein
Mann ist mir sehr lieb ; aber diese taktlose
Leidenschaftlichkeit ist mir ein Greuel. Die Liebe würde sich

ficher nach und nach in Abneigung verwandeln.
Sine Bedrückte.

Krage SZ88î Vor vielen Jahren schon hat mir
eine Antwort im Sprechsaal in einer schwierigen Lage

zum rechten Wege verholfen; heute handelt es sich um
eine Lebensfrage für meine Tochter. Das Mädchen ist
23 Jahre alt, auf einem Bureau beschäftigt, in guter,
geachteter Stellung, sonst aber ganz ohne Vermögen;
fie hat einen sehr ruhigen Charakter, sehr viel Gemüt
und à ausgesprochenes Gerechtigkeitsgefühl. Nicht
ich, etwa als blinde Mutter urteile so, sondern
jedermann, der fie kennt. Vor einigen Wochen hat nun
meine Tochter einen schriftlichen Antrag bekommen
von einem Manne in sehr guten Verhältnissen; er ist
Witwer, SS Jahre alt und hat drei kleine Kinder. Er
hat ihr Bedenkzeit gegebm kns Ostern. Eigentlich sollte
ich mein Kind bestimmen, sofort zuzugreifen, denn es

ist wirklich eine glänzende Partie, und sie achtet den
Mann hoch, und würde ihn auch bei häufigem Verkehr
bald lieben lernen, und doch verbringen wir beide

schlaflose Nächte, da der Entschluß entsetzlich schwer
rfst In unserm nähern Bekanntenkreis kennen wir zwei
Frauen, welche Stiefkinder angetreten haben und beide

find unglücklich und beides sind brave, wackere Frauen
und behandeln die Stiefkinder besser als manche Mutter

ihre eigenen: da find wirklich die Männer
unvernünftig. In meiner Sorge wagte ich zu zwei Frauen
zu gehen, die mir fern standen, aber die auch Kinder
angetreten haben und als ganz glücklich und zufrieden
gelten. Ich erwartete von ihnen ein ermunterndes
Wort, damit wir uns leichter entschließen können; aber
beide baten mich, ich solle mein möglichstes thun, um
das Mädchen abzuhalten; thue fie dm Schritt doch,
so könne mich wenigstens kein Vorwurf treffen später.
Beide wollen der Welt nicht zeigen, wie schwer fie der
Schritt schon gereut, doch seien fie fast täglich Kränkungen
ausgesetzt, da werde jedes Wort und jeder Blick
abgemessen und wmn die Kinder untereinander im Streit
seien, so darf die Mutter niemals einem ihrer eigenen
Kinder' recht geben; der Vater steht nur die Fehler der
jüngeren Kinder, weil er immer in Angst lebt, fie
könnten von der Mutter verwöhnt werden, so ist er
diesen eigentlich Stiefvater geworden, fie lieben ihn
nicht. Die eine sagt mir unter Schluchzen, daß fie
kotz allem ihre Stiefkinder sehr lrebe, aber ihren
Mann hasse, denn fie sehe, daß er immer nach
Ursachen suche, um fie zu tadeln und dies noch in Gegenwart

der Kinder. Das warm zwei trostlose Bilder,
die sich mir da entrollten, und ich mußte mir sagen:
Bon vier solchen Fällen nicht einer glücklich! Das
soll uns die Augen öffnen, und doch kann ich mich
noch nicht entschließen, ganz abzuraten. Hat im werten
Leserkreise keine zweite Frau ein ermunterndes Wort?

Bekümmerte Witwe.

Krag« KS8S î Hat eine der geehrten Mitabonnen-
tinnm Erfahrungen gemacht mit dem russischen Knöterich,
der als Heilmittel gegen Erkrankungen der Luftwege
angepriesen wird? Dieser Thee wird einer Lungenkranken

empfohlen als Heilmittel gegen Lungenschwindsucht.

Bevor die Betreffende probiert, möchte fie sich
bei den Lesern und Leserinnen dieses Blattes über den

Erfolg dieses Mittels erkundigen. Für gütige Antwort
dankt bestens s. T, w W.

Krage 5SS0: Wie lange darf ein Federbett
gebraucht werden unter normalen Verhältnissen, bis man
dasselbe chemisch reinigen lassen muß? Ich bin von
der Prozedur des Reinigens abgeschreckt worden. Eine
Freundin von mir glaubte aus hygieinischen Gründen
— sie hält Penstonäre — alle Jahre während der
Ferien die Federbetten waschen lassen zu müssen, auch
die Matratzen ließ fie aufmachen, waschen und wiederfüllen.

Es brauchte aber jedesmal so viel
Ersatzmaterial, daß ganz abgesehen von den Arbeitskosten,
fast neue Stücke hätten gekauft werden können. Es
wäre mir sehr angenehm zu erfahren, wie man anderwärts

in Hotels und Pensionen mit dem Bettmaterial
verfährt. Sauber möchte ich es ja wohl auch haben,
aber nutzlos ruinieren, das liegt doch nicht in meinem
Willen. Um gütige Belehrung bittet

Eine junge Hausfrau in Z.

Krage SSS1: Mein Mann hat sich immer über
ungenügende Nachtruhe zu beklagen, und am Morgen
fühlt er sich nie recht wohl. Ich finde, daß er
unzweckmäßig lebt. Wir wohnen etwa V» Stunden von
der Stadt entfernt. Mein Mann könnte, da wir
Tramverbindung haben, mit Leichtigkeit daheim den Mittagstisch

nehmen. Er ißt aber in der Stadt, um sofort
nach Tisch seine Spielpartie zu machen. Auch am
Abend nach Schluß des Geschäftes bleibt er in der
Stadt, um seinen verschiedenen Vereinspflichten
nachzukommen, wie er sagt. Selbstverständlich nimmt er
sein Nachtessen in der Stadt. Er kommt niemals vor
12 Uhr nachts heim. Dann öffnet ihm sein Sohn aus
erster Ehe, der meistens noch über den Aufgaben fitzt.
Und dann nehmen die beiden gemeinsam einm Thee
mit Rum oder Kirsch und fie essen noch etwas zu
Nacht, was ich am Abend zurechtstellen muß; es fit

meistens à kaltes Fleischgericht, ein Käse- oder
Eiersalat oder dergleichen. Das liegt natürlich schwer
auf dem Magen und regt auf. Mem Mann will dies
aber absolut nicht gelten lassen, denn wir „dummen
Frauen" verstehen doch nichts. sw- Dumm-.

Krag« SZSS: Ich bin in àer recht peinlichen
Lage und weiß mir selber nicht zu helfen. Zwei
Freundinnen, die für 3 Jahre bei der nämlrchen
Herrschaft miteinander in Stellung waren, haben wir uns
s. Z. gegenseitig versprochen, eines dem andern in jeder
Lebenslage beizustehen, als ob wir Schwestern wären.
Meine Freundin hat sich vor einem Jahre scheinbar
sehr glücklich verheiratet, und wir haben bei Anlaß
des Hochzeitsfestes, dem ich als Brautjungfer beiwohnte,
unser Versprechen bestätigt und erneuert. Nun steht
meine Freundin nahe vor der Niederkunft, und ich bin
von ihrem Gatten gebeten worden, eilig zu kommen,
da seine Frau bettkegerig und pflegebedürftig sei und
ein schlimmer Ausgang der Zeit befürchtet werden müsse.
Ich verließ sofort unter Einbuße von Salär merne
Stellung und besorge nun die Pflege und den Haushalt

memer Freundin. Leider finde ich die ökonomische
Lage des Mannes nicht nur sehr mißlich — er hat
mich ohne Vorwissen der Frau sofort um Hülfe
angegangen, sondern er selbst hat sich mir m einem
schmählichen und unmoralischen Lichte gezeigt, so daß
ich ihm sofort hätte weglaufen mögen. Ich bin aber
der Kranken Rücksichten schuldig. Was ich zur Pflege
brauche, muß ich aus meiner Tasche bezahlen und thue
es, solange die Freundin in Gefahr schwebt. Aber
nachher, was wird das für einen Eindruck auf die
Schonungsbedürftige machen, wenn fie steht, daß ihr
Mann ein Unwürdiger ist. Sie liebt ihn so sehr und
ist so ahnungslos. Ihre schönen Ersparnisse hat fie
ihm vor der Hochzeit zum Verwalten gegeben und
davon, sagt der Mann ganz unverfroren, sei nichts
mehr da; er habe es seiner Frau aus Schonung nicht
mitgeteilt. Was ich da auslegen muß, thut nnr
empfindlich weh, denn ich habe auch noch für das Kind
meiner verstorbenen Schwester zu sorgen, es ist dies
auch ein Versprechen, das ich gegeben habe auf dem
Totbette der Schwester. Ich bitte sehr um guten Rat.

Eine Bedrängte.

Krage SSSS: Eine nahe Verwandte aus unserer
Familie verlobte sich vor neun Monaten mit emem
Angestellten. Dieselbe war Krankenschwester und mußte
natürlich deswegen aus dem Verbände austreten, was
sie nur aus Liebe zu ihrem Verlobten that, da sie sehr
an ihrem Berufe hing und dies ihm ernstlich zu
bedenken gab. Nun hat der Herr das Verhältnis ohne
alle und jede Gründe abgebrochen. — Was raten nun
die werten Leserinnen, was darf die junge Tochter als
Entschädigung billigerweise fordern und an wen resp,
wem soll fie die Angelegenheit zur Durchführung
eventuell vor Gericht übertragen?

Hausfrau auf dem Lande.

Krag« iiSSât Ich habe bei dem ersten Kinde
meines Mannes Schwester Patenstelle angenommen.
Wenige Monate nachher mußte ich meinen lieben Gatten
plötzlich verlieren, und mir liegt es ob, seine
hinterlassenen zwei Kinder, denen ich Stiefmutter bin, zu
erhalten und zu erziehen, was für Jahre hinaus
erhebliche Opfer erfordern wird. Im Laufe der Zeit
stnd der Schwester meines Mannes noch drei Kinder
geboren worden, für die man mich ohne weiteres auch
als Patin gepreßt hat. Jetzt steht das fünfte Kind in
Aussicht, und ich habe zum voraus in aller Höflichkeit
bestimmt erklärt, diesmal die Ehre Patin zu sein
ablehnen zu müssen. Dies hat nun großer Entrüstung
gerufen, und die Schwägerin behauptet, daß ich mit
Annahme der erstmaligen Patenpflicht mich für jeden noch
nachkommenden Fall verbindlich gemacht habe, ich könne
diese Verpflichtung nicht ablehnen. Das will mir nun
doch hart erscheinen. Ich soll jedesmal die Extrakosten
des Wochenbettes und der Taufe tragen, soll die
Patenkinder kleiden,- fie beschenken, ihnen Vergnügen
zukommen lassen und den Sparhafen äufnen und zu
alle dem soll ich für die Kosten àer Berufslehre
aufzukommen verpflichtet sein? Verhält sich das wirklich
so? Auf diese Weise ist es freilich billig, Kinder zu
haben! Ich bin Ausländerin und kenne die inländischen

Gebräuche wenig. Meine zwei Stiefkinder haben
nicht dieselben Paten, und es stnd auch außer dem
Taufgeschenk keine weiteren Leistungen weder gemächt,
noch beansprucht worden. Was ist die Meinung der
verehrlichen Leser und Leserinnen? As»»n-ià i» s.

Antworten.
Ant Krag« bS?s î sei bemerkt, daß sich schon die

Zubereitung der löslichen Frühstücksuppen etwas anders
gestaltet. Die in Würfelform gebrachten löslichen
Frühstücksuppen brauchen nach vorausgegangenem Zerreiben
einfach mit heißem Wasser oder noch besser mit Milch
übergössen zu werden, um die sofortige Herstellung
eines ausgezeichneten Frühstücks zu ermöglichen. Dies
wenigstens kann ich mit Bezug auf den Gluten-Kakao
à la vanille, den allein ich bis jetzt zu beurteilen im
Falle war, bestätigen. Ew- Hausfrau.

Knf Krag« KS8V î Auf den Wunsch Ihres Mannes,
nach seinem Tode sich nicht wieder zu verehelichen,
können Sie in Ihrem Alter nicht eingehen. Es ist eine
eigennützige Zumutung von ihm. Beruhigen Sie ihn,
indem Sie ihm sagen, Sie dächten nicht daran, es
stehe aber in Gottes Hand, und Sie hätten kein Recht,
ein solches Versprechen zu geben. Sie müssen eine
liebe, gute Frau fein, daß er Sie keinem andern gönnt.

Fr. W. tu B.

Auf Krage SS80: Im Laufe der Jahre ändert
sich so vieles, daß es eine nicht zu verantwortende
Leichtfertigkeit wäre, irgend etwas für die ganze künftige

Lebenszeit zu versprechen. Wer kam ist, kann

solche Sachen nicht richtig beurteilen, weil er eben kein
gesundes Urteil mehr hat. Daß ein Kranker seine
Pflegerin plagt, anstatt ihr ihren schweren Dienst zu
erleichtern, kommt leider häufig vor, läßt sich aber
auch kaum verantworten. Fr. M. tu B.

^ Auf Krage SZ8V: Die Frage läßt angesichts des
so verschiedenen Alters der Ehegatten zwei Schlüsse
zu. Vorausgesetzt — das Alter von 44 Jahren
betrachtet und daß der Mann ein ruhiger,? achtbarer
Charakter sei, so hat er vielleicht an seiner Frau
Eigenschaften wahrgenommen, z. B. die 'Reizbarkeit,">von
denen er sich sagen muß, daß ste^weder in seine, noch
in eines zukünftigen Gatten Ehe passen, Eigenschaften,
von denen man denken muß, es könne ein Abhobeln
nur mit schweren Kämpfen begleitet sein, was er keinem
Nachfolger "gönne. Es ist aber auch eine Differenz
von 22 Jahren schon ziemlich viel, und während er
vielleicht schon ein etwelcher Phlegmatiker in" Arbeit,
Denken und Vergnügen geworden ist, steckt in Ihnen
natürlicherweise noch volle Lebenslust. Warum snicht,
Sie könnten ja ganz gut seine Tochter sein, würde
Ihr jetziger Gatte bei Ihren ganz gleichen'.heutigen
Tugenden und Fehlern — Heilige gibt es äußerst selten
— aber alsdann zögern, Sie zu vermählen? Gesetzt
nun, daß Sie eine liebe und richtige Ehefrau find,
die ihre Pflichten gegenüber ihrem Gemahl voll und
ganz und in bester Weise erfüllt hat, so ist es von
demselben ein hohes Maß von Selbstsucht, von Ihnen
das Gelübde der künftigen Ehelosigkeit zu fordern, und
ein solches Versprechen zu geben, wäre thöricht, namentlich

von Ihnen, heute erst 22 Jahre alt. Und wer
sagt denn, daß Sie wieder heiraten können? Es gibt
noch viele Witwen und ledig bleibende Töchter in der
kleinen Schweiz. — Wird das Andenken ernes Toten
nicht auch dadurch geehrt, daß ein anderer mit
derselben ebenfalls glücklich zu werden hofft und auch
wird? Das Andenken an eine glückliche Ehe erlöscht
nach meiner Ansicht nie, auch in einer neuen Ehe nicht.

I. D.-L.

Ans Krage SS81: Wer viele Ansprüche an den
Penstonstisch stellt, muß eben auch entsprechend
bezahlen, gleichviel ob Herr oder Dame. Können Sie
Ihre Damen nicht dazu bringen, daß fie für die viele
Mühe und Mehrkosten, die sie Ihnen verursachen,
einen höhern Preis bezahlen, so würde ich raten, zur
Schülerpenston zurückzukehren. Schüler pflegen mehr
zu essen als Lavenfräuleins, aber Sie werden dennoch
besser dabei fahren und mehr Befriedigung davon
haben. Fr. M. in B.

Auf Krage 6Z8S: Leinenhemden find dauerhafter,
aber baumwollene tragen sich viel angenehmer und find
auch gesünder. Die im Laden fertig gekauften Hemden
find meistens schlechter genäht als die extra hergestellten;
dabei kann die maschinenmäßig schaffende Arbeiterin
etwas mehr per Tag liefern, als wenn sie nach Maß
arbeitet, und sie wird von den Magazinen sehr fchlecht
bezahlt, oft eigentliche Hungerlöhne. Die Kosten der
Herstellung eines Hemdes schwanken außerordentlich,
je nach den gestellten Ansprüchen. Fr. M. w B.

Ans Krage SS8Z: Hier ist kein Zweifel möglich;
Sie dürfen der gereiften Lebenserfahrung Ihres Vaters
mit voller Beruhigung vertrauen. Trachten Sie durch
Ihre gediegenen Eigenschaften die wenig sympathische
Cousine aus dem Felde zu schlagen, und verschmähen
Sie zu diesem Zwecke sogar weibliche Schlauheit und
Kriegslist nicht. Sie dürfen das ruhig wagen auf alle
künftige Gefahr hin. Fr. M. w ».

Auf Krage SZ8S: Nicht fliehen! Bleiben und
den Herrn mtt unauffälligster, freundlichster
Gleichgültigkeit behandeln Der Stolz kann alles und darf
sich nie gekänkt zeigen. Vielleicht erkennt der Herr
Ihren Wert erst, wenn er, ohne daß er Ihren
geräuschlosen Rückzug verfolgen konnte, plötzlich
entdeckt, dast Ihr Besitz für ihn eigentlich keine
Selbstverständlichkeit bedeutet. Ungewißheit unterhält das
Interesse. Können Sie ihn aber nicht vor Ihrer
Cousine behüten, und Sie haben ihn wirklich lieb, so
werden Sie ihm durch Ihr gleichmütiges Betragen
gern den Glauben und die Beruhigung geben, Sie
nicht verletzt zu haben. Ich wünsche von Herzen Ihr
Glück. R.

Auf Krage 5S84 î Manche Unebenheit wird durch
das Leben von selbst abgeschliffen, ohne daß man viel
dazu thut: aber freilich geht das dann nicht ohne
Thränen ab. Es ist also besser, frühe schon den Kindern
ihren Weg nicht allzu leicht zu machen. Mit anderen
Worten, es scheint mir nützlich, daß die Tochter unter
fremde, strammere Zucht kommt, ob jetzt oder später
läßt sich aus der Ferne nicht beurteilen. Fr. M. w ».

Moderner Kultus.
;vr ja kein tob an meinem Grabe,

klein klranz auch nicht auf meinen Schrein,
Laßt, wenn ich Ruh' gefunden habe,
Auch prunklos mich begraben sein!

Die Lebenden werft ihr mit Steinen,
Dec Tod euch erst das Mitleid ruft.
Streut ihr — dann braucht ihr nicht zu weinen —
Die Blumen nicht erst an der Gruft.

Ch. Jaggi-Thönen-



44 »d|togt|CT 3ft«uttt -Mtttxtng — tlifttt fßr fcnti ßStwIWrett IttW

JeuiMoti.
(«Sine fdjirne gteeU*

Montan oon glorence 3J!arrpat.

©rfter steil. (3lac$bru<f berbotm.)

2>et

I. Kapitel. ®er Unfall.

§ê
war nidjt gang reißt öon ben greunbinnen

ERiß hetheringtonê, biefelbe ßäßlidß gu
nennen, benn fein ©eficßt, baê ben Stempel
ber hergenêgûtc unb ber ©roßmut trägt,
foEte man mit biefem StuSbrud begeicßnen ;

aber anbererfeitê fonnte man bie Same audß nid^t
fcßön finben; benn ißte Stirn war etwaê gu niebrig,
ißre grauen Stugen waren flein, Siafe unb SRunb
bagegen groß unb burdjauB nicßt fdßön geformt. Um
biefe SRängel jeboß wieber " auögugleicßen, befaß fie
einen, garten Seint, auffallenb fßöne weiße Bäßne
unb eine große fdSjlante ©eftalt. Slm meiften feffelte
fie burcb ißr Säbeln, unb wer baêfelbe einmal
gefeßen ßatte, oergaß eê fobalb nidßt wieber. Sann
fcßien in ißrem Vlid gleicßfam ißre Seele gu liegen,
unb man würbe in einem folgen Slugenblide faft
oerfucßt, fie fdßön gu nennen.

ßeiber gab eê wenige, bie ERiß hetßerington
lädßeln faben, ba bteê nur ßöcßft feiten gefdßaß;
benn fie war, obgleidß reirfj unb felbftänbig, ben*
nodß burcpauê nicßt gliidlicß.

Sn früher Sugenb gur SBaife geworben, war
fie unter ber Obhut unb Slufftcßt ihre» ©roßoaterö
aufgewadßfen, ber Poll unb gang feine Pflicht ihr
gegenüber erfüllt gu haben glaubte, inbem er ihr
bei feinem Sobe fein gangeê Vermögen hinterließ.

So fah fidß ®liß hetßerington mit einunbgwangig
fahren im Vefiß eineê Stabthaufeê, eineê ßanb*
fifceê unb eineê ©infommenê oon fünftaufenb fßfunb
jäßrlidß. Sa fie aber feinen nahen Verwanbien
auf ber gangen weiten SBelt befaß, fo fühlte fie fid)
bamalê wie jeßt, ba unfere ©rgäßlung beginnt,
gängltdß oereinfamt.

Natürlich war ihr troß ihreê wenig fcßönen
Sleußeren fehr ber £>of gemacht morben; aber fie
hatte für niemanb ein iiefereê Sntereffe empfunben,
unb fo war fie mit fünfunbbreißig Bahren noch
unoermählt unb würbe eê nach ber Anficht ihrer
greunbe unb ihrer eigenen auch wohl bleiben.

Slugenblidlidß fehen wir fie in ihren eleganten
SBagen gurüdgeleßnt mit einem Sluêbrud, ber beut*
lieh oerriet, baß fie bie ßonboner Saifon oorüber
wünfdßte. Siefeê ßeben ber SRetropoIe behagte ihr
in ber Shat oiel weniger, alê baê freie, ungebun*
bene auf bem ßanbe. ©in Spagiergang burch bie
gelber unb SBiefen ihrer länbiichen Veftßung, ®e=

fpräche mit ihren bortigen Untergebenen, fagten ihrer
©efdßmadöricßtung oiel mehr gu.

Slber ber Reichtum legt bem SRenfdßen oft auch
Bwang auf, unb ihre greunbe behaupteten, eê fei
ihre Vflicßt, fidß währenb ber Saifon in ßonbon
gu geigen. Buweilen War ihr biefe Bett gerabegu
qualooE ; benn unter ptelen SRenfcßen fühlte fie fidß
hoppelt einfam, oiel einfamer alê auf ihrem abge»
feßiebenen ßanbfiß. ©ab eê bodß in ber großen
SRenge niemanb, ben fte liebte, niemanb, bem ihr
Safein nüßlidß gewefen wäre! Natürlich befaß fie
Ptele greunbe, befonberê foleße, bie barauf warteten,
©inlabungen gu erhalten, unb bie ihre reießbefeßten
Safein liebten; aber babureß würbe ißr Seßnen
nach greunbfcßaft unb ßiebe nidßt gefüllt. Siiemanb
maeßte fie gur Vertrauten, fie war unb blieb eben

nur bie SBirtin, welche bie Verpflichtung hatte, ©äfte
bei fidj gu feßen unb biefelben gu beluftigen.

gelicia hetßerington fueßte ben ©runb ßtefür
in ißrem wenig angießenben Sleußern unb ißrem
etwaê oerlegen en unb ungewanbten Veneßmen, in
SBaßrßeit jeboeß mar ißr etwaê gurûdhaltenbeê
SBefen baran fcßulb.

Slur granceê ßutßbert, ißre Scßulfreunbin, war
ber eingige SRenfcß, mit bem fie offen unb oertrau*
ließ öerfeßrte, aber leiber faß fie biefelbe oiel gu
wenig ; benn obgleich ebenfaHê unoerßeiratet, würbe
boeß beren gange Beit in Slnfprudß genommen bureß
bie Vflege einer ältlidßen, Eränflicßen SRutter, mit
ber fie im fernen SBaleê lebte.

Sa wir baê waê nidßt in unferm Vereicß liegt,
am begehrenêwerteften finben," fo baeßte gelicia,
inbem fie fieß jeßt in bie feibenen Kiffen ißrer ©qui*
page gurüdleßnte, Wie gerne fie ißren Steidßtum
opfern würbe, wenn fie bamit Bugenb, Scßönßeit
unb bie ßiebe felbft Beê einfaeßften SRanneê, oon
bem fie übergeugt wäre, baß er fie nur ißrer felbft
willen liebe, erlaufen fönnte!

Slber eê half alleê nidhtê — fie mußte ißren
[Reichtum, ißr Verlaffenfein gebulbig weiter ertragen.

Sldß! Sie fam fiiß fo überflüffig gwifeßen all ben
gepußten SRenfdßen, ben ©quipagen oor, in benen
bie anberen gu mehreren faßen.

Ser Vergleidß mit ißren SRitmenfßen ftimmte
fie fo traurig, baß fie bem Kutfdßer plößlidß ben
Vefeßl gab, ben 3ßart gu oerlaffen unb naeß häufe
gu faßren. ©ben lenEte ber £utfcßer infolgebeffen
in bie Slorfolf Street ein, in ber fidj ißr fèauê
befanb, alê ber SBagen plößlidß ftill ßielt.

,,3Saê gibt eê?" fragte gelicia, auê bemgenfter
bliefenb.

„6ê ift ein Bufammenlauf, SRa'am," entgegnete
ber Siener, ber oom Vod geftiegen war. „Bcß
glaube, eê ßat einen Unfall gegeben, unb jemanb
fdßeint oerwunbet gu fein."

„Verwunbet?" wieberßolte gelicia, bie in ißrer
§ergenêgûte ftetê bereit war, gu linbern unb gu
helfen. „3ft eê ein Siub, baê oieEeicßt überfaßren
würbe?"

„Bcß glaube, eê ift ein £>err, SRa'am. Sie
ßaben ißn bort brüben gegen baê eiferne ©itter
gelegt, unb er feßeint feßr feßwer oerleßt, wenn nidßt
gar tot gu fein."

„Oeffnen Sie bie Sßür, ©bwarb, icß wiE auê*
fteigen!" rief 3Riß §etßering!on fdßneE.

Sie baßnte fi^ Ben 2Beg burdß bie SRenge, bie
fidß feßnett angufammeln begann, unb fdßritt btreft
auf ben Verleßten gu, ber einen fdßrecflichen 2ln*
blict barbot. Vemußtloä lag er ba, feine ©efidjtê*
güge burdß Vlut unb Staub faft unfenntlidß, fein
[Rod gerriffen. ©ben oerfu^te ein Schußmann,
ißn aufguridßten, alê ein gweiter mit ben Korten
ßingutrat;

„SBir müffen eine Sragbaßre ßaben; benn fo
balb alê möglich muß er inê ^ranfenhauê, faflê
eê nidßt fdßon gu fpät ift."

„SBie fam benn baê?" fragte einer auê ber
SJt enge.

»Bdß faß, wie er oerfudßte, noeß fcßneE gwifdßen
einem Omnibuê unb einem SBagen ßinbureß gu
laufen," ßieß eê bagegen. „Sie Stummer ßabe icß

behalten, aber eê war feine Sdßulb. BebenfaEê
wirb er nidßt meßr lebenb naeß bem tranfenßaufe
fommen."

„Bdß ßabe meinen SBagen ßier," fpraeß gelicia
Jeßt gu einem ber Scßußleute. „Vitte, madßen Sie
©ebraueß üon bemfelben, um ben armen SRamt naeß
bem tranfenhauê gu überführen. Sein ßeben mag
in ©efaßr fdßmeben, faflê noeß länger gegögert unb
erft eine Sragbaßre abgewartet wirb."

„Ba, ja, SRa'am, baê mag fo fein," entgegnete
ber Scßußmann, „aber idß fürdßte, er wirb Bßren
SBagen feßmußig madßen."

„Saê ift gang nebenfädßlidß," bemerfte gelicia
feßnefl, in ißrer gewohnten Uneigennüßigfeit. „Seien
Sie nur redßt beßutfam, wenn Sie ben armen
Staufen in ben SBagen ßeben. Bdß füreßte, er ßat
ein Vein gebrochen."

„Bdß weiß nidßt, ERa'am, aber idß glaube, er
ift fürcßterlidß gugeridßtet; eê faß auê, alê füßre ber
Omnibuê über ißn fort!" Sßränen traten in geliciaê
Slugen, alê fie Bie Slagetöne oernaßm, wclcße ben
ßippen beê gremben entfuhren, wäßrenb man ißn
feßt in ben VJagen ßob, gum Slerger ©bwarbê, ber
meßr an bie fdßönen, feibenen Siffen alê an ben
Verunglüdten Badßte. ©iner ber Scßußleute feßte
fieß mit in ben SBagen, unb gelicia naßm ben
Stüdfiß ein.

Sie gaßrt nadß bem Sranfenßaufe ging nur
feßrittmeife oorwârtê, unb fo hatte gelicia genügenb
Bett, ben unglüdlidßen gremben, ber fo plößlidß
ißr Sdßußbefoßlener geworben war, näßer gu be*
tradßten. Sie bemerfte, baß er nodß jung war,
unb. baß feine Sleibung, obgleich bureß ben gaE
feßr oerborben, bennoeß einen SRann Ber beffern
©efeflfdjaftêflaffe oermuten ließ.

SBet mag eê fein? baeßte fte, ißn aufmerffam
betradßtenb. £at er eine SKutter, Scßwefter? SBie

müffen fie über feinen UnglûdêfaE erfeßreden, wie
furdßtbar, wenn er gar feinen Sob herbeiführte
gaft feßien er bereitê tot gu fein, benn nodß immer
lag er in tiefer Dßnmacßt, unb alê man feßt baê
Sranfenhauê erreichte, unb ber Slrgt ißn fofott
unterfudßte, fdßien biefer gleidhfaflê baê Scßlimmfte
gu befürchten.

„Bft er tot?" fragte SRifj ^etßerington, weldße
bem 3ufle gefolgt War unb nadß einiger Bett baê
Bimmer betrat, „ober worin befteßen feine Ver»
leßungen?"

Ser Slrgt fragte etnfadß bagegen, ob fie eine
Verwanbte beê Verleßten fei.

„£> nein! idß faß ißn nie guöor; idß befanb midß
nur in ber Släße' ber Unglûdêftâtte unb bradßte ißr.
in meinem SBagen ßießer. Bcß hoffe oon gangem
bergen, bafe er rnteßer genefen möge."

,,©ê ift unmögli^, jeßt hierüber etwaê Veftimmteê
gu fagen, biê man ißn niißt gang genau unterfudßte;
aber idß ßabe in biefem gaE wenig Hoffnung,"
entgegnete ber Slrgt.

„VieEeicßt bürfte idß für befonbere Vequemlidß*

feiten ober ©rleidßterungen beê Sranfen etwaê be*
gaßlen?" fragte gelicia fcßücßtern.

,,©ê wirb ißm ßier aEeê Slötige gu teil, feine
©ïtraê finb gefiattet, wenigftenê nidßt in ber erften
Beit. Soflte er am ßeben bleiben, fo ließe fidß
inbeê OieEeicßt fpäter barüber reben," entgegnete
ber Slrgt.

„Sarf icß mteß aber wenigftenê gelegentlich nadß
feinem Vefinben erfunbigen?"

„®ewiß ; an ben beftimmten Vefudhêtagen bürfen
Sie jeben Staufen feßen, an bem Sie Sntereffe
neßmen, faflê eê ber ©efunbheitêguftanb beê Va»
tienten geftattet. ©uten ERorgen!"

Somit entfernte fieß ber Slrgt, um feinen Vfüdßten
nadßgugeßen, wäßrenb gelicia gu ißrem SBagen gurüd*
feßtte unb na^ §aufe fußr.

Bmmer wieber mußte fie beê armen, unglüdlidßen
ERanneê gebenfen, unb fobalb fie ißren greunb,
ERr. Selwßn faß, teilte fie ißm baê gange ©rieb*
nié mit.

gelicia £>etßerington war, wie gefagt, eine eigen*
tümlicße grau. ERit Sluênahme ERiß ©uthbertê,
bie fie feiten feßen fonnte, war ERr. Selwßn, ein
ftaitlicßer, fräftig gebauter SBitwer bon ungefäßr
fedßgig Baßren, ißr eingiqer unb intimfter greunb.

Viele behaupteten, ERr. Selwßn hätte cê auf
bie Vefißungen unb Baê große Vermögen geliciaê
abgefeßen, unb auê ber greunbfdßaft würbe fteßer»
lidß ein ©ßebunb entfteßen.

ERodßte ERr. Selwßn audß biefeu ©ebanfen
näßren, jebenfaflê teilte ißn gelicia burchauê nicht.
Sie hatte eine befonbere Votliebe für Selwhnê
junge Sodßter, weil biefe in ißrem jugenbltcßen
großfinn bem büftern £aufe in Ber Elorfolf Street
Sonnenfdßein brjcßte, unb weil gelicia wußte, wie
eê ben Vater freute, wenn man fieß gütig gegen
fein Sinb errnieê.

Slber baê Sntereffe, weldheê gelicia ERr. Selwßn
felbft entgegenbrachte, beftanb ßauptfädßlidß barin,
ißn über wiffenfdßaftlidße Singe fpredßen gu ßören
unb burdß ißr ©elb etreidßen gu fönnen, baß mandße
feiner ßrfinbungen praftifdße Verwenbung fanben.
Slnberen gu geben, mit anbeten gu teilen, war ja
ERiß Jpetheringtonê beftänbiger SBunfdß, unb fo gab
fie mit OoEen hänben, befonberê ßier, wo eê fidß
um bie Verwirtlidßung Oon Bbeen ßanbelte, bie im
Sntereffe ber ERenfcßßeit nußbringenb fein tonnten.

Stuf biefer Vaftê berußte bie greunbfcßaft gu
bem alten ©eleßrten, beffen ©emoßnßeit eê War,
beê Slbenbê bei gelicia oorgufpreeßen unb fie ba*
burdß ißrer ©infamfeit gu entreißen. Sin bem Sage
naeß bem UnfaE waren geliciaê ©ebanfen natürlidß
nodß gang mit bemfelben befcßäftigt.

„Solch ein fdßöner junger ÉRann, ERr. Selwßn,"
begann fie, fobalb ter ©eleßrte ißr SBoßngimmer
betreten ßatte, „feiner Sleibung naeß gu ffließen
ein ©entleman. gn welcßer Sorge mögen feine
Slngeßörigen fein 1 gn feiner Safdße befanb fidß
feine Karte ober irgenb eine Slotig, weldße Slufflä*
rung über feine Verfo« gegeben ßätten. SoEte er
fterben, würbe man nidßt wiffen, wer er überhaupt
war! Bft biefer ©ebanfe nteßt traurig?"

„Ba gewiß, im ßödßften ©rabe traurig," ent*
gegnete ERr. Selwßn, „aber fidßerlidß wirb man
balb etwaê übet feine Veïfon erfahren. gaEê er
greunbe in ßonbon befißt, werben biefe ficßerlidß
nadß ißm forfeßen unb gunäcßft Slacßfrage in ben
$ofpitälern halten. SBenigftenê foEte man bieê
annehmen."

„Slber angenommen, baß er feine greunbe be»

fißt, ERr. Selwßn? So oft fommen grembe auê
ber Vcoüing naeß ßonbon, in ber Slbficßt, ßier in
ber großen Stabt ißr ©lüd gu madßen. VieEeicßt
ftirßt er im hofpital unb wirb wie ein armer Sluê*
geftoßener begraben l Ser ©ebanfe läßt mir feine
[Ruße!"

„Sie müffen fidß nidßt gleich baê Sdßltmmfte
Oorfteflen. ßaffen Sie unê hoffen, baß ber gaE
nidßt fo ernft ift, wie eê augenblidlicß ben Slnfcßein
ßat. SBerben Sie erfahren, wie eê bem Verun»
glüdten weiter ergeßt?"

„£) ja! ERorgen bereitê ßabe icß bie Slbficßt,
ratdß na^ feinem Vefinben gu erfunbigen. ©r ift
fein gewößnliißer ERann, beffen bin icß gewiß, ©ê
feßeint mir wie ein gingergeig beê S^idfalê, baß
icß mieß gerabe in ber ÜRäße beê UnglûdêfaEeê
befanb. VieEeidßt wirb er eine SteEe ober einen
Veruf bureß baê ißm wiberfaßrene Unglüd oerlieren,
unb icß werbe im ftanbe fein, ©uteê gu tßun, in»
bem icß feine Verlufte erfeße."

„BebenfaEê fönnte ber junge ERann, wer er
aueß fein mag, feinen beffern unb warmßergigetn
greunb alê ERiß hetßerington finben. Slber jeßt
laffen Sie mieß oon etwaê anberem fpredßen. Bcß
ßabe Bßnen eine Heine tteberrafeßung gu bereiten,
bie Sie ßoffentlidß ein wenig tntereffieren wirb,
SRab ßat eine fleine StooeEe gefeßrieben, weldße bie
[Rebaftion einer Bettfcßrift angenommen ßat. SBaê
fagen Sie bagu?"

(gortfeßung folgt.)

Vucßbruderei ERerfur, Bt ©allen. ^Beilage : „gür hie Heine SBßelt" 9fr. 3.
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Jeuilleton.

Eine schone Seele.
Roman von Florence Marryat.

Erster Teil. (Nachdruck v-rbot-n.»

Der Frühling.
I. Kapitel. Der Unfall.

«MS» s war nicht ganz recht von den Freundinnen
Miß Hetheringtons, dieselbe häßlich zu

HMMj nennen, denn kein Gesicht, das den Stempel
der Herzensgüte und der Großmut trägt,
sollte man mit diesem Ausdruck bezeichnen;

aber andererseits konnte man die Dame auch nicht
schön finden; denn ihre Stirn war etwas zu niedrig,
ihre grauen Augen waren klein, Nase und Mund
dagegen groß und durchaus nicht schön geformt. Um
diese Mängel jedoch wieder ' auszugleichen, besaß sie

einen zarten Teint, auffallend schöne weiße Zähne
und eine große schlanke Gestalt. Am meisten fesselte
fie durch ihr Lächeln, und wer dasselbe einmal
gesehen hatte, vergaß es sobald nicht wieder. Dann
schien in ihrem Blick gleichsam ihre Seele zu liegen,
und man wurde in einem solchen Augenblicke fast
versucht, sie schön zu nennen.

Leider gab es wenige, die Miß Hetherington
lächeln sahen, da dies nur höchst selten geschah;
denn sie war, obgleich reich und selbständig,
dennoch durchaus nicht glücklich.

In früher Jugend zur Waise geworden, war
sie unter der Obhut und Aufsicht ihres Großvaters
aufgewachsen, der voll und ganz seine Pflicht ihr
gegenüber erfüllt zu haben glaubte, indem er ihr
bei seinem Tode sein ganzes Vermögen hinterließ.

So sah sich Miß Hetherington mit einundzwanzig
Jahren im Besitz eines Stadthauses, eines Landsitzes

und eines Einkommens von fünftausend Pfund
jährlich. Da sie aber keinen nahen Verwandten
auf der ganzen weiten Welt besaß, so fühlte sie sich

damals wie jetzt, da unsere Erzählung beginnt,
gänzlich vereinsamt.

Natürlich war ihr trotz ihres wenig schönen
Aeußeren sehr der Hof gemacht worden; aber sie

hatte für niemand ein tieferes Interesse empfunden,
und so war fie mit fünfunddreißig Jahren noch
unvermählt und würde es nach der Ansicht ihrer
Freunde und ihrer eigenen auch wohl bleiben.

Augenblicklich sehen wir sie in ihren eleganten
Wagen zurückgelehnt mit einem Ausdruck, der deutlich

verriet, daß sie die Londoner Saison vorüber
wünschte. Dieses Leben der Metropole behagte ihr
in der That viel weniger, als das freie, ungebundene

auf dem Lande. Ein Spaziergang durch die
Felder und Wiesen ihrer ländlichen Besitzung,
Gespräche mit ihren dortigen Untergebenen, sagten ihrer
Geschmacksrichtung viel mehr zu.

Aber der Reichtum legt dem Menschen oft auch
Zwang auf, und ihre Freunde behaupteten, es sei

ihre Pflicht, sich während der Saison in London
zu zeigen. Zuweilen war ihr diese Zeit geradezu
qualvoll; denn unter vielen Menschen fühlte sie sich

doppelt einsam, viel einsamer als auf ihrem
abgeschiedenen Landsitz. Gab es doch in der großen
Menge niemand, den sie liebte, niemand, dem ihr
Dasein nützlich gewesen wäre! Natürlich besaß sie

viele Freunde, besonders solche, die darauf warteten,
Einladungen zu erhalten, und die ihre reichbesetzten
Tafeln liebten; aber dadurch wurde ihr Sehnen
nach Freundschaft und Liebe nicht gestillt. Niemand
machte sie zur Vertrauten, sie war und blieb eben

nur die Wirtin, welche die Verpflichtung hatte, Gäste
bei sich zu sehen und dieselben zu belustigen.

Felicia Hetherington suchte den Grund hiefür
in ihrem wenig anziehenden Aeußern und ihrem
etwas verlegenen und ungewandten Benehmen, in
Wahrheit jedoch war ihr etwas zurückhaltendes
Wesen daran schuld.

Nur Frances Cuthbert, ihre Schulfreundin, war
der einzige Mensch, mit dem sie offen und vertraulich

verkehrte, aber leider sah sie dieselbe viel zu
wenig; denn obgleich ebenfalls unverheiratet, wurde
doch deren ganze Zeit in Anspruch genommen durch
die Pflege einer ältlichen, kränklichen Mutter, mit
der sie im fernen Wales lebte.

Da wir das was nicht in unserm Bereich liegt,
am begehrenswertesten finden,' so dachte Felicia,
indem sie sich jetzt in die seidenen Kissen ihrer Equipage

zurücklehnte, wie gerne sie ihren Reichtum
opfern würde, wenn sie damit Jugend, Schönheit
und die Liebe selbst des einfachsten Mannes, von
dem sie überzeugt wäre, daß er sie nur ihrer selbst
willen liebe, erkaufen könnte!

Aber es half alles nichts — sie mußte ihren
Reichtum, ihr Verlassensein geduldig weiter ertragen.

Ach! Sie kam sich so überflüssig zwischen all den
geputzten Menschen, den Equipagen vor, in denen
die anderen zu mehreren saßen.

Der Vergleich mit ihren Mitmenschen stimmte
sie so traurig, daß sie dem Kutscher plötzlich den
Befehl gab, den Park zu verlassen und nach Hause
zu fahren. Eben lenkte der Kutscher infolgedessen
in die Norfolk Street ein, in der sich ihr Haus
befand, als der Wagen plötzlich still hielt.

„Was gibt es?" fragte Felicia, aus dem Fenster
blickend.

„Es ist ein Zusammenlauf, Ma'am," entgegnete
der Diener, der vom Bock gestiegen war. „Ich
glaube, es hat einen Unfall gegeben, und jemand
scheint verwundet zu sein."

„Verwundet?" wiederholte Felicia, die in ihrer
Herzensgüte stets bereit war, zu lindern und zu
helfen. „Ist es ein Kind, das vielleicht überfahren
wurde?"

„Ich glaube, es ist ein Herr, Ma'am. Sie
haben ihn dort drüben gegen das eiserne Gitter
gelegt, und er scheint sehr schwer verletzt, wenn nicht
gar tot zu sein."

„Oeffnen Sie die Thür, Edward, ich will
aussteigen I" rief Miß Hetheringwn schnell.

Sie bahnte sich den Weg durch die Menge, die
sich schnell anzusammeln begann, und schritt direkt
auf den Verletzten zu, der einen schrecklichen
Anblick darbot. Bewußtlos lag er da, seine Gesichtszüge

durch Blut und Staub fast unkenntlich, sein
Rock zerrissen. Eben versuchte ein Schutzmann,
ihn aufzurichten, als ein zweiter mit den Worten
hinzutrat:

„Wir müssen eine Tragbahre haben; denn so
bald als möglich muß er ins Krankenhaus, falls
es nicht schon zu spät ist."

„Wie kam denn das?" fragte einer aus der
Menge.

„Ich sah, wie er versuchte, noch schnell zwischen
einem Omnibus und einem Wagen hindurch zu
laufen," hieß es dagegen. „Die Nummer habe ich
behalten, aber es war seine Schuld. Jedenfalls
wird er nicht mehr lebend nach dem Krankenhause
kommen."

„Ich habe meinen Wagen hier," sprach Felicia
jetzt zu einem der Schutzleute. „Bitte, machen Sie
Gebrauch von demselben, um den armen Mann nach
dem Krankenhaus zu üherführen. Sein Leben mag
in Gefahr schweben, falls noch länger gezögert und
erst eine Tragbahre abgewartet wird."

„Ja, ja, Ma'am, das mag so sein," entgegnete
der Schutzmann, „aber ich fürchte, er wird Ihren
Wagen schmutzig machen."

„Das ist ganz nebensächlich," bemerkte Felicia
schnell, in ihrer gewohnten Uneigennützigkeit. „Seien
Sie nur recht behutsam, wenn Sie den armen
Kranken in den Wagen heben. Ich fürchte, er hat
ein Bein gebrochen."

„Ich weiß nicht, Ma'am, aber ich glaube, er
ist fürchterlich zugerichtet; es sah aus, als führe der
Omnibus über ihn fort!" Thränen traten in Felicias
Augen, als sie die Klagetöne vernahm, welche den
Lippen des Fremden entfuhren, während man ihn
jetzt in den Wagen hob, zum Aerger Edwards, der
mehr an die schönen, seidenen Kissen als an den
Verunglückten dachte. Einer der Schutzleute setzte
sich mit in den Wagen, und Felicia nahm den
Rücksitz ein.

Die Fahrt nach dem Krankenhause ging nur
schrittweise vorwärts, und so hatte Felicia genügend
Zeit, den unglücklichen Fremden, der so plötzlich
ihr Schutzbefohlener geworden war, näher zu
betrachten. Sie bemerkte, daß er noch jung war,
und daß seine Kleidung, obgleich durch den Fall
sehr verdorben, dennoch einen Mann der bessern
Gesellschaftsklasse vermuten ließ.

Wer mag es sein? dachte sie, ihn aufmerksam
betrachtend. Hat er eine Mutter, Schwester? Wie
müssen sie über seinen Unglücksfall erschrecken, wie
furchtbar, wenn er gar seinen Tod herbeiführte!
Fast schien er bereits tot zu sein, denn noch immer
lag er in tiefer Ohnmacht, und als man jetzt das
Krankenhaus erreichte, und der Arzt ihn sofort
untersuchte, schien dieser gleichfalls das Schlimmste
zu befürchten.

„Ist er tot?" fragte Miß Hetherington, welche
dem Zuge gefolgt war und nach einiger Zeit das
Zimmer betrat, „oder worin bestehen seine
Verletzungen?"

Der Arzt fragte einfach dagegen, ob sie eine
Verwandte des Verletzten sei.

„O nein! ich sah ihn nie zuvor; ich befand mich
nur in der Nähe' der Unglücksstätte und brachte ihn
in meinem Wagen hieher. Ich hoffe von ganzem
Herzen, daß er wieder genesen möge."

„Es ist unmöglich, jetzt hierüber etwas Bestimmtes
zu sagen, bis man ihn nicht ganz genau untersuchte;
aber ich habe in diesem Fall wenig Hoffnung,"
entgegnete der Arzt.

„Vielleicht dürfte ich für besondere Bequemlich¬

keiten oder Erleichterungen des Kranken etwas
bezahlen?" fragte Felicia schüchtern.

„Es wird ihm hier alles Nötige zu teil, keine
Extras sind gestattet, wenigstens nicht in der ersten
Zeit. Sollte er am Leben bleiben, so ließe sich
indes vielleicht später darüber reden," entgegnete
der Arzt.

„Darf ich mich aber wenigstens gelegentlich nach
seinem Befinden erkundigen?"

„Gewiß; an den bestimmten Besuchstagen dürfen
Sie jeden Kranken sehen, an dem Sie Interesse
nehmen, falls es der Gesundheitszustand des
Patienten gestattet. Guten Morgen!"

Damit entfernte sich der Arzt, um seinen Pflichten
nachzugehen, während Felicia zu ihrem Wagen zurückkehrte

und nach Hause fuhr.
Immer wieder mußte sie des armen, unglücklichen

Mannes gedenken, und sobald sie ihren Freund,
Mr. Selwyn sah, teilte sie ihm das ganze Erlebnis

mit.
Felicia Hetherington war, wie gesagt, eine

eigentümliche Frau. Mit Ausnahme Miß Cuthberts,
die sie selten sehen konnte, war Mr. Selwyn, ein
stattlicher, kräftig gebauter Witwer von ungefähr
sechzig Jahren, ihr einziger und intimster Freund.

Viele behaupteten, Mr. Selwyn hätte cs auf
die Besitzungen und das große Vermögen Felicias
abgesehen, und aus der Freundschaft würde sicherlich

ein Ehebund entstehen.

Mochte Mr. Selwyn auch diesen Gedanken
nähren, jedenfalls teilte ihn Felicia durchaus nicht.
Sie hatte eine besondere Vorliebe für Selwyns
junge Tochter, weil diese in ihrem jugendlichen
Frohsinn dem düstern Hause in der Norfolk Street
Sonnenschein brachte, und weil Felicia wußte, wie
es den Vater freute, wenn man sich gütig gegen
sein Kind erwies.

Aber das Interesse, welches Felicia Mr. Selwyn
selbst entgegenbrachte, bestand hauptsächlich darin,
ihn über wissenschaftliche Dinge sprechen zu hören
und durch ihr Geld erreichen zu können, daß manche
seiner Erfindungen praktische Verwendung fanden.
Anderen zu geben, mit anderen zu teilen, war ja
Miß Hetheringtons beständiger Wunsch, und so gab
sie mit vollen Händen, besonders hier, wo es sich

um die Verwirklichung von Ideen Handelle, die im
Interesse der Menschheit nutzbringend sein konnten.

Auf dieser Basis beruhte die Freundschaft zu
dem alten Gelehrten, dessen Gewohnheit es war,
des Abends bei Felicia vorzusprechen und sie
dadurch ihrer Einsamkeit zu entreißen. An dem Tage
nach dem Unfall waren Felicias Gedanken natürlich
noch ganz mit demselben beschäftigt.

„Solch ein schöner junger Mann, Mr. Selwyn,"
begann sie, sobald der Gelehrte ihr Wohnzimmer
betreten hatte, „seiner Kleidung nach zu schließen
ein Gentleman. In welcher Sorge mögen seine
Angehörigen sein! In seiner Tasche befand sich
keine Karte oder irgend eine Notiz, welche Aufklärung

über seine Person gegeben hätten. Sollte er
sterben, würde man nicht wissen, wer er überhaupt
war! Ist dieser Gedanke nicht traurig?"

„Ja gewiß, im höchsten Grade traurig,"
entgegnete Mr. Selwyn, .aber sicherlich wird man
bald etwas über seine Person erfahren. Falls er
Freunde in London besitzt, werden diese sicherlich
nach ihm forschen und zunächst Nachfrage in den
Hospitälern halten. Wenigstens sollte man dies
annehmen."

„Aber angenommen, daß er keine Freunde
besitzt, Mr. Selwyn? So oft kommen Fremde aus
der Provinz nach London, in der Absicht, hier in
der großen Stadt ihr Glück zu machen. Vielleicht
stirbt er im Hospital und wird wie ein armer
Ausgestoßener begraben! Der Gedanke läßt mir keine
Ruhe!"

„Sie müssen sich nicht gleich das Schlimmste
vorstellen. Lassen Sie uns hoffen, daß der Fall
nicht so ernst ist, wie es augenblicklich den Anschein
hat. Werden Sie erfahren, wie es dem
Verunglückten weiter ergeht?"

„O ja! Morgen bereits habe ich die Absicht,
mich nach seinem Befinden zu erkundigen. Er ist
kein gewöhnlicher Mann, dessen bin ich gewiß. Es
scheint mir wie ein Fingerzeig des Schicksals, daß
ich mich gerade in der Nähe des Unglücksfalles
befand. Vielleicht wird er eine Stelle oder einen
Beruf durch das ihm widerfahrene Unglück verlieren,
und ich werde im stände sein, Gutes zu thun,
indem ich seine Verluste ersetze."

„Jedenfalls könnte der junge Mann, wer er
auch sein mag, keinen bessern und warmherzigern
Freund als Miß Hetherington finden. Aber jetzt
lassen Sie mich von etwas anderem sprechen. Ich
habe Ihnen eine kleine Ueberraschung zu bereiten,
die Sie hoffentlich ein wenig interessieren wird,
Mab hat eine kleine Novelle geschrieben, welche die
Redaktion einer Zeitschrift angenommen hat. Was
sagen Sie dazu?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«. Beilage: «Für die kleine Welt" Rr. 3.
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®tn Xettretgener ber höflichen
(Sftheffe.

§ie
ber Äaifer »on ©fjitta unter bern

^roang ber ©tiEette lebt, fdjilbert ein
franjöjtfdjeä 33latt in folgenber 2Beife:

3n ber faijerlidjen ©tabt woljnen
8000 ißerfonen: ©er §of, bad ©erail unb bie
SBadje, unb i^re ^Bewegungen, Söorte unb ®e=

bärben unterliegen ber itnmerwüljrenben Kontrolle
eines ftrengen gormelbud>ed. ©er Jtaifer »er*
läßt nur feiten feine ifßrioatgemüdjer, unb jeber
9taum fü^rt einen bijarren Stamen. $n bem
©aal ber „SBejieljungen bed Rimmels unb ber
©rbe" erteilt er Slubienjen, in bem ©aal ber
„!>immlifcljen Feinheit" empfängt er feine 8e=
amten, in bem ©aal ber „5idd)ftenliebe unb
Dtuße" »erbringt er feine SOtußeftunben. ®ie
©tifette »erbietet iljtn fogar, fich in ben Jfparem

3U begeben, ber ganj in ber Stäfje feines ißalafteS
ift. 2Benn er eine feiner 200 grauen $u fe^en
tüünfdft, öffnet er ein foftbareS ftäftdjen, bad
200 ÜJlarfen auS Stierenfteiu enthält. 31uf jeber
ift ein ÜJtame in ©olblettern eingraniert. ©er
Äaifer Feflrt eine, oft zufällig gewählte TOarfe
um unb entfernt fidj. ©er bienfttjabenbe ©iinud)
nimmt fogleidj Kenntnis baoon unb hängt eine

angegünbete, rofa ßaterne an bie ©Ijür beê ®e=

madjeS, ber burdh eine faiferliche Saune be»

günftigten ®emahlin. ©a fie an baS geidjen
gewöhnt ift, Ijüllt be fich in ein langes, rot»
feibeneS Äleib unb wartet barauf, baß ber ©unud)
fie holt, unb auf feinem StücEen fortträgt

SSenn ber Äaifer grühobft ober ©emöfe
effen möchte, muffen feine SDtunboffigiere erft —
ben Äalenber um Stat fragen ; benn eS fteht ge-
fd^rieben, bafj biefelben auf ber Eaiferlidjen ©afel
nur an gewiffen ©agen beS ïïltonbeS erfdjeinen
bürfen. SeEunbet er Slnmanblungen »on 2lppetit,
fo eilen bie Slerjte herbei, um bie üJtenge ber
Nahrung gu beftimmen, bie er gu fid) nehmen
barf. ©ad ©eremonieH wirb noch feltfamer unb
fomifcher bei ben ®alabinerS. Sange ©afein finb
in einem ungeheuren ^ßaoillon hergeridhtet, ber
»oder ^aSpiSfäulen ift unb mit SÖaluftraben »on
ÜJtarmor, ©cflilbplatt unb 3biffcn aus 33ronge

gefdjmücEt ift. ®ang im ^intergrunbe finb gwei
Zifferblätter, baS eine für @onnen=, baS anbere
für Uftonbgeit. 9Benn bie „®ongS" erflungen
finb, öffnen fidh bie Spüren. ®er oon feiner
®arbe umringte Äaifer geht auf einen fehr
niebrigen, golbenen ©Ijron gu unb wirb auf feinem
SBege »on bem f)of, ber fidj anbetenb nieber»
wirft, begrübt. @r fefet fidh, was ber güljrer
ber ©unudjen burch breimaligeS knallen mit ber
^eitfdje anfünbigt, unb baS Ijinter 33ambuS=

pflangen »erfteefte Ordjefter ftimmt einen feier=
liehen SJtarfd) an. Stad) neunmaligem gufjfaö
unb Äniebeugungen nähern bie mit ©afelbienft
beauftragten Offigiere ©einer üDtajeftät ein mit
©belfteinen eingefaßtes ©ifdjdjen unb reidhen ihm
ben ©ßee, ber bad erfte d)ine(ifdje $wifd)engerid)t
ift. ©ann beden fie baS Eoftbare ©tfdjdjen unb
bie für bie ®äfte beS ItaiferS beftimmten ©afein
mit feibenen ©i|djtüd)ern, unb baS SSorbcigiehen
biefer iDîenge »on feltfamen ®erid)ten, bie ber
djinefifdjett Äodjfunft eigentümlich finb, beginnt.
SEßenn ber Äaifer ©urft Ijat, wirb bie'@cene
plö^lith burleSE. ©er OöermunbfdEjenE gieht gu»
erft feinen mit Söappen geftidten SDtantel gurüd
unb bietet bie Karaffe fnieenb bar. SBdljrenb
ber ©ohn beS Rimmels bann ben SSedjer an feine
Sippen führt, fehen ade ®äfte nadh SSeften.
UebrigenS hüben nur bie nahen ©erwanbten
beS |ierrfcherS baS 3ted)t, bie ©peifen gu De»

rühren, bie anbern halten ftdj für genügenb ge=

fättigt burch bie ©h"- ber faiferlidhen iütahlgeit
beiguwohtten. 3tadh bem ©effert fieht man auf
ber mit gelben Saternen erleuchteten ©erraffe ge=

fdjmeibige ©ängerinnen taugen, bie mit luftigen,
(eichten ©toffen brapiert finb, wäljrenb unfidht=
bare ©höre (chmadjtenbe unb Elagenbe iötelobien
murmeln.

®rtBthaßten her EeiraMton.
Statfu(Çent)e in £3. ®erlet Annoncen in totalen

îageëblattern haben immer etmaS 2tnrüd)ige§, fie finb
beshalb fehr unoorfici)tig. §ier ein tleineS SBeifpiel:

„(Sin gemütüoßer unb mohtthätiger §err, ber
3ientner ©., la§ in feiner Leitung, bap „eine tränte
unb fcbtoächlicbe SBitme, SRutter oon oier Sinbern",
oon einem uneigennüpigen SBohtthäter ein Darlehen
oon fed).? 3Jtart fudje, um bie fällige SDiiete begaplen
ju tbnnen. SSon tiefem SRitteib erfüllt, fdjrieb ber

SBohtthäter unter ber angegebenen (Sbiffre an bie arme
grau unb empfing nmgehenb einen «rief, in welchem
ihm bie älbreffe ber SSebürftigen mitgeteilt tourbe. @o=

gtei^ begab fleh §err @. nach ber SBotjnung ber un«
glüdtichen Submitfa $. in ber Dppelnerfirape. Unter»
roegS fchon matte er fid) auS, toetd(e§ Qammerbitb
oon SRot unb @Ienb fiep ihm barbieten mürbe; um fo
mehr erftaunte er, al§ ihm ein btonbhaarigeS §ünen»
roeib bie äßopnungSthüre öffnete unb noch gröper rourbe
feine SSertounberung, at§ bie „öetbin" jtch als 8ub»
mitta K. oorftettte. §err @. erfunbigte fnh nach ber
angeblichen Srantheit ber 3Sittoe, bie ihn ftatt aller
SBorte umarmte unb füpte. 2luf einen berartigen 3lu§»

gang feines SBohlthätigteitSroerteS mar fperr @. nicht
gefapt unb fo entrüftet, bap er bie „arme SBitroe"
roegen ihrer fpeudjelei in fcharfen SBorten gur IRebe

ftetlte. ®ie aintroort ber „tränten, fd)toächltd)en grau"
toar eine tüchtige ïra^t Sßrügel für ben Söohlthäter."

@ie bringen ghr Anliegen am beften bem bortigen
grauenoerein oor. 83ei offener Darlegung ber 83er»

hältniffe ftnb Sie ber nötigen fpanbreiepung ficper, ohne
in eine fchiefe Stellung geraten gu müffen beShatb.

§frage(Ieff«rin in g. ©ine hßfluhe, perfönlidpe
SßorfteKung bei bem betreffenben @auSbeftper ift un»
gioeifelhaft oon roohlthuenberer SSBirtung unb bemnadj
oon befferm ©rfotg, als bie gnteroention beS SSereinS.

®egen SRepreffalien ift jebermann oon oornperein ein»

genommen unb empfmbtid). ©ine höfliche SBitte unb
ruhige, faihgemäpe 83egrünbung roirtt jebenfaKS mehr
als ein bittatorifcheS : ©ntroeber — ober.

T\ie Frauen unseres LandesII haben einen tür die Kälte und
starke Sonnenhitze sehrempfind-

liehen Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Böte, und selbst
Sonnenflecken zu verhüten, gebrauche man
für die Toilette die Crème Simon,
den Puder de Riz und die Seite

| Simon, nicht zu verwechseln mit
anderen Crèmes. J. Simon, Paris, so-

wie'ln Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toilette-
Artikel führenden Geschäften. (B715 X) [81

Das beste natürliche
S Arsen-Eisen- « a, **

Mineralwasser

fidilqiklkn
(H1050 Y) (Sttdtlrol) [193

Generalvertreter tür die Schweiz; Rooschüz & C°, Bern.

Lwico
Tetriolo

Käuflich in

allen Mineralwassor-

handlungen, Apotheken

und

Siehe In den Annoncen:
da Printemps In Paris.

I.es Ctrands magasins

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden«
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, mass eine Frankatnrmarke

beigelegt werden«
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

feiner braven und intelligenten, jungen
G Tochter, welcher die Gelegenheit
mangelt, an der Hand der Mutter die
Hausarbeiten und die exakte Führung
eines Haushaltes zu erlernen, findet
Stellung in einer guten Familie, wo sie von
der gutdenkenden Hausmutter Verständnis-

und liebevoll in jedem Zweige des
Haushaltes nachgenommen würde bei
mütterlicher Fürsorge und
Familienzugehörigkeit. Offerten unter Chiffre A 202
befördert die Expedition. [202

Pine reinliche, brave und häusliche
G junge Tochter, welche die sämtlichen
Hausarbeiten und dab Stricken u. Flicken
versteht, findet angenehme Stelle in einem
guten Hause. Die Fertigkeit im Kochen
braucht nicht vorhanden zu sein; doch
hat ein aufmerksames Mädchen Gelegenheit,

dies unter Anleitung der Hausfrau
zu lernen. Die Familie beskht aus nur
drei Personen. Offerten unter Chiffre 205
befördert die Expedition. [205

Pine brave und zuverlässige Tochter
G von ruhigem, gesetztem Wesen findet
gute Stellung in einem protestantischen
Pfarrhaus auf dem Lande bei freundlicher

Behandlung und entsprechendem
Lohn. Eine Tochter, die mit den
ländlichen Verhältnissen vertraut ist und das
Landleben liebt, wird bevorzugt. Kleine
Familie. Offerten unter H 214 befördert
die Expedition. [214

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [196

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

St. Salien
Fachschule für
angehende Beamte
und Angestellte

des Post-, Telegraphen-, Telephon-, Zoll- und Eisenbahndienstes.
Zweijähriger Lehrgang. Kein Schulgeld. Prospekte und nähere Auskunft

durch die Direktion. Anmeldungen für das am 7. Mai beginnende nächste Schuljahr

werden noch bis zum 20. April angenommen.
217] (Za G 374) Die Direktion: Wild.

fasliM !tb jung© L®«l®
Clos-Rousseau, Cressier bei

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 18S9. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfäoher. — Aoht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Beferenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Frauenarbeitsschnle in Neuenbürg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag» den 17. April nächsthin und

wird durch den Unterricht im Weissnähen, Verstechen, Flicken und
Stopfen eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf
folgt der Unterricht im Raschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen

(4 Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr.

Am Schlüsse desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und
tüchtige Kenntnisse ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche
Gelegenheit für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache
zu erlernen uqd sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeits -

Unterrichtes auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weiss-
sticken, Kochen und Haushaltung erteilt. (H866N) [139

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. Â. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg, zu wenden.

/» einem Duftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oderkranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, dte für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und tm Kochen. Anfragen unter Chiffre
A18U werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. /FV189

Gesucht:
in eine solide, gangbare Wirtschaft ins
Appenzellerland aufs Land ein fleissiges,
treues Mädchen, welches die bürgerliche
Küche, sowie die Hausgeschäfte willig
besorgt. Schöner Lohn und familiäre
Behandlung wird zugesichert. Offerten
vermitteltdie Expedition, wo wünschenden-
falls auch die Adresse mitgeteilt wird. /aia

W an wünscht einen 14jährigen, sehr
/»• gut erzogenen Knaben von

liebenswürdigem Wiesen in einer Stadt der
französischen Schweiz, wo anerkannt gute
Schulen sind, unterzubringen, in Tausch
gegen ein Mädchen ungefähr gleichen
Alters. Es würde vorzügliche Erziehung
und Verpflegung und elterliche Sorgfalt
in wohlgeordnetem, gediegenem Haushalte
geboten und auch verlangt. Gefällige
Offerten mit näherer Angabe der
Verhältnisse werden prompt beantwortet.
Sie sind unter Chiffre Bern 203 der Expedition

zur Beförderung einzureichen. /203

Pine junge Tochter aus guter Familie,
G welche die Hausgeschäfte v rsteht,
sucht Stellung in einem feinem Haushalt,

wo ihr Gelegenheit geboten ist, sich
eine gediegene Art der Hausführung
anzueignen und sich in den sämtlichen
vorkommenden Arbeiten dementsprechend
noch zu vervollkommnen. Gute Behandlung

und entsprechende Bezahlung ist
Bedingung. Referenzen stehen zur
Verfügung. Gefl.Anerbieten unter Chiffre 215
befördert die Expedition. [215
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Gin Leibeigener der höfischen
Etikette.

der Kaiser von China unter dem

Zwang der Etikette lebt, schildert ein
französisches Blatt in folgender Weise:

In der kaiserlichen Stadt wohnen
8000 Personen: Der Hof, das Serail und die
Wache, und ihre Bewegungen, Worte und
Gebärden unterliegen der immerwährenden Kontrolle
eines strengen Formelbuches. Der Kaiser verläßt

nur selten seine Privatgemächer, und jeder
Raum führt einen bizarren Namen. In dem
Saal der „Beziehungen des Himmels und der
Erde" erteilt er Audienzen, in dem Saal der
„Himmlischen Reinheit" empfängt er seine

Beamten, in dem Saal der „Nächstenliebe und
Ruhe" verbringt er seine Mußestunden. Die
Etikette verbietet ihm sogar, sich in den Harem
zu begeben, der ganz in der Nähe seines Palastes
ist. Wenn er eine seiner 200 Frauen zu sehen

wünscht, öffnet er ein kostbares Kästchen, das
200 Marken aus Nierenstein enthält. Auf jeder
ist ein Name in Goldlettern eingraviert. Der
Kaiser kehrt eine, oft zufällig gewählte Marke
um und entfernt sich. Der diensthabende Eunuch
nimmt sogleich Kenntnis davon und hängt eine

angezündete, rosa Laterne an ine Thür des

Gemaches, der durch eine kaiserliche Laune
begünstigten Gemahlin. Da sie an das Zeichen
gewöhnt ist, hüllt sie sich in ein langes,
rotseidenes Kleid und wartet darauf, daß der Eunuch
sie holt, und auf seinem Rücken fortträgt

Wenn der Kaiser Frühobst oder Gemüse
essen möchte, müssen seine Mundoffiziere erst —
den Kalender um Rat fragen; denn es steht
geschrieben, daß dieselben auf der kaiserlichen Tafel
nur an gewissen Tagen des Mondes erscheinen
dürfen. Bekundet er Anwandlungen von Appetit,
so eilen die Aerzte herbei, um die Menge der
Nahrung zu bestimmen, die er zu sich nehmen
darf. Das Ceremoniell wird noch seltsamer und
komischer bei den Galadiners. Lange Tafeln sind
in einem ungeheuren Pavillon hergerichtet, der
voller Jaspissäulen ist und mit Balustraden von
Marmor, Schildplatt und Ibissen aus Bronze

geschmückt ist. Ganz im Hintergrunde sind zwei
Zifferblätter, das eine für Sonnen-, das andere
für Mondzeit. Wenn die „Gongs" erklungen
sind, öffnen sich die Thüren. Der von seiner
Garde umringte Kaiser geht auf einen sehr
niedrigen, goldenen Thron zu und wird auf seinem
Wege von dem Hof, der sich anbetend niederwirft,

begrüßt. Er setzt sich, was der Führer
der Eunuchen durch dreimaliges Knallen mit der
Peitsche ankündigt, und das hinter Bambuspflanzen

versteckte Orchester stimmt einen
feierlichen Marsch an. Nach neunmaligem Fußfall
und Kniebeugungen nähern die mit Tafeldienst
beauftragten Offiziere Seiner Majestät ein mit
Edelsteinen eingefaßtes Tischchen und reichen ihm
den Thee, der das erste chinesische Zwischengericht
ist. Dann decken sie das kostbare Tischchen und
die für die Gäste des Kaisers bestimmten Tafeln
mit seidenen Tischtüchern, und das Vorbeiziehen
dieser Menge von seltsamen Gerichten, die der
chinesischen Kochkunst eigentümlich sind, beginnt.
Wenn der Kaiser Durst hat, wird die Scene
plötzlich burlesk. Der Obermundschenk zieht
zuerst seinen mit Wappen gestickten Mantel zurück
und bietet die Karaffe knieend dar. Während
der Sohn des Himmels dann den Becher an seine
Lippen führt, sehen alle Gäste nach Westen.
Uebrigens haben nur die nahen Verwandten
des Herrschers das Recht, die Speisen zu
berühren, die andern halten sich für genügend
gesättigt durch die Ehre, der kaiserlichen Mahlzeit
beizuwohnen. Nach dem Dessert sieht man auf
der mit gelben Laternen erleuchteten Terrasse
geschmeidige Tänzerinnen tanzen, die mit luftigen,
seichten Stoffen drapiert sind, während unsichtbare

Chöre schmachtende und klagende Melodien
murmeln.

Briefkasten der Redaktion.
Ratsuchende in Zt. Derlei Annoncen in lokalen

Tagesblättern haben immer etwas Anrüchiges, sie sind
deshalb sehr unvorsichtig. Hier ein kleines Beispiel:

„Ein gemütvoller und wohlthätiger Herr, der
Rentner S., las in seiner Zeitung, daß „eine kranke
und schwächliche Witwe, Mutter von vier Kindern",
von einem uneigennützigen Wohlthäter ein Darlehen
von sechs Mark suche, um die fällige Miete bezahlen
zu können. Von tiefem Mitleid erfüllt, schrieb der

Wohlthäter unter der angegebenen Chiffre an die arme
Frau und empfing nmgehend einen Brief, in welchem
ihm die Adresse der Bedürftigen mitgeteilt wurde.
Sogleich begab sich Herr S. nach der Wohnung der
unglücklichen Ludmilla K. in der Oppelnerstraße. Unterwegs

schon malte er sich aus, welches Jammerbild
von Not und Elend sich ihm darbieten würde; um so

mehr erstaunte er, als ihm ein blondhaariges Hünenweib

die Wohnungsthüre öffnete und noch größer wurde
seine Verwunderung, als die „Heldin" sich als
Ludmilla K. vorstellte. Herr S. erkundigte sich nach der
angeblichen Krankheit der Witwe, die ihn statt aller
Worte umarmte und küßte. Auf einen derartigen Ausgang

seines Wohlthätigkeitswerkes war Herr S. nicht
gefaßt und so entrüstet, daß er die „arme Witwe"
wegen ihrer Heuchelei in scharfen Worten zur Rede
stellte. Die Antwort der „kranken, schwächlichen Frau"
war eine tüchtige Tracht Prügel für den Wohlthäter."

Sie bringen Ihr Anliegen am besten dem dortigen
Frauenverein vor. Bei offener Darlegung der
Verhältnisse sind Sie der nötigen Handreichung sicher, ohne
in eine schiefe Stellung geraten zu müssen deshalb.

Aragestellerin in K. Eine höfliche, persönliche
Vorstellung bei dem betreffenden Hausbesitzer ist
unzweifelhaft von wohlthuenderer Wirkung und demnach
von besserm Erfolg, als die Intervention des Vereins.
Gegen Repressalien ist jedermann von vornherein
eingenommen und empfindlich. Eine höfliche Bitte und
ruhige, sachgemäße Begründung wirkt jedenfalls mehr
als ein diktatorisches: Entweder — oder.

unseres l-auàos

I F baden einen kür àis KMe unck

starke öonllSllbitresedreinxLnä-
lieben leint. Ilm!8t»iri»vi»br»i»ck,

Itiitv, unà selbst Son-
nenlleeken su verbitten, gsdrauebe man
kür àie loilette àie Orèn»«
äsn lLuickvr «Ik li!« unà àie Sivttv

niebt su vsrwscbselu mit an»
àeren Crèmes. ^ Loris, so-

vis'la ltpotkeksu, Larkümerien, Sasars unà loilstts-
àtiksl kllkrenàen lîesokâkten. (IllKX) s81

Os« kssds rtschûrttàs
S ^.rssrt-Oissrt- « » « «

Dttusralvasssr

IstllqilîlIîN
<gl»5»?> >«ttckUr»I) (I9Z
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«tel»« I» à«» à»»«»»«!««!
S» «rlill.»!«»^ I«

Max»»!»»

Aur Kvü. Vvsâtuvx!
vodrINUvUvQ àuskviUìsdvsodrvii wllss à Norto
^ Mr Râoàslltvor» d«Is«1«st vvrâvn.
tìSertsn, à w»» àsr Lllxsâltioll »m SskUrâs-
V r»»? SdllilliUtsIt, um« à« ?r»lli»»tllrlli»rà»

dsixslsxt verâeo.
In»«»!«, vàds ill âsr Inutsllàell VoodoullllllUllvrI »«îdsill«» »»II«», ill»m«ll -p»t«k,tsng z« Slltt-

»«id vorillUt»s in nllsnnsr îlânii II«««».
àuk Illsvr»!», âlv mit (ZUàll d»««1olillvt si»6,S muss »vdriailvli« Otter»« «Illxvilllolit vsrâ«»,

â» âl« LllpvàiUvll lllok» dvtllst I»t, von àti
»ns àis áârv««» »»»»«sd«».

^ Ilsst »»à sied à»n» »»ei» ^àsos» von dlvr
UKsrisrtsll llsriuàtt«» «â«r StsUssuvImllâ«»
d»«t, dut llnr vsiiix ^ugàdì »nt ürkol«, in-
â«lli »»led» Ss-llvd» III â«r »«««I râsvd «r»
Ivâlxt tvsràv».

^ âvll, llllr Xopivll. ?koto«r»plilvll ^srclgll »III
dsstsll III Vlsitkonll»! d«I««Is«ì.

Ifflner brav«» unà lntell»A«nten, /unAs»î Zdebter, «velcbsr à»« SeleAenbelt
«nanAelt, a» cker Lanck cker Lutter ckle

Lausarbelten unck ckle «vakte âbrunA
elne» La»««balte» su erlern«», /încket Äel-
tunA «n elner AUten Familie, «vo «le von
cker AUtckenkencken Lausinuttsr verstcknck»
nls» unck llebevoll «n /ecken« ^>vel?e ckes

àuebaà naob^enoinmen «vckrcke be»

niiltterlicber âreorAe unck ân»«lien-
suAeböriMeit. t)/^erte» unter 2S2
be/Srckert ck«'e àpeckitto». /Ä02

^»ne reinlicbe, brave unck bckuâcbe^ /uNAe Zdobter, belebe ck«e eàtttoben
âuearbetten unck ckas> Ltric^en u. k^/ic^en
versteht, ffncket anAenebine Ketle «n e»nen»

AUte» Lause. L/e LertiL^eit à soeben
brauebt n/ebt vorbancken su se»»/ ckocb

bat e«n au/nieàanies llkckckeben SeleAen-
beit, ck»es unter ^tn/eitunA cker Laus^rau
su lernen. L>e Laniitie bestlbt au« nur
ckre« Lersonen. ö^erten unter <?b»^re
de/Vrckert ckte à/»eck»t»o». /Ä0Z

^»ne brave unck suverlckssiAe loebterî von rubiAen», Aesetsêen» lk'esen /încket
AUte ÄellunA »n einen» ^»rotestanttscben
/^farrbaus au/ cken» /.ancke be»' /reunck-
lieber ktebancklunA unck entsxreebencke»»
I-obn. Line locbter, ckie n»»t cken lcknck-
lt'cben Lêrbckltnlssen vertraut »st unck cka»

l,ancklede» l»«dt, «vlrck bevorsuFt. Lleine
Lan»»lie. H/erte» unter L de/Srckert
ck»e Lrp«ck»t»on.

àÂvr-AlUeli
vis stsriiisisi'ts Lsrnsr-^ipell-Nilek vsr-

fftltst unà bsssitÍKì s195

8is kiMiA àis Constitution àsr Xincksr
unck àbsi't idnsn dlüffsnckss ^.ussàsn.

Vvpvts in âsn lìpotksksn.

Laâsâitle /S?
an^ebencke
UNck ^NKIê«l0lll«

ckes Lost», Tlsloplto»-, ^oll» unck

^ive»/ckbr»^er /.ebrAanA. Le»n Kebuli/elck. l>osj?ebte unck nckbere ^t««bun/t
ckureb ck»e Llrebtio». ^tnnielckunAen Mr ckas an» 7. M» beA»nnencke nckebste Sobul»

/abr «vercken noeb b«s »«»r Äk>. anA-enoinnien.
217/ <^a S S7ck) L»e Slrâon.-

(Ztos-koussoau, Orsssisr ds!

OMsisIIs Vsr-diriârirrgor! nuit âsv làsriâslssczbiuls lrr dlsusridurg.
^»»»» »»--»»--

IZrleiiiiiiis clgr moâvriivii gpisoUsii unà sUmtlioksr NàiiâsIsNIàor. — ^.odt
äivlowisrte Iisdrsi. — ?r»<zktvolle lis«« sw Vasse clos .lurs, iu immitlisldarer Hilde
àss Vsläes. tîotersli?!vii vou mvdr els 1ZM edvwlilisoii ^iZsIivsvn. I27K1

Direktor.' L. Desltser.

àiiôMrsZôààlk inàkàrff.
Das ueue Sekuljakr beginnt Ä«» 17. ^z»ril nàobstbin unà

virà àurok àen llnterriebt im Vvrslevl»«!»» unà
HtopLvm erökknst. Oie Oausr àieses Kurses beträgt eiu Viertelsabr. Oarauk
kolgt àer Ilntsrriobt im (sin Viertelsakr) unà im lîlvîâer
n»»vl»vi» (4 blonate). Oas voìlstànàige Lrogramm umkasst also ein ganses Lebul-
sabr. à Leblusse àssselben können àie Leknlerinasn, àie sied àurek Llsiss unà
tüobtigs Kenntnisse ausgeseioknet baden, ein Vipt«»» erlangen. — Vorsüglivbe
Kslegenbeit kür junge lüobtsr aus àer àsutsobsn Lebveis, àis kransösisobs Lpraebs
su erlernen unà sieb glsiokseitig grûnàliob in àen käobsrn àes krausnardeits
unterrioktss aussudilàen. — àeb virà llnterriebt à <ìll»4ài», Wvi««-
«tiàvi», Itvvàvi» unà Ill»i»»ki»lt»i»A erteilt. (O 366 II) s139

kür nàbers b.uskunkt, sowie kür àas Lrogramm àer einselnen käebsr beliebe
man siok an L. 1. LIaxet, virektor àer Lrimarsokulsn in Xeuenburg, su wenàen.

/» elnen» Du/tkurort SraubSnckens
>» MnckenerbolunAsdeckSrMpeockerkranke

/unS-e Vôcbter ,n» Lause elne« Erstes
A-ute à/«ab»»e unck Vèrp/îeFUNA. Lbenso
AeriAnet «vckre cker ^tu/êntbalt Mr sunAe
Lckckcben von sa» ter Llesunckbei't, ck»e Mr
lcknFere Selt DerAlu/t atn»e» solle»/ cken»

es »tckncke soleben n»êbt nur ckrstlrcbe ^4u/-
siebt unck k/leFe sur L>e»te, «onckern e»

«vckre »bnen <?eleAenbe»t sur völligen ^tus»
bilckunA Aedoten.' Luslkunterrlobt, vnter-
riebt ,n dellebiAe» io»»sen»eba/tliebe» Lck-
obern, «ou,le ln cker LausboltunAskuncke
unck »»» biocbe». vtn/raAen unter <7b»j/re

ivercken ckureb ckle Lrxeckltlon ver»
»nlttelt unck elnAebenck beantioortet. /LL1SS

ln elne sollcke, AanAbape Ik»rt«eba/t ln»
^pxensellerlanck au/s Danck à /lelssl^e«,
treues Lckckeben, «oelcbes ckle bckrperllebe
LÄebe, soivle ckle LausAesebck/te «olll»A
besorgt. Aeböner Dobn unck M»n»l»ckre
DebancklunA «vlrck suAeslcbert. O^e» ten
ver»nltteltckle Lexeckltlon, «oo ivilnscbe»»cken-

/all« aucb ckle vtckresse »nltFetellt «vlrck.

D77 an »vàscbt elnen 14/ckbrlAe», «ebr
» AUt ersoAene» Lnaben von lledens»

ivllrcklAein lLesen ln elner Ktackt cker

/ransöslseben Kcbivels, «vo anerkannt A«te
Acbulen «lnck, unêersubrlnAen, ln Dauseb
AeAen eln Lckckcben unZ-eMbr Alelcbe»
Alters. L» «vckrcke vorsÄAlleb« LrslebunA
unck Ler/>/îeAUNAl unck elterllebe i?orA/alt
ln «voblAeorcknete»», Aeckle^ene»» Lausbalte
Gebote» unck aucb verlangt. SeMlllA«
OFèrten >nlt nckbe»er ^»Aade cker Ver»
bckltnlsse îvercken xro»»/>t deant«vortet.
Ke »lnck unter Cb»//re Der» 2SA cker Lr/ie»
ckltlo» sur DeMrckerunA elnsurelcbe». /20S

^lne /unAe Voebter au» AUter â?»llle,î ivelebe ckle Lau«Aescbck/te v rstebt,
suebt KtellunA ln elne»n /elne?» Laus»
ball, u-o lbr OeleAenbelt geboten lst, slcb
elne geckleAene vtrt cker LausMbrunA an»
sueiAnen unck «leb l» cken «ckmtllcben vor-
komniencken ^rbelte» cke»nents/>reobenck
noeb su v«rvollko?»n»nen. Sute Debanck»

lunA unck entsxreobencke lZesablunA lst
DeckiNAUNA. ckîe/erensen stebe» sur Ver»
MAUNA. Se/î.^nerbleten unter <?b«)/re 21Ü

beMrckert ckle àxeckltlon. /21b
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i* ine Berufgfamilie wünscht ihre junge
w Tochter, welche zu Ostern konfirmiert

wird, in einer einfachen Familienpension

der französischen Schweiz
unterzubringen, wo derselben nebst genügendem

Unterhalt richtiger Unterricht in der
französischen Sprache, event, in der
Buchhaltung und in den Handarbeiten
geboten würde. Fragliche Tochter, anstellig
und willig, würde sich gerne durch
Verrichtung von Hausgeschäften nützlich
machen. Auch wäre man bereit, eine
monatliche Entschädigung von 25—30 Fr.
zu bezahlen. Gefi. Offerten vermittelt die
Expedition. [211

£ ine 16—18jährige Tochter von gutem
w Charakter und anständigem Wesen
findet Gelegenheit, sich unter kundiger
Anleitung bei guter Behandlung und
entsprechendem Lohn in einem feinen Hause
als tüchtige Gehüifin weiter auszubilden.
Gesunde, ländliche Gegend. Offerten mit
Angabe von Empfehlungen oder
Zeugnisabschriften befördert die Exp. [FV196

Xür unsere zwei Knaben im Älter
w von 2 und 4 Jahren suchen wir
eine alleinstehende, ältere, rechtschaffene,
brave Frau, die im stände ist, die zwei
Knaben vollständig zu besorgen. Event,
wären wir auch geneigt, zu diesem Zwecke
eine Waise von 12—13 Jahren
anzunehmen. Offerten unter Chiffre R181 mit
Darlegung der Verhältnisse undAnsprüche
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [181

Vür eine sehr gut erzogene junge Toch-& ter, die in allen Handarbeiten (auch
im Reparieren und Aendern von
Kleidern) geschickt ist und in sämtlichen
Hausgeschäften bestens Bescheid weiss,
wird in einem gediegenen Haushalt
Vertrauensseile gesucht, am liebsten in einer
gesunden Gegend auf dem Lande. Die
Suchende ist stillen, zurückgezogenen
Wesens und beansprucht die ihrem

Charakter entsprechende gute Behandlung.
Beste Referenzen und Atteste stthen gerne
zur Verfügung. Offerten unter Chiffre
R216 befördert die Expedition [216

t5ocunhf»Ver 1APril ein gesun-
Sj CàULlll. des> tüchtiges

Zimmermädchen, welches gut nähen und glätten
kann, in ein gutes Haus. Zeugnisse
erforderlich. [219

Gesucht:
auf Juni in ein erstes Tuchwaren-Damen-
Konfektionsgeschäft in grösserer
Ortschaft (Kt. Zürich) eine durchaus tüchtige

Persönlichkeit, vorzugsweise

als Verkäuferin
bereits geschäftlich bewanderte, auch
gewandte Schneiderin bevorzugt. Bei
Konvenienz dauernde, gut honorierte
Vertrauensstellung;. (Zà 5604)

Gefl. Offerten mit Photographie unter
Chiffre ZT 1881 an die Annoncen-Expe.
dition von Rudolf Mosse in Zürich. [206

Pensionnat de Demoiselles

Mont-Fleuri, Lausanne
M,n« Briod.

Instruction et éducation très soignées.
Pour renseignements s'adresser à Mme
Souderegger-Bäiiziger, Mme Bänziger
(Rosenbergstrasse) et Mme Scheitlin-
Kuhn, St-Gall. (H 1670 L) [135

aeaeaeaaaaaai
In einer Familienpension

im Kanton Waadt finden noch 2 bis
8 Töchter familiäre Aufnahme zur
perfekten Erlernung der französischen
Sprache, sowie der Hausgeschäfte und
Handarbeiten. Angenehmes Familienleben

und mütterliche Pflege. Gesunde
Lage. Gute Nahrung. Referenzen von
früheren Zöglingen stehen zur Disposition.

Pensionspreis 60 Fr. per Monat.
Adresse : Melle E. Bornand, 2 Rue
du Tyrol, Ste-Croix. [207

Kall. Töcblr Institut
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit. T108

Knaben -Institut
| Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache,
die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch
1161 Professor S. J. Christen.

früher Kunst- und Frauenarbeitssohule
Zürich V. — Vorsteher: Ed. &, E. Boos-Jegher.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen im April. Gründliche
praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung,
Rechnen etc. Fachlehrerinnen und Lehrer.
KnphCPhlllp Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.lAUl/llOlrllUlC. Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft
wird gerne erteilt. (H 1142 Z) [187

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Sine Frage.
Die Frage der Ernährung des Volkes
ist mit Recht zu allen Zeiten als eine
der ernstesten betrachtet worden.
Heutzutage vornehmlich ist es von hoher
Wichtigkeit, den Konsumenten aufzuklären

über den Nährwert und die hy-
gieinischen Eigenschaften der verschiedenen

Gebrauchsgegenstände, die ihm
angeboten werden. — Unter den
Nahrungsmitteln, die alle zum Wiederaufbau

unseres Organismus dienende Stoffe
enthalten, haben wir nurzwei Getränke :
Milch und Cacao. Ausschliessliche
Ernährung 'mit Milch erzeugt aber leicht
Widerwillen, während dies mit Cacao,
insbesondere mit Cacao Suchard, nicht
derFall ist. CacaoSuchard ist leicht
löslich und leicht verdaulich, seine
Zubereitung ist die denkbar einfachste und
sein Preis verhältnismässig billig, denn
5 Gramm genügen zu einer Tasse

ausgezeichneten Cacao, 1Ko.zu200 Tassen.

2036]

temennatLBavi

Sandoz-Robert
à CRESSIER pris Neuchâtel

würde noch einige Töchter in Pension nehmen

zur Erlernung der französ. Sprache.
Angenehmes Familienleben und mütterliohe
Pflege. Massige Preise, gute Referenzen von
ehemaligen Pensionären u. Prospektus. [209

I Knaben-Pension I
C. Bolens-Weissmüller

Bôle hei Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc.,
Handelswissenschaft. Vorbereitung auf I
die Post. Mässige Preise Familien-
leben. Prima Referenzen. [106 I
Für Fitern!

Die Damen Itogivue in Ch&-
til lens (Vand) sind bereit, noch
zwei Mädchen zu sich inPension
zn nehmen. Christliche Erziehung
und mütterliche Pflege. Gründliches
Studium der französ. Sprache. Englisch,
Musik, Nähen, Zuschneiden und schöne
Handarbeiten. Preis 50 Fr. monatlich.
Zahlreiche Referenzen. (H2212L) [180

Villa M.ont>Choisi, Neuchâtel. I64

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.

Bügel -Kurse.-#-
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [137

Frau (ially - Hörler, Feinglätterin
Schmiedgösse 9 — St. Oallen.

Zag G 301

Weiss und crème

Vorhangstoff8 Etamine
eigenes and engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Master franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[167

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch,

Handelsfächer. Beste Referenzen. [183
Die Direktion.

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
waldreicher Umgebung)
Nervenleidende und Chronisch - Kranke
in beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium-Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zag E 37
an Rudolf Mosse, Bern. |114

UU'JUJUULWJUJUUUJUJyuUJUoUJuVJC'UUA/JuUJUÜUOO"

Familien-Pension
in Fleurier, Neuenburger Jura, für
junge Mädchen, welche die französ.
Sprache und nebenbei das Hauswesen
erlernen möchten oder die Specialklasse
der Fremden zu besuchen wünschen.
Gute Referenzen in den Hauptstädten
der deutschen Schweiz. [184

Genaue Erkundigungen bei Mlle. C.
Lebet, Rue du Pasquier 7, Fleurier.

Jogliags-Peiswi.
Französische Sprache. [m

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitnng auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [49

M.etM-Bridel, à Genève
reçoivent dans leur famUle quelques
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. [125

Adresse : M. Iroois Bridel,
professeur à l'Université, Croisette4, Genève.

Töchter-Pensionat
Airvernier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M= Schenker.

Schweizer Fr»uen -Zeituns — »lZkter Mr den häuslichen »reis

^ «ne L«va/«ia»n»7»e »vÄnsä »bve /anKs
» Loâev, a>elcde su Ostern 1:ov/îc-

«Nievt «v«vd, «n ein«?' «»nfaeden 7ü»niil«en-
I>en««'an dev f>an«ö»»»cden Active»? antov-
siibvingen, «oo ckevseiben ne dit Aenägen-
den» Rnt«vba/t vicdt.Acv Rntevviedê in dov
/>an?ö««icden Spvaede, event, »n dev Lacd-
daÜanK «nd »n den Landavdeîêen
geboten ivÄvete. EvaAÜcde Z'ocdten, anstetttA
«nd iv.ü.K, «vSvde sied gevne dnvcd Eèv-
viäunK von 7Za««Keacdd/7en nâtâcd
niacden. Aacd «ockve nian beve»t, eine
«nonatttcde Lntacddd.AanA von LZ—80 E>.
sn besagten. 6e/t. Hievten vevniittett d,'e
Lvped»t«on. /2H

^ ine 76—78id/»v«Ke Z'ocdtev von Anten»^ LÄiaval-tev und anetcknckiAen» weeen
/încket SeteAendeit, «leb «ntev ànd/Kev
^i»/e»>nnA de» Autev Ledand/nng and ent»
«xvec^enàeni Ladn »n einem seinen Laus«
ati tÄcdtiAe <?edd//in iveitev a«asubi7d«n.
<?e»«nde, tcknäcd« <?eA«nd. O^evten n»»t

^tnFade von Lnip/ed/angen ockev ^enK-
ntsabiedvi/ten bè/Vvckevt d«e La-p. /LE7SS

^iîlv «ineeve «ive» àaben im itttev
ê von 2 «nd 4 >/adven sneden iv»>
e«ne attei'netedencte, cktteve, veâscdageno,
brav« E.au, ckt'e »m «tancke »st, ckte e-ive«
Lnaden vottitäickiA s« besorgen. Lvent.
«veikven «v«r aacd Aeneigt, s» diesem ^lveci-e
e»ne lEaise von 72—78 da/»ren ansa-
nehmen, leerte» unten L'dtg'r« 7î 787 m,'t
ànteAUNA <ien Eerdânisse n»d^4nsprÄede
befSnckent die àxeditton der „8od«oe»ser
?>auen-^e7tu«A". /787

^^Än e»ne »edr gut e»«oge»e /unAe Tbcd-
«n ter, <tte à alien Landarbeiten (aaed
«m Le/>ar»eren «nd Sendern von Lie«-
derng gesââ «si and in «dmiiieden
Laasgescdck/ten deitene Losâeid ioeis»,
ivird i» einem gediegenen Laasdaii 7en-
traaensseii« gesackt, am iiebsten in einen
gesunden Kegend auf dem Lande. Lie
Lackende »st stiiien, «arückgesogenen
Lesens and beansprackt die ,'dnem <?/»«-

nagten entipneedencke Ant« LedanànA.
Leite Le/enensen «nck Atteste steden Kenne
sun 7e»/SAunA. 0^enten unten <?di)^ne
L 276 be/önctent ck»e àpeck»t»on /276

n 7.^>n-7 ei» Kesun-
cie», tu'cdt-Aei ^immei-

mckcieden, «veiedes KUt nckden unit Kicktten
7?ann, in ein AUtes Laus. XeuKnisse en-
/oncieniicd. /L7S

(Assiiài:
s.uk 7uni ill kill erstes?uok«»ren-llamen-
Konfekiîonsgesokâft ill grösserer Ort-
setillkt (kt. buried) eills liureksus tiiok-
tige kersöllliekkeit, vorzugsweise

sis UoàsNàà
dsreits gesekâktliek kswàllâsrts, auà
xsws.llàte Làllsiclsrill bevorzugt. Sei
Xvllvsnisnz àsuerllàs, gut bouorierte
V«rtra.U»vi»««tvIIi»i»x. (là SliOt)

Oeil. Ottertsll mit?dvtogr»pbie unter
OkiSrs 211831 àll àis ^vnollven-Lxpe.
àlttoll voll Nuâolk Uossv lu /liriek. M

?NMWt K I>S«>AlI«î

I^lorit-^'lsui'j, I^Ltiissrirls
M,»« lîrîoil.

Illstruetioll et education très soignées.
?our renseignements s'adresser à àlms
8o»dvrvxg«r-LâuzIgvr, dlms LSôsixer
(kìossndergstrasse) et ^Ims 8vdvltlln-
«à, (li 1670 b, s13S

SS«GAÄAGS«ÄG
In eilisl' kiliilieiiiieà

im Kanton iVaadt ünden noeb 2 dis
3 löoktsr familiäre iiuknadms zur per-
kekten Erlernung der tranzvslscken
8pr»vds, sowie der Ususgesvliäftv und
llandardelten. àgsnskmss Eamilien-
leben und Mutterliebe liege. Oesunds
Eags. Oute Habrung. Referenzen von
krükeren Eöglingsn sieben zur visposi-
tion. Rensionspreis kl) Er. per iilonat.
Adresse: Idslls ü. It«ruai»«l, 2 Rue
du l^rol, 8t«-Or«ix. (207

MMWM
Z'Riivorli'A à c?rSi. 21

I^suàâivl -<ZKà.
Eür Rrospekts wende man sieb an

die Vorsteksrin oder an das katboliseke
Rkarramt. Eintritt zu jeder Eeit. l108

ILnsdsn -Institut
^ LIiâìôâ.11 às Viä^ dsï IiS.iiLs.iuis.

Oründliobs Erlernung der kranzösisoken und engliseksn Lpracde,
die im Rause stets gssprveden werden. — IndividuHer llnterriobt.
ltaukmällllisobe Eäoker. Rrosxskte durob
1161 k^rofsssON <

krübsr ^nnstî- und Ers-usus-rbslissobuls
iettrloli V. — Vorsteber: 15»!. 15

Legion neuer Kurse an sämtliebon Eacbklsssen im April. Ortliidlleb«
praktisvbs Ausbildung in allen weldlioben Arbeiten für das Raus oder bsson-
dern ösruk. IVIssvnsvbaktlivbv Eilvber, bauxtsäckliob 8praebvn, Luvbbultung,
Re ebnen ete Euvklebrvrionvn und 1-ekrvr.

luternat und Externat. Auswakl der Eäober freigestellt.
Tìì^ì,llS^llU.lV» programme in 4 8pravdsn gratis. 7eds näkere Ausbunkt
wird gerne erteilt. <R 1142 2) (187

«SS. — — ^«Artinâet 188V.

<5/7/6 ^6^6.
/)i'e <7sr à l^oi/ce«
ist mil àe/îl Zu âen Xsilen ais eine
cier ernslesien èà aeiîiei îeorcien. 7/eai-
sniKAS vorne/tmiie/î ist es von /-oiler
H'iediihàii, cien ^onsamenien aa/e-a-
/ciären ilöer cien /Vä/-ra>eri nnei eiie i-z/-
Aieinise/len âASnse^a/ten cier verse/lie-
ciensn <?eöraae/lSAeAensläncie^ ciie idm
anAeàolen «oercien. — i/nier eien ^Va/l-
rnnASmiilein, ciie aiie sam Miecieraa/-
öan unseres Organismus ciienencie Kio/^e
enl/caiien, i-aden?eir nurL!-eei Oeirän^e.-

A/iic/l unci Oacao. ^lusso/iiiessiic^e 7?r-

nä/lrung 'mit Miio/l erZeugl aöer ieie/lt
Ipicieru'ii/en, u-ä^renci ciies mil Oacao,
insöö«onciere mil Oaeao Kuci-arci, nici-l
cierT^aii isl. OacaoZaci-arci isl leic/il lös-
iie/l unci ieic/cl rerciaulic/-, seine Zube-
reilung ist ciie cien/?i>ar ein/ac/tsle unci
sein /'reis ver^äilnismässig àiiiig, cienn
ö Oramm genügen su einer /lasse aus-
geseioi-nelen Oaeao, 7Xo.su LOO /'assen.

203k(

Lanà-ködert
à VKL88I^K pfèî kiouoliàtel

wUrög noob sinixs lövktgr in pension nod-
mon znr IZrlornun« <ior krsnzös. Sprsodo.
Anzonodmos Esmilisniodon un<i mitttorliodo
püogo. llSssixo Proiso, ento Rotoronvon von
odomalisvn pousionsrvn n. prosvodtns. PVS

I Rnsbed-psksio» I
ü. vo1e»8->Vei88inüI1oi'

ööle dei lîilWdiei' (HsliMel).
Oründliebes Ltudium des Eran-

züsiseben, Itsllenisebsn etc., Ran-
delswisssnsekakt. Vorbereitung auf I
die Post. Idässigs preise Eamilien- »
leben, prima Referenzen. (106 I
pur Altern!

Viv Vuinvi! IlNAivilv in tlliâ
tillv»» sV»»«!) sind bereit, noek
ircw r l ?lii«l» ti«i» zu sieb in?«n«i«i»
«U» neRiuvii. Obristbeke Erzisbung
und Mutterliebe pllegs. Oründliebss
Ltudium der kranzös. Lpraeks. Engliseb,
àlusib, Raben, Eusekneiden und seböne
Randarbslten. kreis 50 Er. monatlieb.
Eablreieks Referenzen (R2212E) (130

Vills IVPorit^Otioisi, XeuekâtsI.
Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgsmässs Institut aufmerksam

gemaebt. löebtern aus besseren Ltänden ist dier Oslsgsnbsit geboten, die kran-
züsisebs Lpracbs zu erlernen, sowie sieb im Eoeben und Rausbalton auszu-
bilden. Obristliebss Eamilienlsbsn. komfortabel eingeriebtetss Raus mit grossem
Karten, kraebtvolle Rage am Lee. prospectus und Referenzen stellen zu Diensten.

-H LZSI - l<Uk'S 6.
Idit Anfang jeden lllonats können löebter aufgenommen werden zur

Erlernung lür ktvrut oder (137l imi <>»II^ - ?eivMttsi'iv
6o/»miec/gan»« S — Lt.

^«xSZ»l

Weinn mill erènie

VorIZsngsîofto ^îsmlno
nn«l vnxl. II» ßxr«»»»«r 7l»»»w»>»K

lîàri dillissì 6as

^iàsstAX^Vsrssriâ^Ossottâkì

I k. i. ^sà.
tr»nkv; vtwvlâ«

âer «rwûusàt.

(167

(ZIis,i11zf-IiS,uss,iuis.

Üvsts Rvkvrsii^sQ. ^183

nimmt in sein Privatbaus (in gs-
sunder, rubigsr Rage, mit sebat-
tigem Karten und id^Uisebsr,
wsldreicker Rmgedung) Rerven-
leidende und kkroniseb - kranke
in besekränkter Eakl auk. Alkokol-
und Idorpkium - EnUieliungskuren.
(1-etzters naeb bswâkrter Ületkode
okne Hualsn.) (2agE37>

Offerten unter kbikkrs Eag E 37
an Rudolf Russe, Lern. (114

?S.IQÌ1ÌSI1-?SI1SÌ0I1
in Eleurier, Reuenburger dar», kür
jaogv Aüdeben, welebs die kranzös.
Lpracbs und nebenbei das Rauswsssn
erlernen möckten oder die Lpeeialklasse
der Eremden zu desuckso wünscben.
Kuts Referenzen in den Hauptstädten
der dsutseken Lekweiz. (184

Kenaus Erkundigungen bei kille. L.
Debet, Rue du kasguisr 7, Eleurier.

àMM-?WÌ».
l8pr»«I»v. ("'

Vatiottsr, 1,ekrer, Vsri'iàrss.

linaben-kensionat
jVlûIIsp-l'tiiêdâtiâ

in LouÄrzf bei Alenenbnrz.
Rascbe und gründlicbs Erlernung der

kranzösiscken Lpracde. Engliscb. Ita-
lisniscd, Randslskäekvr, Vorbereitung auf
das kostexaweu. Lorgkältigs Reder-
wacbung und Eamilisnlebsn. Vorzüg-
liebe Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. (4S

letWöM àm
reyoivsnt dans leur kamllls izuelques
jeunes Llles désireuses d'apprendre le
français. (125

Adresse ZI. Vr»â«l, pro
kesssur à l'Rni»ersitè, Lroisette4, Kenèvo.—---MHà-^M8I0lIZt

àvervler, Feuàtvl
Eranzösiseb, Engliscb, klusik, Rand-

arbeiten etc in àerrbeber Rage am
Lee. Esmilienleben. Referenzen und
krosxektus durcb (88

Ledenker.



3àftvttjtr Mroren -Mettunp — IGHbt fût ten ftincRdfctn *wf»

Zur Aufklärung!
Liebig's Fleisch-Extvulct ist reine, konzentrierteste Fleischbrühe, welche alle Bestandteile einer

solchen rein und unverändert enthält.

Liebig's FleiSCh-ExtfClkt wird aus bestem Ochsenfleisch nach dem Verfahren hergestellt,
welches der grosse Chemiker Justus -von Liebig für unsere Fabrikation ausgearbeitet hat.

Liebig's FleiSCh-ExtvClkt wird wegen seines grossartigen Erfolges jetzt vielfach durch Surrogate
und minderwertige Fleisch-Extrakte zu ersetzen versucht.

Die sogenannten Suppenwürzen werden nicht aus Fleisch bereitet, sie geben folglich

nicht Fleischbrühe, wie Liebig's Fleisch^Extrakt, und können zur Fleischbrühe nur
als Zuthat, als Ersatz für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen.

Die unter allerhand Phantasienamen neuerdings angepriesenen Fleisch-Extrakte,
welche angeblich sämtliche Nährstoffe des Fleisches enthalten sollen, sind im geraden Gegensatze
zu dieser Reklamebehauptung mit viel Kochsalz und Wasser verdünnte, dann mit etwas (chemisch
zersetzter) Eiweisssubstanz wieder dick gemachte Präparate, welche nur wenig über 50 Prozent
Fleisch-Extrakt, und zwar ungenannten Ursprungs, enthalten.

Liebig's FleiSCh-ExtVdkt ist von solchen Surrogaten leicht zu unterscheiden, da es allein den

Namenszug J. v. Liebig (in blauer Schrift) trägt, dessen Führung nur uns von unserm berühmten
Mitbegründer und langjährigen wissenschaftlichen Leiter verliehen worden ist.

Schwarze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Câpes

Tüll-Cäpes
210] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt in neuer, modernster Auswahl

Frau

Damenkonfektion z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen WylSSi
Herren-Hemden

weiss und farbig
nach Mass und vom Lagrer

empfiehlt [177

E. Senn-tföiehard
Chemiserie

48 Neugasse 48
ST. GALLEN.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

130] Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

WnP onht 'n roten Cartons (27 Würfel — 54 Tassen) à Fr. 1. 30
Ii III Quill. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Allein. Fabrikanten Millier & Bernhard, Chnr, erste sehweie. Haforcaeao-Fabrik.

tu)
©

tuo

cn Feinste Tafel-Liqueure
wie Chartreuse, Benédiktine, Curaçao, Vanille etc.

bereitet man sich am besten und einfachsten selbst mit
Jul. Schradens Liqueur - Patronen

von Jul, Schräder in Feuerbacli bei Stuttirarl. Patronen i
a zu 2l, Lit. Liqueur je n. Sorte 75-100 Cent. Man verlange Prosp. T.General
"depot für die Schweiz: Apothek. C. Richter, Kreuzungen (Thurgau).

co
C5
CD
CM

Broûerien für Aussteuern
beziehen Sie am billigsten direkt von [190

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Dr. Schmidt-Achei'ts
Ke uc h hustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegenKe u c h h u sten
auoh fUr Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

Sehmidt-Achert, Kdenkoben (Pfalz). [191

Lösl. Frühstücke
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

Delikatessen-Geschäften. •
NB. Original-Fläschchen werden mit Magçgi-

MAGGI
sind besser m d
nahrhafter als alle
ähnlichen Produkte. Stets
frisch zu haben in
allen Spezerei- und

[164
"Würze billig nachgefüllt.

Modegeschätt
best renommiertes, Bauptlage der Stadt
St. Gallen, mit prima Kundschaft, ist aus
Gesundheitsrücksichten sofort billig zu
verkaufen ; kleines Kapital erforderlich.
Für strebsame Uebernehmerin gesicherte
Existenz. Gefl. Offerten unter Chiffre
HNJ 161 befördert die Expedition dieses
Blattes. [161

Geschäftsverkauf.
197] Aus Gesundheitsrücksichten wird
ein gut eingeführtes Tapisserie-und Mercerie-Geschäft in
gewerbreicher Stadt des Jura zu
verkaufen gewünscht. Anzahlung 5000 Fr.
bis 10,000 Fr. Damen, welche in feineren
Handarbeiten bewandert sind, fänden
eine sichere Existenz. Angebote beliebe
man unter Chiffre M K 197 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-
zeilung" einzusenden.

Jii WW'1

U^versandfh9üS
^CHAFFHAUSEN g

jMiiller-Mossmann.^
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen
reinwollen, p Meter Fr. 3.70, 4.30, 5. 60,

6.20 bis 15.-
halbwollen, p. Meter Fr. 2. —, 2. 20,2.60,

3 20, 4.50, 4.70
Damenhonfebtionsstolfe v. Fr. 2.40an.

Stets das Neueste der Saison-
Muster franko- — Tausende von

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Freuen -Zettung — »lSSer Mr den HSueNchen »rew

Xur Msklâlung!
S ist reins, lcou2sutrisrtssts ^IsisOlikrütiS, welcbs alle Ssstaudtsile einer

solckeu rein uud unverändert entkält.

K wird aus bestem 0obssnkle!seb nscb dem Verkskren bsrgestslit,
Celebes der grosse Lkemilcer »krràrris kür unsers Vadrilcatiou ausgearbeitet bat.

S wird wegen seines grossartigsn Trkolges jet2t vielkscb durck Surrogate
und minderwertige Vlsiscb-Txtrabto 2U ersetzen versnobt.

Die sogenannten Luppsnwürrsii werden niât sus k'iSisà bereitet, sie geben kolg-
licb nioìit ?1sisokdrüks, wie I^isdiy s k'lsisod^Lxti'sk.t, und lcünnen 2ur Vleisebbrübe nur
als 2utkst, als Lrsat? kür Luppenlcraut, 0swür2 und Sal2 dienen.

Die unter allerksnd ?tiantasisnarnsn neuerdings angepriesenen k'Isisotì^LZxtràts,
welcke sngeblick sàmtlicks ^âkrstokks des Vlsiscbss entkaltsn sollen, sind im geraden Oegensstre
ru dieser Relclsmebekauptung mit viel Xocksal? und Nasser verdünnte, dann mit etwas (cbsmiscb
sersetrter) Lliweisssubstan2 wieder diclc gemacbte Präparate, welcbe nur wenig über 50 ?ro2snt
I^leisck-lLxtralct, und 2wsr ungenannten Ursprungs, sntdsltsn.

ist von solcben Surrogaten leiokt 2U untersobeiden, da es allein den
5lamens2Ug I. v. l^isbig (in blauer Sckrikt) trägt, dessen Vübruug nur uns von unserm berükmten
Mitbegründer und lsngjàbrigen wissensobsktlicken weiter verlieben worden ist.

?arbiA6 ^agusttss
Kssìiokts ?slsàsn

Soiàoils kslsrwsll
8ôiàsils vâpes

lûII-Lâpss
sioz ksrltülIkraASv

Lostüms
Oummi - kîsxsnmântsl

ewMIt In llsllsr, wàà àiisvlldl

Vàmvvltllllfeliti«« î. VuIIiâll

Wzkl îì. St.kà Wzkl

^erren-^emlien
veiss und àdig

naà Zlas» nnà vom I-axer
emplìeblt (177

k. Zellll-VoiedskiZ

Ldsmissris
48 IssuAS-sss 48

8^.

Mâts kssseres gibt es
sis eins l'ssss

lî^k
«>eisse« dk^e»«Ä

130) Lin nnverglsiebliobes (laeaokrübstnek kiir Kinder, Lrvvaeb-
sens, Dintarms und àgeoleidsode. ^erxìliek allgemein
emxtoklen.

Xlnn nnlit - in roten Lartons (27 Türkei — 54 lassen) à Lr. 1. 30
Iv ui vulli. in roten llaizustsn llulverkorm do. à Lr, 1. 20

Allein. Kabrikanten Alliier H Lerndard, llknr, mt« à«ik. ll»s«?e»s->«-?»bn>i.

d»

s
d»
K feinst« 7si«I tiquez

visUbartrousS, asnôâilcào,0llrâ<?âo, Vanille sis
bereitet mau sieb am besten unâ sinkaeksten selbst mit

^ul. 8vllrs«>er's I.îqusur - Patronen
von ^,,1. «okrnâo, in bsi 8t,itwitl-t. ?gtronvu i

I.iqusui jvn. 8oriv75~1lll) Lent. Illsn vvrlsllze krosp. v.KsvsrsI i' àvM tür àiv Làeis: 4pottà l). kioktoi-, Kk-vu?« Ingen (Idurxsu).

ro
Sà
«z

WWMàAm
dsxisksn Lie am billigsten direkt von ("°

Lvzeli, kàiàdàit, 8t. KsIIvo.

I^v u v k k u»îen»»Gî (Ksstanisnsxtrslct)
soit 27 tlakron von ^.or^tsn vrprodtos UittsI sosonü S u «z n nvrs t s

suok kllr IZ, vavksens von vornUßl, Wirkung bei Husten unà Heiserkeit,
2u baden in âen ^xotkeksn und IZrozuvrivn <Itl, I klark) und direkt von

tibl. priikstüolcö
Suppen-kollen

Souillon-Kapseln
8uppen-Wür^o

Oelikatessen-üeseliäktsn. »
HL. Orixinal-LIàsedetlen vsràsn mit

»t/iKKI
sind desser Ul d nà-
bakter als alle äkn-
lieben Produkts, Ltsts
kriseti 2n baden in
allen Lps2srsi- vnd

(104
billig oaebgeküllt.

Uoäsgesekätt
best renomwisites, vanptlaxe der Stadt
St. Lallen, mit prima llundsebakt, ist ans
üesnlldksitsrneksiebten sokort dillig 2U
verkanten; kleines Kapital erkvrdsrlied.
Lnr strebsame llsderoedinsrin gesiekerto
Existenz. (Zsll. Okkertsu nnter Ldiktre
Rill 101 befördert dis Expedition dieses
blattes, (10 t

Oe8ekâkì8vei'kauk.
197) Uns kesnndbeitsriieksiebtsn vird
ein gnt eillßkkükrtes H7«,x»ts««x»i«»
r»x»«ll in
gsverdreicbsr Ltadt des lura xn
verkanten gevüuscbt. àxaklnng 5000 Lr.
bis 10,000 Lr. Damen, vvelebs in ksinsrsn
Landardsiten bewandert sind, kändsn
eine siobere Lxistsnx. Angebots beliebe
man nnter Lbiktrs KI K 197 an die
Expedition der „Lebwsixsr Lranen-
Zeitung" einxusellden.

^II
^tsgnB^

0r»s»te» Lpevlalkans der Lebwelx.

àllko-Versîtlld voll kemi>tlelà-8t<à
r< li>iv«»l l. ii. u Astsr !'r. Z. 7d, t, Zg 7, M,

S.XV bis IS.-
I>»It>vuII«i>, p, klstsr b'r. 2, —, 2, 20, 2, KV,

3 2V, t,S0, 4,70
ItniiieiiN,»iiloNti«»iSMt«>tI^ v ?r 2^ll»n

Stets das Neueste der Saison-
lluiter stüuk»- — Itllseià« rm

ìlisit-, kràlsiionî- unil Vei'lllbuiigsllàn
in jedem denre liefert prompt

kuolidruokoroi Zderkur in St. Kallon.
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ist die beste.

[2311
mrYvrrrrrmrmrfirrnmai

für junge Mädchen.
In einer achtbaren französischen

Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H921L) [84

Ar. et Mme. Treyvaud
Villa „Aurore", Morles

läuULILILlLM J-ILILlLllJLII » IUL»IJLILJULIH

Institut für junge Mädchen
Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey

Villa Obstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.

Ausgezeichneter Unterricht in den
modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

iTöchter-Pensionati
MSL8 Morard à Coreelles b. Neuehâtel

(Schweiz). [101
Gründlicher Unterricht in Spra-

I chen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfältige Erziehung. :

I Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt.

Pension für junge Töchter
Mmc8 Cosandier

Lnnderon — Neuehâtel.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache. Englisch und Musik.
Handarbeiten. Einführung in die Hausgeschäfte.

Gute Pflege. Familienleben.
Prospekt und Referenzen. [96

xfx, xfx xfX, xfX, xfXL xfx xtx xfx

Pension pour jennes filles
Genève, 311 Roe de CMne

Français, Anglais. Italien, Musique,
Peinture, Cours de cuisine eto. [99

S'adresser à M. Mottu, institutrice.

jttVJx 'xjx 'x|x'VJx'Vj,x''xjx'V|x*V|x*'xJx'Vy

Pensionnat le Diiolselli
Jeanneret -Humbert

(Villa la Violette) [53

BEVAIX, Neuehâtel
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

Leser
der

Frauen-Zeitung
— bevorzugt —

die

iimisi Firau

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

J'rnstitut Dr.Sehmidt
St, Gallen.

Jn prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.
«-«— —

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasiul-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum und
Universität.

Erziehender Unterricht. — Individuelle Behandlung. — System
ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralisehe und körperliche
Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung. — Nach den
modernen häuslichen, hygieinischen und pädagogischen Erfordernissen

extra hiefitr erbautes Institutsgebäude mit Dependuncen,
grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von ElUrn in der Schweiz
und im Ausland. — Sommer - Semester Anfang 23. April.
— Für Prospekte, Lehrpi ogramme etc. wende man sich gefl. an den
Direktor

213] Dr. SCHMIDT.

TTilla. „EllRICA".
Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.

Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse : K|,e Kfinzli. [71

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im Übrigen
Kanton. Für Prospokte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
136] (Ho 1689 Li) T.. Si;hmutz-Moccnn<l.

Unbedingt* sicheres Mittel zur Verschönerung des T«int;
für alle Wunden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

Bietet sichern Schutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut und Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nieht, wenn auf Wunden gebracht, lcQblt,
Hellt sofort. Garantiert absolut unschädlich. [2697

Preis Ff. 1.20 per Topf; erhältlich in Apotheken und Dropuerien.

Generalvertreter: F. Reingep-Bruder, Basel.

PSJf mm

Wi

Modehaus J. SP°err^
Zurich und St. Gallen

offeriert Küster (und Kodebilder) von den nun
vollständigen reichhaltigen Sortimenten in (K3T1Z)

Wollstoffen, Seidenstoffen,
dèauinwottstoffen

[204

liiiiim1'

Gelenkrheumatismus.
23471 Teile Ihnen ergebenst mit, dass ich von meinem langjähr. Uebel
(Gelenkrheumatismus mit heft. Schmerzen, Entzündung, Anschwellung u. Steifigkeit,
Bewegungen der Glieder sehr schmerzhaft) durch Ihre brief! Behandlung
befreit worden bin. Schon seit einiger Zeit kann ich meiner Arbeit wieder
nachgehen. Ich werde Sie aus Dankbarkeit empfehlen, wo ich kann, und bin gerne
bereit, Ihnen zu bezeugen, dass Sie mxh mit Erfolg behand. haben, nachdem ich
lange Zeit an vielen Orten vergebens Heilung gesucht habe. Klingenstr. 21 I
Zürich III, 5. Okt. 1897. Frau E. Hirt-Kuil. MF Zur Beglaubigung vorst. Unter-
sch ift der Elise Hirt-Kull hier. Zürich III, 5. Okt. 1897. Stadlammannamt Zürich.
Der Stadtam. Erb. "VA Adresse: „Prlvstpolikllnik, Kirchstr.405, Glarus."

ORANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen S
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfr*- §
gen an

KM. JULES JALUZOT Ä
in PARIS

zu richten, worauf dessen Zu- _
sendung Kostenfrei erfolgt g
Eignes Speditionshaut In BASEL,

Aeschengraben, 14.

glatt und
façonniert,

buntgewebte Plüsche
(Moquettes),

abgepasste Kameltaschen,

Plüschdecken
Leinenplüsche -$§=-

V Ripsbrokate, Satins, Tep¬
piche u. Läuferstoffe

SeidenplUsche, Kleidersamte (Vtlitt)
glatt, gerippt and bedruckt in reichster Farbenwahl

versende zu Fabrikpreisen direkt an
Private. Auch Versand von [208

Bielefelder Leinen aller Art.
Muster und Liste franko gegen franko.

E. We eg mann, Bielefeld.

99er NfiUG SÜSS6 ZWGtSChp 99er

218] (O-UO-F) 10 kg 20 kg
fein gedörrte Ware Fr 4.30 8.80
Schön ged. Blrnensohnitze „ 4.10 7.80
Gelbe, haltbare Zwiebeln „ 2.10 4.—
Schöne, gedörrte Kastanien „ 2.80 5.40
Feines, grobkörniges Reis „ 3.70 7.10
Maccaroni, Hörnli „ 4.80 9.30
Sehr feines Weissmehi „ 2.90 6.60
5 kg guten Rauchtabak zu Fr. 2.70 u. 2.10
5 kg extrafeinen „ „ „ 4.15 u. 3.60
5 kg fein erlesenen Kaffee Fr. 7.40
5 kg echten Java-Kaffee, gelb „ 10.80
5 kg hochfeinen Perl-Kaffee „ 9.60

End-Huber, Muri (Aargau).

Steckzwiebeln
schöne, gelbe, kleine, p. Kilo à 80 Cts.,
Kunkeirfibensamen, Eckendörfer, gelbe
verb, und andere gute Sorten, per Kilo
à Fr. 1.40, Gemfisesamen in besten Sorten,
Blnmensamen, schöne Auswahl,
Begonienknollen,Gladiolen,Lilien,Dahlien,
in prächtigen Farben, Preise billigst,
empfiehlt

V. Mäder, Handelsgärtner

Sehleltlieim.
|f* Daselbst findet ein rechtschaffener

Knabe Gelegenheit, die Gärtnerei
gründlich zu erlernen. [194

Ol

VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne^Zuckerzusatz

von P
Verkauf in Apotheken,

Droguerien

HENRI NESTLE
und
Spezereihandlungen

Schweizer Frauen -Zeitung — Nlätter fiir den häuslichen Kreis

ist die beste.

Mil

kür ^UQAS ZVlàâeliOii.
Is eiller aektbaren krandösiscken

pamilie näkms mau eine gewisse
àdakl junge Idädcken, weleke
die Lpracke, die klusik eto. etc.
du erlernen wünscken, auk.

prospsktos ui.lt Referenden dur
Verfügung. (R 921 R) (84

Hr. et Uwe. Irexvsiià
Vlila „^.or-or-s", làc»irs7«s
»»»»»»«»»»»»«»«»«»»»« is

Ivàì M jvllK Nâlledei!
Direktion: prau plr. Rercktold-prev

Villa 0b8tgarten
Odstgartenstrasse 2, Zürick IV.

àsgedsiokneter linterrickt in lien
inocisrnen Lpracken, sowie in den
wissenscliaktiieksn Packern. àlusik, De-
sang. Osi-, ltczuarell-, Rordeilan-, Lrand-
nuit Lkromomalersi. Roldscbnitderei.
Weiss- und Luntstieksu. Rntdiicks und
keills Randardeiten Sorgfältige Lrdis-
kung. pamilienleben. Rräcktigs, gesunde
Rage, grosser, sckattiger Karten. ^58

Prospekts und beste Referenden.

iIüektsk-k'snLionat,
I»à Horsi-â à vereellee d.îîeuedâtel

(Sckwsid). (IVI
Oründlieker Rnterrickt in Lpra-

l eben, Realien, wusik, Nalen ete.
praktische u. sorgfältige Rrdiekung.

î Reidsnde Rage, überaus gssunäss
Klima. Sekrangsnekmeràkentkalt.

?miv» tiif jiiiize?«à
IVI^? lîo8kincjisi'

— ttsulzträtsl.
Dründllvke Rrlernung der krandös.

Sxracke. Rnglisck und àsik. Rand
arbeiten. pinkükrung in <iis Ransxe-
sebäkte. Oute Pflege. pamilienleben.
Prospekt unci Referenden. (96

?eiiA«n p«»r Mim LIl«8
Kenève, AI In« il« lîà»

V'ràQHais, Italisv, NuZÎgus,
?siQturs, Oours âv oui3inv sto. 199

8'àâres»er à AilcMu, illstiìàiee.

^sailnsrstl -Nuiiidsrtl
(Villa la Violette) (53

LLV^.IX, I^lsuààtsl
LxeeUentss et nombreuses références

de parents lies élèves prospectus gratis.

1.636k
lier

klMÄW
— ibvv«r»rigt —

«tie

màà kiw»

bei jede,

mit kedugnakme auf dieses LIatt.

/vr-ao^/vo/(?/s?' /crzrs au/ c/srn
»se» -

» iklanctsf»-, u»ck
^4bte»7«»A«-n, m»t /Är
und pnààâs, «oioi'e /U» Z^otz/<eck,ti^ur»t und
tTutvsrstt««.

^r^ielzeiide»' i/àr-riât. — Indiî-fdueff« Rr/uind/unA —
Aans ài»e» ^fassen. — l?tîcàe»i»a/le »»l»»»!««'Ile «no! KArperb'â«

Constante ^tn/eà»A u»ck t/ebe^icaâunA. — Wiicit àn
»locks^nen /làsbck««, />AA»'ààâe« î«»ick pck<faAl>Ai-,cl!e»
»àen ra:t,a /»««/",>> erdailtis /nâîlt»/?^bckt«lfe ,à />epin<t<i»ec»,
A-rossl», scilattî^e» «nck

^«SAeee»',f»«etc, sa^^erà Re/ei e«se» vo» ?>, cke?- Sâ«?eis
uack ?,« >ttld^<ti/ck. — Lkoruruer' - Kernests»' SÄ.
— â> »ospâe, vA» amme «tr. ma» s/â </./?. an cken

D/nei'/or
S1ZV «0SM5D2t

Itökeres roekierlnstltut rur griiiulliolivn Erlernung lier franrösisekeii Lpraoks.
wusik-, pnglisvk- unli waluqierriviii. Kesuiule bags, prävktlgv ^ussloiii. ilaklreiviie
Referenden. Aliresse: lil"« (71

ill R^olls srri Qsrtksrsss, Kl. Wssât.
^nssnskiii selsssnss, ssräumizss Rtadlissemsnt. Rauptstuâisn:

Iâ»S>It»«l», Nl»»»t»vl» u lui la.Nei'. gorsksitixe
tZrdivkiuia uiui inàssizs preise. 2adlrsivks Rvksrenduii in gt. ltsilsn unâ iin llbrissn
Xanten, ptlr Prospekts unli vsiters áuskunit vsnltv inan siek Avii. an lien Oirsktor
136) (HolSSSX)

Rnbeàingt? sicheres Mittel st»!» â«s
kür »II« Wuoàsein àsr Rincker, Rautunreinigksiten, àssvàiûxe,
spröcke, aufgesprungene Haut unci Rippen, Prostkeulen etc

Rietet «I«t»«ii» Sol»»îss gegen âie scbääliebsn Rinkiüsse ranker
Witterung auk Raut unà ?eint unà kann üeskald Personen mit darter ocier
spröltsr unci krankkakt empknüsamer Raut, sovie auok )enen, àie von l'irosî-
I»««!«» (Wintergkrist) geplagt vsràsn, nickt clringsuà genug empkoklen vsràen.

Lckwsidt unà brennt wenn auk Wunàsn gekrackt, I^aiilî,
I»«IIî Darantisrt absolut unsvkLàliek. (2697

I'M! ff. i.êll (i«f W( srliMiiîli ill tpMellîil liiiil llkiigiiefiöii.

«eiààk: Kàssep-Lruà, Lml.
MMiê 'ìììHZ

akksplsr-ì Zlu«tvr (urrâ Zl«à«ibiitivr) vorr âsrr ruarr
vollsìàrrâlgsrr rsicklrelltlssr» Sczrtirnsrrtsn irr (K Z?l A)

(20t

â!ìm«^ ^làiî

Lr6lSH^àS71IN.aiÌLIN.11S.
2347 > pgilê Iknen srgsbenst mit, àass ick von meinem langjàkr. Rebel (Deleok-
rkeumatisinus mit kskt. 8vkmvrdvn, Rntdllockung, àsvdvvlluug u. Rtelllgkelt,
Vewvguvgvu àer Dileàvr sekr sckmerdkalt) àurck Ikrs driell kskanàiung
befreit worden din. Lekon seit einiger 2eit kann ick meiner Arbeit wieder nack-
geben. Ick wsràe 8ie aus Dankbarkeit empkeklsv, wo ick kann, unà bin gerne
bereit, Iknen du bedeugen, àass Lis m ek mit Rrkolg dekanà. baden, nackàsm ick
lauge Zeit an vielen Orten vergebens Heilung gesuebt kabe. klingsnstr. 21 I
Zürick III, 5. Okt. 1897. prau R. Rirt-Rull. «»r Zur Seglaubiguog vorst. Ilntsr-
sek ikt àer Rliss Rirt-Rull kier. Zürick III, à. Okt. 1897. Ltaàlammannamt Zürick.
Der Ltaàtam. Lrb. "WU Adresse: „I»rIv»ti»«UIiU»tIr, Xirckstr. 405, VI»ri»»/^

ai»2ki?i>s n>.o^sii»s i>t7

?rjllti!W8
^0UVL/KU1'àS

Wir bitten diejenigen unserer
wortkon Runden, denen unser
neuer, lilustrirter Sommer- ^Vstaiog nook niokt zugegangen w
sein sollte, ikro dissbsdügl. àkra^ s
gen an

««.âKàvMâv'
In r»nni»

zu ricktsn, worauf dessen Ku» ^eendung kostenfrei ortolgt K
5(gnss 5/>oâo/ià«» /«

/Issoàgraà, /d.

zlatt und
ksgonoiert, bunt-

sswstitv plUsoks
(Uounsttes),

sbsspassts K»m»lt»»cl>»i>,

^ plüsckdeeken

^ 'è Reinenplüscke
ì kîlpsbrolîâts, Satins, 'Pop-

picks u. kàutorstpfks
Leilienpliisoiie, Kleiiiersamts (flint)

gI»U, zsrippt nnà dsàraokt i» rslâstor k»ids»v»I>I

versende sn pallrikpreissn direkt an
private. L.nob Versand von f2l)8

Lielekelder Reinen »Ilsi.Vrt.
kluster und Riste franko ssgen franko.

L. Ässgwsvv, Kislsîslâ.

SW lisuk 8ÎMS ^Kisvkgsn Mp
21»l lt)-ii0-p) tv ks 20 ks
kein gedörrte Ware pr 4.36 8.86
Lekön ged. Rlrnensobnitds „ 4.16 7.86
Oslbs, kaltbare Zwiebeln „ 2.16 4.—
Lcköns, gedörrte Kastanien „ 2 86 5.46
peines, grobkörniges Reis „ 3.76 7.16
lKavvaroni, Rörnli „ 4.86 9.36
Lskr keines Welssmekl „ 2.96 5.66
5 kg guten Rauobtabak du Pr. 2.76 u. 2.16
5 kg extrafeinen „ „ „ 4.15 u. 3.66
5 kg kein erlesenen Kaffee Pr. 7.46
5 kg eckten lava-Katkee, gelb „ 16.86
5 kg koekkeinen perl-Kalkes „ 9.66

Lnä^lStidsr. Iüuri (àirZiu).

8tscI<ZwisbsIn
seköns, gelbe, kleine, p. Rilo à 86 Ot».,
Runkelrllbvllsameu, Rckendörker, gelbe
verb, und anders gute Sorten, per Rilo
à Pr. 1.46, Dvmüsesamvn in besten Sorten,
Llumevsamvu, seköns ^uswakl, Reg«»
nlvokuvl Ivn,DIadl«l«u,Rllivu,D»klleu,
in präcktigen parken, preise billigst,
empüeklt

V. Zàlâàsr, gîUlàIszàktilM
i»»<?l>1«1tlr«tir>.

DWf- Daselbst Ludst ein reoktsokafke-
ner Rnade Oslegenkeit, die Oärtuvrvl
gründiick du erlernen. (194

vixme stei'ilisiei'te à eonÄenLierls
Nileli okneà^uekei'iusali

von p!
Verkauf in ^potkeken,

vroguerlen unci
Lpezereikancllunyen
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(Ktne fîeriiorcagettïre Sttiftmierin im
Buslaitfr.

2lm 1. SUlätj b. 3. ift in Konftantinopel eine
©(Jjroeijerin oerftorben, beten Sftarne weit in ben Sanben
be§ Dtient§ einen guten Slang patte: üJtarie Suije
Qotter, geboren 1850 in grauenfelb, tarn 1884 al§
Sekretin an eine aibteitung einer fdjottifdjen 2Jîiffion§=
freifcpute nad) Konftantinopel. Sffienige Qa^re nadjper
tourbe fie jut fiauptleprerin ber Slnftatt ernannt unb
pielt biefe Stellung inne bi§ ju iprer ©erpeiratung
mit einem ßerrn Stioen im Qaijre 1891. ©ie begann
ibre 3:pätigfeit al§ ©cpulDorfteherin mit einer oößigen
Steorganifation ber ©cpule unb erntete bafür ben ®anf
jahlreicper ©djüler. ®ie Stotlage unter ben armenifcpen
grauen unb Sinbern napm balb alle iljre ©nergie unb
Kraft in 2lnfprud). ©amentlidj at§ im Qabrr 1890
infolge ber 31rmenier=llnruE)en furchtbares ©lettb ganje
armemfcpe ©olfêïreife umfaßte, ftettte fie ftcp mit
flammenber ©egeifterung an bie ©pitje bei £>ülf§=
ïomiteeS. Qn ben legten fahren galt SDtiftreS 9lioen§
Sffiirtfamleit namentlid) bem ©cpufce frember, aßein»
ftepenber ßftäbdjen unb grauen, ©te griinbete in
Sonftantin opel ein §eim ber ©efeßfcpaft ber greunbinnen
junger SfMbdpen unb trat an beffen ©pipe. grau
9tinen»3oßer litte bei ber englifcpen ©otfcpaft infolge
ihrer popen ©ilbung biretten 3utritt ju jeber 3"t-
infolge ihrer gefeflfcpaftlidjen Stellung mürbe jie auch
bei ber legten Orientfaprt be§ beutfdjen SaiferS non
ber Saiferin Slugufta empfangen unb auSgejeicpnet.
©litten tn ihrer fegenSoollen äpütigfeit, erreichte fie
am 1. b. auf tragifdje ©Seife ber &ob.

©on Kopfroeh geplagt, monte fxe etroaS ©pinin
einnehmen unb ergriff ftatt beffen eine giftige ©tebijin,
bie trop aller fofort angeroanbten ©egenmittel unb
ürstlicper ßülfe fdjon in einer ©tunbe ben îob Çerbei=
führte, ©ei ihrer ©eerbigung roaren alle 8lattonali=
täten oertreten, unb bie 3eBungen SonftantinopelS
roibmetcn ber ©erftorbenen ehrenoolle îlacptufe.

JuftunftBrnuftft.
@§ roirb oielfach behauptet, bah ber ©enufi ber

©Boplgerücpe unb ®üfte noi „in ben Sinberfcpuhen
ftecfe" ; ba§ ift aber nidjt roapr, benn bie SBoplgerücpe
üben, roie bte ©ppfiologert ertlären, auf ba§ ©epirti
unb bie ©inne einen ftärfern unb intenftoern ©inbrucf
au§ al§ bie &öne unb bie garben. ©in ©arfum tann
einer ganjen ©poche einen beftimmten ©baratter ner»
leihen. 3ln einen ®uft tann man fid) jahrelang er=

innern, beffer als an einen Kuh ober an ein füjteS
SBort. Unb jeber ®uft hat, menn man fo fagen tann,
feine „eigene ©erfönlidjteit", ein gemiffeS ©troaS, baS

nur i|m allein anhaftet. @0 ift j. ©. ber ©eitdjenbuft
jart unb befdjeiben, ber ©ergamottenbuft üppig, ©at»
fdpuli ftnnliqi, ©Iprte glorreich unb erhaben, §eliotrop
" hIQff unb fchmeicpelnb. ftifdieS $>eu einfach unb frei-

uf ©runb biefet unb anberer ©igenfdjaften, bie mir hier

nicht alle aufjdplen tftnnen, macht ein©err gieurn in einem
ailobeblatte ben ©orfcplag, bte ®üfte p mifdben unb

p mobetlieren, um auf biefe SBeife SDlelobien, ©ccorbe,
gugen, ©pmphonien, turj „eine neue SDtufit" pernor»
pbringen: einen ©afenfcpmaui, ber befonberS für bie
tauben ©tenfcpen gut märe. 3lber nicht für bie iauben
allein. Sfflujiffreunbe, bie ©ounobS „gauft" lieben,
Jollen Drangenblüten» unb ©anißenbüfte einatmen;
oer ^riSbuft erfegt bie SDtufit oon ©aint=@aënS ; man
tann jidj 9Ht)rrhen=Santaten oerfchaffen, bie an ©ach (0
erinnern u. f. ro. SBerben mir noch biefe ®uftrounber
genießen tönnen SEBirb ber ®ag tommen, an roeldjem
ein ®uftjerftäuber unferen Stafen biefelben angenehmen
©mpfinbungen bereiten roirb, bie unferen Otjren eine
mächtige Drgel, QoachimS ©eige ober bie Stimme ber
ÜDlelba bereitet SDtan barf eS hoffen ober — fürchten,
je nach bem ©efdjmact. SBBir jagen : fürchten. ®enn
fchliehli^h îommt eS, roenn ftcf) bie allerneuefte ®uft»
mufit oerbreitet, noch f° meit, bah ft<h reidje fieute
auch ein Stafenflaoier anfdjaffen.

©ine iurütftaebrän0{e Weïïfpradie.
SSBenn aud) bie franjbfifche Sprache in ber ®iplo=

matie fo feft etngebürgert ift, bah fte nocb auf unab*
"ehbare 3eit hm bort bie ©ertehrSfpradje bilben roirb,
0 glaubt man both jefct bemerten p müffen, bah fte
m übrigen in ihrer Ausbreitung prüctgeht. QfuleS
©laretie befpritbt im „Journal" bie ©rfcheinung an
ber §anb beS Élmanadh §achette. ®anaçh hit baS

granjöftfche im oorigen Qahrhunbert bie gebilbete
©Belt beherrfdht. Seht fprechen 125 SötiKionen englifth,
100 SDtillionen rufftfch, 70 ältillionen beutfch unb nur
50 SBtillionen franjiiftfch. S« ©uftlanb fei eS heute
ebenfo fehr ©tobe, ben Kinbern englifche ober beutfche
©ouoernanten p geben, roie im legten Sihrhunoert
ber franjöftfche 3lbbé in oorneljmen gamilien bie SRegel
roar. Stt ©elgien roirb baS granjöfif^e burd) baS
©lämifqe oerbrängt. grübet roaren beibe Seile un=
gefähr gleich ftart, aber in ben legten jehn Sihren
hat oaS ©lämtfche über 800,000 ©ertreter geroonnen,
fo baft jeftt auf 24,000 franjöfifch ©predjenbe 27,000
©lamlänber tommen.

tyev Sirstt um îrie Siunlre.
3n ©epg auf bie ©eftrebungen, eine fortlaufenbe

3ählung ber ©tunben ber Sagesperioben Pon 1 bis 24
etnpführen, oeröffentlicht ®r. §. Klein in ber „®arten=
laube" einige intereffante gefdjichtliche SDtitteilungen über
ben Utfprung ber ©tunbenjählung überhaupt. Sie ©tn=
teilung btS Sages in 12 refp. 24 3eitabfchnitte flammt
roabrjcpetnlich aus ©abplonien unb bilbet ein lieber»
bleibfel uralter, längft Perfchottener ©iPilifatiott. Sie
alten ©abplonier hatten beobachtet, baft im Saufe eines
Sahres ungefähr 12 ©tonbroethjel, b. h« JUtonbumlaufe
ftattfînben. ©ie feBten Séshalb beti ©Beg' ber'ÉoSné

am Umfang ber §immelsfphäre in 12 Seite ober Käufer
unb in jebem berfelben fanb ftdj bie ©onne mit bem
SWonbe pfammen. Stuf biefe SBeife entftanben längs
beS SQBeges ber ©onne am §immel bie 12 Konftettationen
beS Sierfreifes. 3n jeber berfelben tourbe ein beftimmter
©tern als ^aupt ober Seiter angefepen, unb fein Stuf»

nbejeicpnete ben Slnfana ber entfprechenben ©tunbe,
urd) SluSrufer pertünbrgt tourbe, ©tan fanb aß»

mäplich inbeffen, baft 12 Slbfdjnitte für bie tägliche
©eriobe ettoas lange bauern unb teilte fchlteftlich jeben
in 2 gleiche Seile, toomit man bei ber 24ftünbigen ©in»

~

teilungangelangttoar.SiefeSetlungpftanjte(ich bon©abp»
Ionien nach Stegppten fort, tourbe auch »in ben ©riechen
unb ©ömern angenommen unb tarn fo auch m bie
abenblänbifdje Kultur, ©ebor man jeboch mechanifcpe
Upren tannte, pptte man bie ©tunben ber Stacht unb
bes Sages für fid), inbem man bie lefcteren mittels ber
©onnenupr beftimmte. SBenn auch einige ©taaten, Wie
3tatien, Kanaba, ©ritifdb=3nbien u. f. to., in bem amt»
lichen S3er!ebr ber ©ifenbapn», ©oft» unb Seiegraphen»
ärnter bie fortlaufenbe ©tunbenjähtung bon 1 bis 24
eingeführt pahen, fo !ann man boep einen prattifepen
9tupen fürs bürgerliche Sehen biefer Slenberung nidpt
pfpreepen. @s fepeint bielmepr jtoeÄmäftiger, bei ber
alten ©tunbeneinteilung bes Sages p bleiben.

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Qolllez' Snaiachalenicirnp,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [148

Hauptdepot : Apotheke Golliem In Marten.

Srifttpipta bei fuugtiMcn.
§err J»r. f. Jjarmannin SScoerftebt i. ^.fepreibt:

„Sr. pommel's hämatogen habe icp bei einer ©atientin
mit Segtnnenber ^ungenfihuiiubfncfit unb grofjer für»
perlicper ©cpwäcpe, bie eine golge etneS langen Kinb»
bettfiebers toar, mit fepr günftigem ©rfolge angetoanbt.
3»er Jtppetit ôeffttte fteft pfepenbs, bie stfutamui
naß m von Sag tu Sag ftcßuicfi aß." Sepots in aßen
Stpotpelen. [1077

Das offizielle
Verkehrs - Bureau St Saften

ist nun im Hause Sehützengasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe steht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hrn. F. Hasselbrink, weicher
dem reisenden, Publikum mit jeder wänschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

PATE ËPILATOREDUSSER
xerstört die Haare auf dem Geeicht der Damen, ohne irgend welche NachteileOr
die Haut. Wlrkaamlceil garantiert: SOJährigerBefolg. | Fär das Kinn;»IT.;
i/SBuchte, tpeeiell ffir Schnurrbart, iOlr.N* gegen Pott-liindatl.FnrdieArme,
gebrauche man den PILIVORK (W). DUSSER.l, B. J.-d.-Rousaeau.Parin.

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

ä. ^ebsamen, (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasen und
gründlich mit unschädlichen Bütteln, ohne BerufsstSrnng
nach eigener, bewährter Methode billigst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbüdung, Fussschweiss, Kropf- und'
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschrelben von Geheilten liegen vor. laMMtl
2700] Man wende sich an O. Muck, prakt. Arzt, in Glarns (Schweiz).

»»»»»»»»»»»}»>»»»>-g
Die kluge Hausfrau

Flelsehextraktwürze
gibt u. Suppen, Saucen
aus wohlschmeckend
billiger ist als alle

wird durch einen Versuch Huden, dass meine
die kräftigsten Bouillons
Gemüse, Fisch etc.
Übermacht, und dabei viel
Fleischextrakte.Nervin

Bitte ausdrücklich Bfervin in allen besseren Handlungen zu verlangen
und auf meine gesetzlich geschützten herzförmigen Flaschen zu achten. [46

M. Herz, Präseryenfabrik, Lachen a. Z.

TOR.IL
Fleisch -Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren • Handlungen und
Apotheken zu haben. [78.

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

mmMMËËËmlâââÛMM
Das Neueste in der }{eilwisssnschaft

ist die elektrische Behandlung
durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektra" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
„Der elektrische Hausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Bheinpreussen). [2634

Preis Mark l.SO.

gesetzlich
geschütztNachtstühle

hygieinisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwend-
bar, 3ÉF" Schreibstnhle, neueste,
in schöner Auswahl, solid und preis¬

würdig, empfiehlt direkt

P.Soheidegger, Sitzmöbelschrelner

Zttx-ieh III [123
Bäckerstr. 11, nächst der Sihlbrilcke.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Toilette-Jtbfall-Soifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. 48. März 1900

Eine hervorragende Schweizerin im
Ausland.

Am 1. März d. I. ist in Konstantinopel eine
Schweizerin verstorben, deren Name weit in den Landen
des Orients einen guten Klang hatte: Marie Luise
Zoller, geboren 1850 in Frauenfeld, kam 1334 als
Lehrerin an eine Abteilung einer schottischen Missions-
freischule nach Konstantinopel. Wenige Jahre nachher
wurde sie zur Hauptlehrerin der Anstalt ernannt und
hielt diese Stellung inne bis zu ihrer Verheiratung
mit einem Herrn Niven im Jahre 1891. Sie begann
ihre Thätigkeit als Schulvorsteherin mit einer völligen
Reorganisation der Schule und erntete dafür den Dank
zahlreicher Schüler. Die Notlage unter den armenischen
Frauen und Kindern nahm bald alle ihre Energie und
Kraft in Anspruch. Namentlich als im Jahrr 1890
infolge der Armenier-Unruhen furchtbares Elend ganze
armenische Volkskreise umfaßte, stellte fie sich mit
flammender Begeisterung an die Spitze des
Hülfskomitees. In den letzten Jahren galt Mistres Nivens
Wirksamkeit namentlich dem Schutze fremder,
alleinstehender Mädchen und Frauen. Sie gründete in
Konstantinopel ein Heim der Gesellschaft der Freundinnen
junger Mädchen und trat an dessen Spitze. Frau
Niven-Zoller hatte bei der englischen Botschaft infolge
ihrer hohen Bildung direkten Zutritt zu jeder Zeit.
Infolge ihrer gesellschaftlichen Stellung wurde ste auch
bei der letzten Orientfahrt des deutschen Kaisers von
der Kaiserin Augusta empfangen und ausgezeichnet.
Mitten m ihrer segensvollen Thätigkeit, erreichte fie
am 1. d. auf tragische Weise der Tod.

Von Kopfweh geplagt, wollte fie etwas Chinin
einnehmen und ergriff statt dessen eine giftige Medizin,
die trotz aller sofort angewandten Gegenmittel und
ärztlicher Hülfe schon in einer Stunde den Tod herbeiführte.

Bei ihrer Beerdigung waren alle Nationalitäten

vertreten, und die Zeitungen Konstantinopels
widmeten der Verstorbenen ehrenvolle Nachrufe.

Zukunftsmusik.
Es wird vielfach behauptet, daß der Genuß der

Wohlgerüche und Düfte noch „in den Kinderschuhen
stecke" ; das ist aber nicht wahr, denn die Wohlgerüche
üben, wie die Physiologen erklären, auf das Gehirn
und die Sinne einen stärkern und intensivern Eindruck
aus als die Töne und die Farben. Ein Parfum kann
einer ganzen Epoche einen bestimmten Charakter
verleihen. An einen Duft kann man sich jahrelang
erinnern, besser als an einen Kuß oder an à süßes
Wort. Und jeder Duft hat, wenn man so sagen kann,
seine „eigene Persönlichkeit", ein gewisses Etwas, das
nur ihm allein anhaftet. So ist z. B. der Veilchenduft
zart und bescheiden, der Bergamottenduft üppig, Pat-
schuli sinnlich, Myrte glorreich und erhaben, Heliotrop' hlaff und schmeichelnd, frisches Heu einfach und frei.

ufGrund dieser und anderer Eigenschaften, die wir hier

nicht alle aufzählen können, macht einHerr Fleury in einem
Modeblatte den Vorschlag, die Düfte zu mischen und
zu modellieren, um auf diese Weise Melodien, Accorde,
Fugen, Symphonien, kurz „eine neue Musik"
hervorzubringen: einen Nasenschmaus, der besonders für die
tauben Menschen gut wäre. Aber nicht für die Tauben
allein. Musikfreunde, die Gounods „Faust" lieben,
sollen Orangenblüten- und Vanillendüfte einatmen;
der Jrisduft ersetzt die Musik von Saint-Saöns; man
kann sich Myrrhen-Kantaten verschaffen, die an Bach
erinnern u. s. w. Werden wir noch diese Duftwunder
genießen können? Wird der Tag kommen, an welchem
ein Duftzerstäuber unseren Nasen dieselben angenehmen
Empfindungen bereiten wird, die unseren Ohren eine

mächtige Orgel, Joachims Geige oder die Stimme der
Melba bereitet? Man darf es hoffen oder — fürchten,
je nach dem Geschmack. Wir sagen: fürchten. Denn
schließlich kommt es, wenn sich die allerneueste Dustmusik

verbreitet, noch so weit, daß sich reiche Leute
auch ein Nasenklavier anschaffen.

Eine zurückgedrängte Weltsprache.
Wenn auch die französische Sprache in der Diplomatie

so fest eingebürgert ist, daß ste noch auf
unabsehbare Zeit hin dort die Verkehrssprache bilden wird,
o glaubt man doch jetzt bemerken zu müssen, daß ste

m übrigen in ihrer Ausbreitung zurückgeht. Jules
Claretie bespricht im „Journal" die Erscheinung an
der Hand des Almanach Hachette. Danach hat das
Französische im vorigen Jahrhundert die gebildete
Welt beherrscht. Jetzt sprechen 125 Millionen englisch,
100 Millionen russisch, 70 Millionen deutsch und nur
50 Millionen französisch. In Rußland sei es heute
ebenso sehr Mode, dm Kindern englische oder deutsche
Gouvernanten zu geben, wie im letzten Jahrhundert
der französische Abbè in vornehmen Familien die Regel
war. In Belgien wird das Französische durch das
Vlämische verdrängt. Früher waren beide Teile
ungefähr gleich stark, aber in den letzten zehn Jahren
hat das Vlännsche über 300,000 Vertreter gewonnen,
st daß jetzt auf 24,000 französisch Sprechende 27,000
Vlamländer kommen.

Der Streit um die Stunde.
In Bezug auf die Bestrebungen, eine fortlaufende

Zählung der Stunden der Tagesperioden von 1 bis 24
einzuführen, veröffentlicht Dr. H. Klein in der „Gartenlaube"

einige interessante geschichtliche Mitteilungen über
den Ursprung der Stundenzählung überhaupt. Die
Einteilung des Tages in 12 resp. 24 Zeitabschnitte stammt
wahrscheinlich aus Babylonien und bildet ein Ueber-
bleibsel uralter, längst verschollener Civilisation. Die
alten Babylonier hatten beobachtet, daß im Laust eines
Jahres ungefähr 12 Mondwechsel, d. h. Mondumläufe
stattsMen. Sie tellten deshalb den Weg" der Tonne

am Umfang der Himmelssphäre in 12 Teile oder Häuser
und in jedem derselben fand sich die Sonne mit dem
Monde zusammen. Auf diese Weise entstanden längs
des Weges der Sonne am Himmel die 12 Konstellationen
de» Tierkreises. In jeder derselben wurde ein bestimmter
Stern als Haupt oder Leiter angesehen, und sein
Aufgang bezeichnete den Anfang der entsprechenden Stunde,
die durch Ausrufer verkündigt wurde. Man fand
allmählich indessen, daß 12 Abschnitte für die tägliche
Periode etwas lange dauern und teilte schließlich jeden
in 2 gleiche Teile, womit man bei der 24stündigen
Einteilung angelangtwar. DieseTerlung pflanzte sich von
Babylonien nach Aegypten fort, wurde auch von den Griechen
und Römern angenommen und kam so auch in die
abendländische Kultur. Bevor man jedoch mechanische
Uhren kannte, zählte man die Stunden der Nacht und
des Tages für sich, indem man die letzteren mittels der
Sonnenuhr bestimmte. Wenn auch einige Staate», wie
Italien, Kanada, Britiich-Jndien u. s. w>, in dem
amtlichen Verkehr der Eisenbahn-, Post- und Telegraphenämter

die fortlaufende Stundenzählung von 1 bis 24
eingeführt haben, so kann man doch einen praktischen
Nutzen fürs bürgerliche Leben dieser Aenderung nicht
zusprechen. Es scheint vielmehr zweckmäßiger, bei der
alten Stundeneinteilung des Tages zu bleiben.

ksinigt unö stärkt lias klut
i ckurcb eine Kur mit

xlüclrliebe ^asammensetsunx von eisen- rwck pkos-
xdorsanren Lalssn. àusgeseiobnete» ölutreinigungs-
unà Stärkungsmittel kür Kinder, vvlvbe äsn 1,sdsr-
tkran nickt vertrugen dünnen. Verlangen Lie auk
jeàvr klascbs ckie àarke „2 kalmsn". In Vìascksn
à Vr. 3.— nnà ?r. 5.50, lststere kür sine monatlicke
klar reickenck, in cken Xpotbeken. s148

Bauptckepot: S«U1«n t»» Rlorten.

KrWMUàr tel stiMlà».
Herr Z»r. K. Sarmaunin Zîeverstedt i. K. schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender ^nngenschwindsnckt und großer
körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen Kind-
bettficbers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Z»er Appetit bessert« sich zusehends, dt« Zblutarmut
nahm von Tag zn Tag stchrlich ab." Depots in allen
Apotheken. s1077

»st nun à Dause AoltabrenAKSSS Ä, Dartsrre»
»nstalli'ert. Dasselbe »tebt unter cker de»eckbrten Deltunp
ckesblsbersten SeibretckrsDr»». D. D«»sslbrtnb:, «oeleber
ckem relsenck«»» Dublià»» mit /ecker u-cknsobdar«» à«-

dereltunTlstst ckàt. /SS

paie knuvoim «s««isr»lsn Sie ,»k Sem S««IeStà viimeo, »dll« l»s«»6 »elcd« kkâtellen,
à»àUN->i,»ià» 50^ä»riperSr/dtp. l SSràlii»»;«».;
r/>NScà»e.>pe»i«» ISr Sclioaridwt, t0N.0» aesearoidààl.kliriliear»»,

m«,àmuvon» flV).vvsaen.l, n.

/'à atte Zramcken, anck snm àekztitîken, sowie mit Xettenstick-
vorricktnnzl, emxkektt mit SaT'asàs /Z57S

A.
Tsi'àaànKS» âurrerrt xun^tst. ifsparatursn prompt unck b/ll/p.

Raiiàraiàlisiîsii
^rt, ckiv vvrnitetstei» l'iiii«, vvrckvi» ànnvrnt rnseti rrirck

grirnckiiel» mit iri»««l»ii<iiiel»ki» Flittsin, al»,»« btvrirlsstiiririìg
»»el» 1>>vvàl»rt«r lbtUtjxnt gsirviit. OOOOOOO

Dryekens unà nässende Vlsckten, Lsissen, klaarauskaU, koxkscbupxsn, kopk-
grinà, lliriit««, Lànren, knütebvn, Lcbuxpsn, blit-
esssr, Kesicdts- nnà liasenröte, LartLeebtsn, lS«m»i»vr«Vr«n»«i» unck

ll^tvà«», Kesicbtsbaare, lVarsen, Spröckigkeit cker Haut, krostdsulon, krampk»
ackern, Vesvbvure, üderwässige Lcbveissbllckung, Vnsssckveiss, Lropk- u»ck
vrSseoleicken vsràsn cknrok drlvtUoàv Loànnàng in dürrestsr 2vir rack,bal
beseitigt. Aabtrvlobv Vandsàvlden von kvàvllten Hexen vor.
2700j blan venàe sieb an <d. Zliivlr, prakì. ^rat, in (Lvbveis),

vie klnxe vauskrau
klvlsvbextraktvllrro
gibt n. Luppen, Lauoen
nus voblsebmeelrsnck
billiger ist als alle

rvirck ànreb einen Versueb Lacken, ckass meine
ckie dràktigstsn Bouillons
Vvmüse, ?iscb etc. über-
mâvbt, unck ckadei viel
?leisebextratrte.Usrviii

Litte ausckrückllcb in allen besseren Lancklungen an verlangen
unck auk meine gesetsliek gesebütstsn bsrakürmigen Vlasebvn su aebten. (40

U. ?rîî8orvvàdâ, à. A.

?ôUîû
entbàlt mebr Mbrdrakt, ist voblsebmsedenâer
unà sucksm billiger al» ckie Viebigsvben Lx-
trabte unck in allen besseren vrogueu unck
Delikatessen-, kolooialrvaren - llaucklungsn unck
kpotbeden su baden. s78

Vsasralvortrisb: rloël, Zeüriok.

WM»»»W^WWMWW

àreb à M'ttel à Aalva»i«cben Krom». Der Apparat „Dlâra" «rmöAÜ'cbt ckie Dutnaàe cker naeb
Decks»/ «elbet /e»»iste «« repnlierencke»» eleàteobe»» D» a/t, «»» ckle orpa»tt'«obe Tbcktsti:e«t «u belebe», ckie

Kelbstbeêro/t s»« de/örcker»» «nck à Dlelebpeielebt »» cke»» lörpsrllcbe»» Ver»vcbti««Ae»» wiecker bersuetelle»».
Dle „Dlâra" »et cker beste Sesunckbellsieckâe»' «»ck «-uverlck»»»A»te Dansckâor. Dckbere» «n cker Kcbr,/t
„Des- ele/clrtsclie àrse ^tnleànp sar »e»ie»> ckarcbaus »cbmerslos«» eläriscbe» Selbst-

deba«à»F vo» «7. D. Gloser i» St. ^ob«n»»-Ha«rbr«cke»» fiîlieàKreusser»). /26S4

7>et» SS. >

gvsvtslivd
gesvklltst^acîdtstûdlls

kygieiniseb praktlsvke VamilienwSbel,
elegant, bequem unck mekrkaek vervenck-
dar, neueste,
in scbüosr àsrvakl, solick unck preis-

vürckix, vmpüsklt ckirekt

D.SàsiâsgiAsr, 8ltMôdàIirà«r
III sISg

Lävkerstr. 11, sieliit à îilillià.

?ür 6 kraàa
versenden krando gegen Havknadwe

à Silo.«. loilà-WMà
(ca. KD—7D leiebt dssvkàckigts Stücke cker
feinsten Dolletts-Leiken). sö

Bergmann â Lv., Vlieckikon-Mricb



Sdjtartjtr JTrautn-Jeitung - Slitter für fren f|äu#IWi*n Rvrt»

: „Rooschiiz"- g

i Waffeln
(H384T)

bestes Dessert!

oosciz & Go., Ben

Ueberall erhältlich! [64

Haarfärbekamm
Yerbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
StUck 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. [48

Schmiedgasse 6 und 10

:ST. GALLEN:
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [2746

Honig und Nelken
versende noch so lange Vorrat:

1. Poscliiavohonig à Fr. 2.50 per Kilo,
2. Buchweizenhonig à 2 Fr. per Kilo,
3. Ahleger von Posehiavonelkeh à 1 Fr.

per Stück, 10 Stück 8 Fr. [115
NB. Porto und Packung nicht inbegriffen.

Johs. Michael, Pfarrer, In Brusio
bei Poschiavo (Graub.). (0F 2369)

»ejeuge gerne. ba& tcö bor btel Sfcdjren non
meinem berattrfrn Äagmtri&rn buret SPoppB

Jhirmettobe grttnbliet geteilt toorben bin. 3et em=

Bfetle bater allen SDtagenftanfen angelegentllctft.
flit fttrlftiltt an Serrn 3. 3. S. iß o p p In § e t b e,
fiolftein, ju »enben. [2778

3afob ïtommen SfafS, SirboIbbtnK,
at. fflafettanb.

Damen-, Herren-, Knaben¬

inhaber: J. Nörr & J. Jordan.
Meterweile I Maseanfertlgung. [2589

Fett. Damen-J&qnette Costume von 30 Fr. tu.

Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasensohwäohe,

Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte 10h mich brieflioh an Herrn O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen ohron. Uebeln sohnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mttck, prakt. Arzt In
Glarns (Schweiz). [2701

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gfebär-

mutterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Milch.melil „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 6 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jährlger Erfolg.

Sehweiz. Kindermehl-Fabrik
(H664T) liiithi, Zingg & Cie., Bern. [122

Jjebara[Drhjjltlicl[j|^^GALACTI NA

Hausmanns

China-Mfein
und [220

Gbina-Eisen-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

Aromatisohe
Eisen-Tinktur

Hämotrophin
blutbildendes Speoialpräparat ans den

Laboratoiien der

Hecht-Apotheke
Schweizer. Medizinal- und

Sanitätsgesohäft A.-G.
St. Gallen.

Italienische Salami und Salametti
Malländer Salami p. 1 kg Fr. 2.90

„ Salametti „ 1 „ „ 3 —
Bologneser Salami (Mortadella),, 1 „ „ 3.30
liefert gegen Naohnabme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft [2639

F. Badaraeco, Lugano.

Zur Hochzeit!
Deklamationen u. Vorträge. Preis 70 Cts.

Yerlag J. Wirz, Grüningen (Kt. Zürich). [70

'injETWUNT

L-3\rzt M Spenff1er
prakt. Elektro-Homœpath. - Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

tfodania WolfHaiden Hl- Appenzell A-'Hh-
Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 11-12 l)hr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

mm Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden. ^^^mm [1716

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgcts in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speclell über in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird iHel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Praktischer Ersatz for
Waschbar, seit Jakron

bewährt, ärztlich empfohlen.
Preis 8 Fr. und 12 Fr.

„ far Töchter 6 „Wessner-Baumann
ST. GALLEN. [38

Sämtliche Artikel zur
P Damenschusterei
bezieht man am billigsten bei

A. Binder, Lederhandlung,
Iluttwll (Bern).

Auf Verlangen Speoial - Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [33

y

Nervenleiden
Schwäctaezastände, Onanie,
Pollutionen, Bant« und Geschlechts-
Krankhelten, Hagen-, Kopf- und
Rttckenlelden heilt schnell,dauernd
und diskret naoh bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. [13t

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

itt ,$tciti (gl. Jippettjeff)
Perfenbct, fo lange SSorrat, 1899er

5î>fnnï>-tîiid,rc fdjtftt
tyottig per «ßoft frattfo à §v. 4. 90.

|V Bas BaumWolltuch- und
Leinenlager von Jaeqs. Beeker,
Ennenda (Olarns), liefert an Private
Va-stUokweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
F.iigros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Master, welche franko zu
Diensten. [2610

Schweizer Fr»uen-Zettung - Blätter Mr den häuslichen »reis

» „kooseküü"- -
Z Wàln ^ZM)

vsàs vsssà î

zzzM à l!».. km
Oeberall erkältllvb! M

l-tssi'isi'bslismm
Vàs. ?àt (Làs) Loà» Ml>

graue oàer
rois Lns.rs «hlil

dlonà, braun
oàer sebvars
kàrkenà. Völlig

unsekààl
labrslang

brauebbar.
8tiîek 4 fr.

àureb ^àrivì» I.
«lerevl»tlo««tt»o»»»« II. 118

Zclmiisiigzzîs K »nil III

:S1'.
empksklt kortvâkrenà sàtUvàv
krisvbv kvintlsv, als: Llurnen-
kokl, kìosenkobl, Sebvarstvurseln,
Lpinat, Knàivien unà Kopksalat,
Ranàiob u. Karotten, Kobl, Llau-
u. iVsisskraut, Koblradi sie. >

kerner
alls lirtsn geàârrtss Obst u. Os-
muse, sugleicb säintl. Konserven-
gslnnss als Krdseo,Lobneo,Krüobte
etc. Vsrseliisàens Käse nsbst allen
Sorten krisoksm Obst. s274k

I-loniZi un-, IXsIksn
versende nook so lange Vorrat:

1. Kosobiavobonix à Kr. 2.50 per Kilo,
S. Duvdivvleviidonig à 2 Kr. per Kilo,
3. Ableger von Koscbiavonelkel, à 1 Kr.

per Ltüek, 10 Stück 8 Kr. sllö
KL. Korto undDavkun« nickt inksgriSsu.

«s<à. Niààvl, ?lärrsr, lü Lrusio
bei Kosebiavo (Oraub.). (ilk Mb)

Bezeuge gerne, dab Ich vor drei Jahren von
meinem veralteten Magenleiden durch Popps
Kurmethode gründlich geheilt worden bin. Ich
empfehle daher allen Magenkranken angelegentlichst,
sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp In Heide,
Holstein, zu wende». s2778

Jakob Thomme» Jsak», Arboldswil,
Kt, Baselland.

Damen-, »eiven., Knaben-

Indàr! F. Mrr à F. Fvràn.
»otoe«oi«ol zzassaotsrtigung. s2S8S

?«kt. vmei-àWtt« LiiStiw« van ZV kr. m.

ksNnâsskn. Kksiàsussetilag.
à Bettnässen, BlasonsokevSodo, Oesiodts-

aussvklag, glluren und klitssssrn leidend,
vandte rok rnick drisiiiok un Usern O. kiUok,
nrakt. Ttrst in Oiarus, vsloksr Illiod von
diesen okron. Oeksln soknsll und «rllndliok
keilte, vas iok kismit desttitigs. gt. Wendel,
don 18. hiai 18W. àak. IkrMus. — Dntersokritt
bsglaudigt. 3t. Wendel, 13. àlai 18SS. Der
Bürgermeister I. V. àakn, Umgeordneter. —

adresse: «. »tick, prakt. árat In
«larn» <gvkvsis). s2701

?ra.usv- à lAôsàlsàìs-
krêàkàv,

?srîoàsàns, àsdâr-

màrlsiàôv
werden scbnsll nnà billig (sucb brisk-
licb) obus Deruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. MiZvr
20^ Knnenàa.

Milollrrisltl „(AL.IaL.OI'II^L."
knübvvtroitvi» ikivirt und

v»» l»i»eii«tvii» ZkiiIir»taekK«I»»tt. Lester
Krsà der Uuttermilcb. àerstlivb empkoblenes blab-
rungsniittsl kür Kinder nncl klageàiàeoàe jeden
Alters, ânsgsssicbnsts Zeugnisse von bsrvorraxsn-
lien bersten unà I-ebensmittelobsinikern. lNlL«I»st«
^vl««eieI>i»iiiiKei» : 5 Kkrendiploine, 12 grands
prix, 21 golàene äledaillen. ISMdrlgvr Krkolg.

8eà^6i?. Xinàin6k1-?Âdi'à
I-iitlli, â. vis., ttern. s122

^làiàklMleli^ii^^

l-iausmsnns

Vkîns-Nkeîn
unà s220

kdillÂ-Là-!sà
alto, kevàbrtv Ilurkvn ksrvorragonàsr
Qualität, krSktigevà, nervenstärkend,

blutdilàsnà.

^.rorriatîsctìis

I-iâmotropkin
blutdilàvncke» LpsoialprSparat »us àso

I-aboratoi isn àer

llsclit/lMIisIis
Lobvslssr. Noàisin»!» unà

Sanitàtsgssobâkt ^ -O.
8t. Huile».

Itàìienisà 8âìmi Mâ 8àìWkK
biàllsnàer Laiami x 1 kg K r. 2.90

„ Lalamettl „1,, „ 3 —
Volognsser8alaml(llgktàlli>)„1 „ „ 3.30
iiekvrt gegen Xaodnakins franko Ooinioil

àas banàesproàuklengesebàkt I2K3S

I-ugano

Hoc?ti2SÌt?
Dsklawationsn u. Vortrüge. Kreis 70 Ots.

Vsrlitg Z. Visz, krülllüMii (Xt. XUrled). (70

/-H??/ ^
pT'â. ^eàa-Âomc>SMâ. - Âz/àâet'a^îô. — Tl/assuAe sLt/slsm

D»'. ààAe»-) ttiîck se/tt^eÄ. Äei7Mm»asti/c.

>8pr»eâsêun«ks».' an IKêr/bkaFen S-S nnck 11-12 ^ KonntaAen 1-2 l/lrr.

ttle «àe K'arntkls vor» ««vot 1Ä»tv«<!lt»srtvt» «r»«t
«tvs» Wnelevr» rutt einer»» Mbvkicbsr» Wr»ioor»»»»»s»»
vor» ikSSV F>. de» guêev ur»«k gerrügerttke»» Z>r»â-

a»»«»uûîo»r»»»»o,»ver'»r»«g, seiglt Fvk./ck« IVieekevs»',
vovrrrai» Kov»ko/»evir» «îev «/»«VMauieekier» Saue-
ibaà»»g»seàke, ««/ Sv«r»«t /âvek«r»A Moearurrrettev
^àr»Lf«ber» ur»«k Kv«/ctteo/t àve^Ae/àvtev Sa«»-
âatt«Nt/»5û«îgots ir» i/evev deveik» ir» viov ^«^ager»
ev»âier»e»»er» Seâvi/k.' Sêe 1?ââe «tes lttttteîàr»«?«».
^àr»kettu»»A, dÄktA «r»«k Mat «a teber». Mit «ir»er»» vier»-
tvSâeritttcbe»» ^»oi»s«ettoi r»eb»t evKvodter»Seseziter».
Sa» »eiir»»aeü: Mebar»«i«»»e Süe^iÄlr», «ies»er» Svet»
r»av K>. 1. SS betvÄMt, vev«iier»t ir» ait«»» tarait»«»»,
»Lieoieii adev ir» «oiâea »»it itev«r»tvae/t»er»eier»
^öebtevr» «tie «vsttest« Z^evbvetta»M. â tear»»» a»»«i
«vtv«i viei Sate» »ti/îe,». ^a besteker» àvoii «iie
M«spe«ittior» «te»' „Sektvetsev Kvaaea-^eitariM" ir»
«. Satie». /2176

l'MîvIisi' trsà tl»'
VV»svI»t»»r, seit slater« » de

viìtirt. itr»tllvl» einptoNIeii.
prols S Kr. uncl 12 Kr.

„ illr 1°0«:btor S
^VsSSQSr-L»tt!ttS,tttt

«V. «àl^.«!». s38

Lämtliebe Artikel aur

^ Dîìin«zn«<zìiiis>ìsr«i
dsxiskt man ain billigsten bel

Z., lilinàvi?, I^sâsi?1lsriâlurig,
ITnttrvtt s»lern).àk Verlangen Special - Preisliste gratis

und franko. (kî133V) W

Nsrvsulviâsii
SlvIlvitvIlvsasUti»«!«, Onanie, ?ol-
Intionen, S»»«- und <-es« Nle< I»tM-
ttrankNelteii, Vlagen-, liopk- und
UNellenIetden dsiit svdnell,dauernd
und diskret nsok bsvllkrter Mstkodo.
»voslätti»« gratis und frei. s131

ZiifSiiîliilt »«Wàrii. H«ià

Irogtterie w Steiv (St. Appenzell)
««fcndct, so lange Borrat, ISSSer

SPf««d-KSchs- echte« Kerg-Ki-«e«-
Honig per Post franko à Fr. 4. 90.

WM- ItaM UaninHvolltueN» und
I.etnenluger von I»e«»s. »«virer,
kennend» s«l»ru,), liefert an private
l/s-stUckveiss, 30—3S klstsr kaltsnd,
zZrlinu thualltitten ^u kllllgstenIngros-I^relHen. U»n verlange ver-
trausnsvoll von diesem blpevt»!-««»
setiittt die muster, vslckv kranke su
Diensten. 12810



(SratiBbtilnge btr Sdjiurijtr |rnuen=Jeituug.
C£rfcf;eint ant b rit ten (Sonntag jeben 3Konat§.

St. (Balten 9ïv. 3. ZITätj 1900

per ^frü^Cmg ipt ôa!

^aljr' tnofyl nun, fjerr IDinier!
Der ^rütjling fam tpieber

2tm märjfrifcfyen ITtorgen,
Die Bruft poller £ieôer.

-4@-

Das fd?üdjterne Beilegen
Bedt fräftig 6ie (Blieber,
ID art' nur ein flein IDeilcfyen —
Hn6 öuftenö blüfyfs œie&er.

W-

Hn6 froher fdjon fd?lagen
Die Bogel poll IDonne,
Ills tpollten fie fagen:

„<0rüf (Bolt, liebe Sonne!

rf@-

Scfyon tpill in 6en ÎDâlbern
Die "Knofpe fid? ftrecten,
Das (Brün auf öen gelbem,
IDas foil ficfy's perftecfenî

(Brüf (Sott, blauer Rimmel,
3^?r Knofpen am Straudj,

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. März s 900

Der IrüHting ist öcr?

Fahr' wohl nun, Herr Winter!
Der Frühling kam wieder

Am märzfrischen Morgen,
Die Brust voller Lieder.

-4A-

Das schüchterne Veilchen
Reckt kräftig die Glieder,
Wart' nur ein klein Weilchen —
Und dustend blüht's wieder.

ê
Und froher schon schlagen

Die Vögel voll Wonne,
Als wollten sie sagen:

„Grüß Gott, liebe Sonne!

Schon will in den Wäldern
Die Unospe sich strecken,

Das Grün aus den Feldern,
Was soll sich's verstecken?

Grüß Gott, blauer Himmel,

Ihr Anospen am Strauch,
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Die tjeimlid) iljr fd)tr>ellet

3trt tbiirjigen ffaud).

-@h

Hun fing! liebe 3usen6,
©ruf ©oti Heine XDelt

IDir faben eud) 6ie Sdfdjaft
Dorn ^riitjling beftellt."

Pas 53t£6 6er g>c§roeftex.
(gortfe|ung,)

id baliin £>atte ic^ ben Srieg nid)t mitgemacht; bie gorm bed

Silbed hatte add) jn lebhaft an mein ÜDlebaiUcm erinnert, bad

ich fchon feit meiner gludjt mit ber Sette um ben linlen Oberarm ge=

luictelt trug. ®ie fict^itidje ©orge bed ©panierd um fein gefälfrbeted
95itb erregte mich ftarl itnb unWiltlürlid) griff ich nach beut meinigen,
loie um mich gu bergewiffern, baf ed noch am fßlafe fei. 3a, ed war
ba — unb in ber Slufregung löfte ici) ed, allein unb unbeachtet f±e£)enb,

bom Strme unb Warf einen Stic!, ben erften feit langer, langer 3eit,
in meiner Sina liebenbe Singen. Itnb mein £>erg War tief erfcfjüttert,

®arat fa£> ich hùtauf unb bemerlte, baf bad Sier im Segriffe War,
bad SOiebaitton tnè SBaffer ju werfen. Ohne Ueberlegung rufe ich ben

SXffen beim Stamen: „fßerilo!" unb fcpwinge bad SRebaiUon an ber

langen Seite, ©ei ed nun, baff mir bad Sier beWnberd gewogen war
— id) hade niid) oft mit ihm befd)äfiigt unb il)tn Wohl mal etwad

Sabal, ben er feljr liebte, gegeben — fei ed, baff bad Éîebaitlon, be=

Weglich att ^eï Sette, ihn mehr reigte aid bad größere ohne Seite, genug
— wie ein SSirbelwinb fuhr ber Stffe bon feiner h°hen SSBarte über

feinen, fid) ängfttid) fefthattenben §äfd)er hinweg aitfd Serbed unb ju
mir her. 3d) hatte aber mein Steinob fdjneU geborgen unb empfing
ben Slnlömmling mit einer gewaltigen Sabaldprife. 3d) hatte ihn in
ber Slufregung fel)r unfanft gefaxt ; mochte it)n bad empören ober ärgerte
ü)n bie Säufdjung l)infid)tlid) bed ßöfegelbed, ißerifo wollte feinen 3îaub

nid)t hergeben unb fudjte fid) bon mir lodjuarbeiten.
3d) aber lief ihn nicht, rang it)m glüdlid) bad Silb ab, bad id)

hurtig bem herjugeeilten ©igentümer jitWarf, unb lief bann mit einem

Sluffchrei ben fKäuber lod, er hatte mir einen Sif in ben linlen Ober«

arm berfeft.

— 18 —

Die heimlich ihr schwellet

Im würzigen Hauch.

Nun sing! liebe Jugend,
Grüß Gott kleine Welt!
Wir haben euch die Botschaft
Vom Frühling bestellt."

Das WiLö der Schrvester.
(Fortsetzung.)

is dahin hatte ich den Krieg nicht mitgemacht; die Form des

Bildes hatte mich zu lebhaft an mein Medaillon erinnert, das

ich schon seit meiner Flucht mit der Kette um den linken Oberarm
gewickelt trug. Die sichtliche Sorge des Spaniers um sein gefährdetes
Bild erregte mich stark und unwillkürlich griff ich nach dem meinigen,
wie um mich zu vergewissern, daß es noch am Platze sei. Ja, es war
da — und in der Aufregung löste ich es, allein und unbeachtet stehend,

vom Arme und warf einen Blick, den ersten seit langer, langer Zeit,
in meiner Lina liebende Augen. Und mein Herz war tief erschüttert.

Dann sah ich hinauf und bemerkte, daß das Tier im Begriffe war,
das Medaillon ins Wasser zu werfen. Ohne Ueberlegung rufe ich den

Affen beim Namen: „Periko!" und schwinge das Medaillon an der

langen Kette. Sei es nun, daß mir das Tier besonders gewogen war
— ich hatte mich oft mit ihm beschäftigt und ihm Wohl mal etwas

Tabak, den er sehr liebte, gegeben — sei es, daß das Medaillon,
beweglich an der Kette, ihn mehr reizte als das größere ohne Kette, genug
— wie ein Wirbelwind fuhr der Affe von seiner hohen Warte über

seinen, sich ängstlich festhaltenden Häscher hinweg aufs Verdeck und zu

mir her. Ich hatte aber mein Kleinod schnell geborgen und empfing
den Ankömmling mit einer gewaltigen Tabaksprise. Ich hatte ihn in
der Aufregung sehr unsanft gefaßt; mochte ihn das empören oder ärgerte
ihn die Täuschung hinsichtlich des Lösegeldes, Periko wollte seinen Raub

nicht hergeben und suchte sich von mir loszuarbeiten.

Ich aber ließ ihn nicht, rang ihm glücklich das Bild ab, das ich

hurtig dem herzugeeilten Eigentümer zuwarf, und ließ dann mit einem

Aufschrei den Räuber los, er hatte mir einen Biß in den linken Oberarm

versetzt.
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gm nädjfien Slugenbtide Begegnete id) bem Sticfe SefouïtS, imb

bie! mar ein unbemadjter ltnb fo pjjttcfyer Süd, bajj icï) mid) ptöjjfid)
abgeflogen fffijtie, nnb bie folgenbe ©efitnbe geigte mir ba! teitna)jmS=

botte, banütare ©efid)t be! jungen Sftofino, beffen Singen beinahe liebes

bott auf mir Ijafteten. „®anf, inniger ®anf, fßierre!" jagte er meid).

„Sict), baf? ©ie eS fo fdjmer erlaufen mußten! — Saffen ©ie mid) bod)

bie SBunbe fetjen?"
gd) Ijatte ben Strra rafd) entblößt; ber gmeite ©teuermann mujct)

mir mit laltem SSaffer bie nicfjt gang unbebeutenbe SBunbe au! unb
ber Kapitän legte mir eigenpünbig ein ißftafter barauf. ®ie ©inbrüde
ber Kette maren aber feljr fidjtbar am Sinne." „SBa! ift baS?" fuljr
ber ©panier fort. „Sit), @ie trugen ba! fttîebaitton mit ber Kette, mit
metcpem ©ie ben Siffen Ijeruntertodten, am SIrme? SBarum ba!?
gd) bitte, taffen ©ie e! mid) fefjen."

gd) berroeigerie ben Sßunfd), ici) muffte fetbft nidjt, melljatb. Su
beut jungen Spanne Ijatte id) mid) Iftngft boil ipod)ad)tung Ijingegogen

gefüljtt; aber id) füllte mid) fo unmürbig meine! Silbe! nnb mottte

gu gleicher Seit el nidjt ben neugierigen Süden ber uni nmgebenben

SRenfdjen, unter benen fict) and) Sefoult befanb, preisgeben.
®er Stffe Ijatte feine ©träfe erhalten, mein SIrm Ijeitte balb ; mir

fuhren unter günftigem SGSinb unb SBetter; fomeit mar atte! gut. Stber

ba! Sefte mar je|t, bafj ber ebeüjergige junge Kubaner mid) nun nidjt
metjr au! ben Singen tief) unb mid) tägiid) anffud)te. ®a! @etb, mal
er mir anfangs in artiger SSeife für bie Settung feine! SJtebaitton!

angeboten, Ijatte id) Ijöftici) abgelehnt; Sofino gab mir überreid)üd)en

Soljn burd) feine Sinnäl)erung, unb nur an meiner Surüdljattung jag

el, baff unfer Serljättni! feine gegenfeitige greunbfdjaft mürbe. ®iefe

Surüdljattung entfprang teil! au! bem Serouptfein meine! llnmertel,
teil! au! ben ©iumirfungen SefouÜS, mit bent id) trotj allem teiber

immer nod) nid)t brad). ®er SJÎenfd) übte einen ungtüdficpen Sauber
auf mid).

®en artigen Sitten Sofino! nadjgebenb, machte ici) iljn mit meinem

SebenStauf befannt, jebod) oljne meinen magren Samen gu nennen nnb

oljne Sefoutt all ben Serfü^rer angnfiagen. ®effenungead)tet äufserte

er mitunter eine SIbneigung gegen ben tejüern unb bat micf), meniger
mit biefem gn berfe^rert. Sind) mein fôîebaiïïon Ijatte ici) iljm jetjt ge=

geigt. „0, meld) ein ©ngellgefidjt'" rief er babei auS. „2öie mortbott

ift e! bocf) für uni, menu mir liebe, unfd)utblboIIe ober tugenbreidje
©eeten bort oben at! unfere gürbitter nnb ©cpufigeifter miffen. ©efyen

©ie tjier bal Sitb meiner Ijodjberefjrten Stutter! ©ie ift un! frülj —
ad) gu frülj genommen; aber iljr muff moljt fein, ©ie mar bie ebetfte

©Ijriftm, bie gottergebenfte ®utberin, unb iä) bermeine oft iljren ©cfjufs
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Im nächsten Augenblicke begegnete ich dem Blicke Lesoults, und

dies war ein unbewachter und so häßlicher Blick, daß ich mich plötzlich

abgestoßen fühlte, und die folgende Sekunde zeigte mir das teilnahmsvolle,

dankbare Gesicht des jungen Rofino, dessen Augen beinahe liebevoll

auf mir hafteten. „Dank, inniger Dank, Pierre!" sagte er weich.

„Ach, daß Sie es so schwer erkaufen mußten! — Lassen Sie mich doch

die Wunde sehen?"

Ich hatte den Arm rasch entblößt; der zweite Steuermann wusch

mir mit kaltem Wasser die nicht ganz unbedeutende Wunde aus und
der Kapitän legte mir eigenhändig ein Pflaster darauf. Die Eindrücke

der Kette waren aber sehr sichtbar am Arme." „Was ist das?" fuhr
der Spanier fort. „Ah, Sie trugen das Medaillon mit der Kette, mit
welchem Sie den Affen herunterlockten, am Arme? Warum das?

Ich bitte, lassen Sie es mich sehen."

Ich verweigerte den Wunsch, ich wußte selbst nicht, weshalb. Zu
dem jungen Manne hatte ich mich längst voll Hochachtung hingezogen

gefühlt; aber ich fühlte mich so unwürdig meines Bildes und wollte

zu gleicher Zeit es nicht den neugierigen Blicken der uns umgebenden

Menschen, unter denen sich auch Lesoult befand, preisgeben.
Der Affe hatte seine Strafe erhalten, mein Arm heilte bald; wir

fuhren unter günstigem Wind und Wetter; soweit war alles gut. Aber
das Beste war jetzt, daß der edelherzige junge Cubaner mich nun nicht

mehr aus den Augen ließ und mich täglich aufsuchte. Das Geld, was

er mir anfangs in artiger Weise für die Rettung seines Medaillons
angeboten, hatte ich höflich abgelehnt; Rosino gab mir überreichlichen

Lohn durch seine Annäherung, und nur an meiner Zurückhaltung lag
es, daß unser Verhältnis keine gegenseitige Freundschaft wurde. Diese

Zurückhaltung entsprang teils aus dem Bewußtsein meines Unwertes,
teils aus den Einwirkungen Lesoults, mit dem ich trotz allem leider
immer noch nicht brach. Der Mensch übte einen unglücklichen Zauber
auf mich.

Den artigen Bitten Rosinos nachgebend, machte ich ihn mit meinem

Lebenslauf bekannt, jedoch ohne meinen wahren Namen zu nennen und

ohne Lesoult als den Verführer anzuklagen. Dessenungeachtet äußerte

er mitunter eine Abneigung gegen den letztern und bat mich, weniger
mit diesem zu verkehren. Auch mein Medaillon hatte ich ihm jetzt

gezeigt. „O, welch ein Engelsgesicht >" rief er dabei aus. „Wie wortvoll
ist es doch für uns, wenn wir liebe, unschuldsvolle oder tugendreiche
Seelen dort oben als unsere Fürbitter und Schutzgeister wissen. Sehen
Sie hier das Bild meiner hochverehrten Mutter! Sie ist uns früh —
ach zu früh genommen; aber ihr muß wohl sein. Sie war die edelste

Christin, die gottergebenste Dulderin, und ich vermeine oft ihren Schutz
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beutïid) gu füllen." SSei ber StBreife bon SKontebibeo mußten totr utt§
trennen. !yd) blieb on SBorb ber „SDefyljme", nod) immer unter Sefoültg
©nftufj. $ofe fut)r mit einem ©omßfer feiner Heimat jn. S53ir trennten
unS fdjmer unb erft in biefem SrennungSaugenbltcfe töfte fiel) meine

ganje .ßurüdhaltung unb id) geigte iljm bie tiefe ©rregung meineê immer
noct) meinen, wenn oud) berWorrenen tpergenê. (8fo.rtf. folgt.)

görtefßaßm ôer "gJleôaRfxon.
lîelît) J. in |>t. fallen. S8te boeß unfere lieben SBlümcljen Wieber

BäBücE) eingefdfneit Worben finb, feitbem ®u mit ber lieben SJtama unb mit
bem Beinen ©ßmefierlein bei mir geWefen bift. SSie Reifet bag bjergige ©ing
nur gleic£) — ifi'S nicht ein „Sifabethli"? ©od) nein — feßau Wie ber min»
gige tirfeßrote SKunb fid) träufelt unb mie bie glänjenben Stugen in tiefer

©ntrüjtung büßen. „SBie finb boä) bie Seute fo
unmiffenb unb buntnt," benft bie ernfitjafte Steine;
„meinen frönen Stamen miffen fie nicEjt einmal,
meinen Stamen, ber fo fcßön Hingt unb ber bent
lieben 5ßaj>a fo gut gefällt." Stein, im ©ruft, liebe
SMt), tröfie bag tieine ©chWeftercljen; idE) Weiß
nictjt nur feinen richtigen Statuen, fonbern ich er»
innere mich Beinen rofigen Sßerföncheng noch
fo lebhaft, baff ich ein treues Sßorträt Don ihm
malen tonnte, ©age ber lieben Siemen, bafs bas?

©ithhörnchen mit beut langen bufdjigen ©chmanj
unb mit ber Stuff in ben Sßfotdfen int ©chatten
ber großen SSalme ungebulbig barauf Wartet, bon
ben Beinen §änbdjen mieber järtlich geftreicßelt su
Werben. ©aS Winjige ©täctchen grülfling, bag ®u
mir fo forgfältig eingemictelt gebraßt haft, h0^
id) nun an ein fonnigeg Sßläßßen eingepflanzt, fo

bleibt eg lebenbig unb breitet ftß auS unb wenn ®u int ©ontmer mieber
einmal in'S äSlumenhäugßen tommft, fo tannft ®u feßen, Wag auS ©einer
lieblichen ®abe geworben ift; ein gangeS ©tiiet blüfjenber SBiefe ift bann
©ein SBert. — ©eine fetbftberfafften Stätfel tannft ®u nun gebrudet lefen
unb ©eine Beinen greunbinnen Werben fie löfen, bag Wirb ®ir gewiß ©paß
maßen. Stun heißt'g aber, ben Sörief flugS gefdjloffen, benn eg Wartet noch
eine Stenge Beineê SSolt auf Stntwort. ®ritße mir ©eine lieben ©Itern unb
bag Beine ©ßmefierlein unb fei auch ®u befteng gegrüßt.

jJSartlja ii in iUtllätten. ©aS heißt man aber einmal ftin! fein
unb einen guten SSorfaß fßnetbig augführen. ®u haft bie Stätfel richtig
gelöft unb haft ©ich auch alg 3tätfel»Stutorin aufg hefte eingeführt. Sie
Stätfelfabritanten mußten eigentlich in gutunft bon mir biel feßwerere Stüffe

jn tnaden betontmen, benn fie tennen ben „SBiß" int befonberen. ^ebenfalls
gibt eg bann sunt Slbfßluß beg 3aßreg eine StäBeBSonturrenj, Wo bie
fleißigften Sorrefßonbentlein im Saufe beg igaßreg fowoßl, alg bie heften
fethftberfaßten Stätfel eptra prämiert Werben. 3X1 f0 — frifcß brauf log ©ei
reißt herzlich gegrüßt unb erwibere attß bie ®rüße ©einer lieben Stutter
aufg herjlidjfte*.
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deutlich zu fühlen/' Bei der Abreise von Montevideo mußten wir uns
treuneu. Ich blieb an Bord der „Delphine", noch immer unter Lesoults
Einfluß. Jose fuhr mit einem Dampfer seiner Heimat zu. Wir trennten
uns schwer und erst in diesem Trennungsaugenblicke löste sich meine

ganze Zurückhaltung und ich zeigte ihm die tiefe Erregung meines immer
noch weichen, wenn auch verworrenen Herzens. (Forts, folgt.)

Wriefkcrsten öer Wedaktion.
Aelly A. in St. Hallen. Wie doch unsere lieben Blümchen wieder

häßlich eingeschneit worden sind, seitdem Du mit der lieben Mama und mit
dem kleinen Schwesterlein bei mir gewesen bist. Wie heißt das herzige Ding
nur gleich — ist's nicht ein „Lisabethli"? Doch nein — schau wie der winzige

kirschrote Mund sich kräuselt und wie die glänzenden Augen in tiefer
Entrüstung blitzen. „Wie sind doch die Leute so

unwissend und dumm," denkt die ernsthafte Kleine;
„meinen schönen Namen wissen sie nicht einmal,
meinen Namen, der so schön klingt und der dem
lieben Papa so gut gefällt." Nein, im Ernst, liebe
Nellh, tröste das kleine Schwesterchen; ich weiß
nicht nur feinen richtigen Namen, sondern ich
erinnere mich des kleinen rosigen Persönchens noch
so lebhaft, daß ich ein treues Porträt von ihm
malen könnte. Sage der lieben Kleinen, daß das
Eichhörnchen mit dem langen buschigen Schwanz
und mit der Nuß in den Pfötchen im Schatten
der großen Palme ungeduldig darauf wartet, von
den kleinen Händchen wieder zärtlich gestreichelt zu
werden. Das winzige Stückchen Frühling, das Du
mir so sorgfältig eingewickelt gebracht hast, habe
ich nun an ein sonniges Plätzchen eingepflanzt, so

bleibt es lebendig und breitet sich aus und wenn Du im Sommer wieder
einmal in's Blumenhäuschen kommst, so kannst Du sehen, was aus Deiner
lieblichen Gabe geworden ist; ein ganzes Stück blühender Wiese ist dann
Dein Werk. — Deine selbstverfaßten Rätsel kannst Du nun gedruckt lesen
und Deine kleinen Freundinnen werden sie lösen, das wird Dir gewiß Spaß
machen. Nun heißt's aber, den Brief flugs geschlossen, denn es wartet noch
eine Menge kleines Volk auf Antwort. Grüße mir Deine lieben Eltern und
das kleine Schwesterlein und sei auch Du bestens gegrüßt.

Martha T in Attkätten. Das heißt man aber einmal flink sein
und einen guten Vorsatz schneidig ausführen. Du hast die Rätsel richtig
gelöst und hast Dich auch als Rätsel-Autorin aufs beste eingeführt. Die
Rätselfabrikanten mußten eigentlich in Zukunft von mir viel schwerere Nüsse

zu knacken bekommen, denn sie kennen den „Witz" im besonderen. Jedenfalls
gibt es dann zum Abschluß des Jahres eine Räckel-Konkurrenz, wo die
fleißigsten Korrespondentlein im Laufe des Jahres sowohl, als die besten
felbstverfaßten Rätsel extra prämiert werden. Also — frisch drauf los! Sei
recht herzlich gegrüßt und erwidere auch die Grüße Deiner lieben Mutter
aufs herzlichste.
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gofï <£. m Sfcttt. ©eine fRätfedöfungen finb ridjtig. greilid) mar
bte Stufgabe audj letcEjt genug, ju einem îpretSrâtfet hätte fie rticïft gelangt,
ba faljre tel) bann fdjon mieber mit etmats fdjmererem @efd)ü| auf. SBifift
®u aud) Sir bats merfen, mats id) ber Sîfttfeï megen ju SKartïja %

gefagt habe, benn audj ©u gegörft ja junt ©lub ber îlutoren. ©ts freut
mid) herzlich, 3U h°reib bafe ber errungene ißrei§ ®ir fo grofee grettbe ge=

madjt hat. gabrijierft ®u ®eine eigenen Sfätfel etma auf bem ©djulmege,
mo ets biefen SBinter eben fo biet Sot ju maten giebt, altî ©djnee? 3d)
habe bei ben jemeiligen Heberrafdjitngen am SJiorgen immer aud) an ®einen
©cfjulmeg gebälgt. ©o lernt man ja mögt ben häfelicgften ©trafeenl'ot alt?

etmaê Mnmefentlid)ets betrauten unb baS ift gut. ®ie Sugenb mtt| e§ lernen,
ben ©egmug ju belctmgfen, ogne felbft fdjmttgig ju toerben. — Safe ben
Meinen „grigli" bodj einmal ein Sleiftiftbrieflein fcljreiben unb gieb igm
ein ©oubert unb eine gebrauchte SJÎarle unb lege ben ©rftlingêbrief einem
®einigen bei. 3d) fann audj foldje §irogll)f)l)en iefen ul,b ber liebe Steine
foil feine Slntmort betontmen. ®eine ©rüfee ftnb entgegengenommen unb
ausgerichtet unb merben atterfeitS herjlidjft ermibert.

jjlrtlfjir ü. in |>lcht. ®a§ ift fdjön, bafe ®it ©ich aud) mieber ein«
mal äum Sffiort melbeft. 3d) habe redjt lauge auf ©id) gemartet. ®eine Se=

fdjreibung bon ©uerern SÖjun unb Saffen, bon Seiner SageSeinteilung unb
bon ben Sorlommntffen in ©uerer gamilte unb in ber ©emetnbe haben mir
biele greube gemacht, ©olcge Meine Silber geben mir oft tiefe ©inblicte unb
ich fdjöpfe allerlei Sftagrung unb Seiehrung barauS. ®ie fatale Snftaenga
hat bod) auch mieber biel ©utets im ©efolge gehabt, fie hat Siebe unb JpiilfS«
bereitmiHigleit in Sl^ätiglett gefegt unb hat garte Sanbe fefter gefnüfeft.
SSie mogltguenb liest ficg'tS, toenn ©nlel unb ©nielin bie erfranlten ©rofe«
eitern Pflegen gehen unb ihnen ihre fungen Sräfte toibmen in ben Sagen
ber SranMj'eit. SBillft ®u mein ©anlelbote fein für Seine ließe ©dftnefter?
©ann fag ihr, mie ber bon ihr gefeflüefte, fo mitrjige unb gefunbheitför«
bernbe grüglingtifalat mir fo föftlich gefdjmedt hat. So etmaS giebt eben

nicht nur ben gemünfdjten, angenehmen ©ifdjpenufe, fonbern eS bilben fidj
babei Silber, bie beleben unb erquicfen. SBäljrenb bent ©ffen fege id) ba§
faftige ©rün, bie tggifdjen Slöttlein, bie int reinen SSiefenbäd)lein madjfen,
eS ift junge, uneigemtügige Siebe, bie ba taufenbmal fid) büdenb, bie mür«
jigen Sräutlein für mid) gfliicît — grübling int bergen unb in ber @e»

finnung unb grüljling tn ber iliatur. Unb ber grüljling, ad) ber grüljling
im jeber ©eftalt— toie tgut er alten iperjen unb grauen Ipäugtern fo moljl.
— Ipier finb bie Ipafellägcgen bei ber legten Saite,leiber erfroren. SßieUeidEjt

finben fid) noch tfelcge bei ©ud) an einem gefdjügten ffelagdjen. ®er Sinfel
unb Stift mödjte fie bereinigen. SBenn ®u noch einige finben lannft, mürbeft
$u mich urtb „Slnbere" fegr erfreuen. Schreibe mir meljr, gelt lieber ©gurg,
ich fchatte ©eine Silber gerne. Siel gergliche ©rüfee an SXlt unb 3ang-

fKlarfgct 3 in ©ein ItebeS Sriefcfjen mar mir eine
grofee greube. SSogl bem jungen ÜKäbdjen, bag lute ®tt, fagen fann : Siadj
Seenbigung meiner ©djuljeit habe id) in erfter Sinie bie JgauSgefdjäfte ?,tt
lernen. 2Kit biefer Slnorbnung tgun bie ©Itern ben Södjtern immer bag
befte. SaS ®ienftjahr im ^auSgalt ift für bats junge SJiabcfeen ba§, mats
ber SKilitärbienft für ben jungen SKann ift. ®aê 3ahn ftramme §auSarbeit
macht baê SKäbchen nicht nur gefunb unb für biefen Sttmig feiner Slufgabe
gefcgicft, fonbern ets lernt baburd) gar biete ®inge ridjtig fegagen, morüber
biejenigen noch im SMter ber ©elbftänbigleit unrichtige Segriffe gaben, bie
titan auê biefent ober jenem ©runbe mit ber grünblichen ©rlernung ber
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Zost K. in Stein. Deine Rätsellösungen find richtig. Freilich war
die Aufgabe auch leicht genug, zu einem Preisrätsel hätte sie nicht gelangt,
da fahre ich dann schon wieder mit etwas schwererem Geschütz auf. Willst
Du auch Dir das merken, was ich der Rätsel wegen zu Martha T
gesagt habe, denn auch Du gehörst ja zum Club der Autoren Es freut
mich herzlich, zu hören, daß der errungene Preis Dir so große Freude
gemacht hat. Fabrizierst Du Deine eigenen Rätsel etwa auf dem Schulwege,
wo es diesen Winter eben so viel Kot zu waten giebt, als Schnee? Ich
habe bei den jeweiligen Neberraschungen am Morgen immer auch an Deinen
Schulweg gedacht. So lernt man ja wohl den häßlichsten Straßenkot als
etwas Unwesentliches betrachten und das ist gut. Die Jugend muß es lernen,
den Schmutz zu bekämpfen, ohne selbst schmutzig zu werden. — Latz den
kleinen „Fritzli" doch einmal ein Bleistiftbrieflein schreiben und gieb ihm
ein Couvert und eine gebrauchte Marke und lege den Erstlingsbrief einem
Deinigen bei. Ich kann auch solche Hiroglyphen lesen und der liebe Kleine
soll seine Antwort bekommen. Deine Grüße sind entgegengenommen und
ausgerichtet und werden allerseits herzlichst erwidert.

Arthur K. in Stein. Das ist schön, daß Du Dich auch wieder
einmal zum Wort meldest. Ich habe recht lauge auf Dich gewartet. Deine
Beschreibung von Euerem Thun und Lassen, von Deiner Tageseinteilung und
von den Vorkommnissen in Euerer Familie und in der Gemeinde haben mir
viele Freude gemacht. Solche kleine Bilder geben mir oft tiefe Einblicke und
ich schöpfe allerlei Nahrung und Belehrung daraus. Die fatale Influenza
hat doch auch wieder viel Gutes im Gefolge gehabt, sie hat Liebe und
Hülssbereitwilligkeit in Thätigkeit gesetzt und hat zarte Bande fester geknüpft.
Wie wohlthuend liest sich's, wenn Enkel und Enkelin die erkrankten Großeltern

Pflegen gehen und ihnen ihre jungen Kräfte widmen in den Tagen
der Krankheit. Willst Du mein Dankesbote sein für Deine liebe Schwester?
Dann sag ihr, wie der von ihr gepflückte, so würzige und gesundheitfördernde

Frühlingssalat mir so köstlich geschmeckt hat. So etwas giebt eben

nicht nur den gewünschten, angenehmen Tischgenuß, sondern es bilden sich

dabei Bilder, die beleben und erquicken. Während dem Essen sehe ich das
saftige Grün, die typischen Blättlein, die im reinen Wiesenbkchlein wachsen,
es ist junge, uneigennützige Liebe, die da tausendmal sich bückend, die
würzigen Kräutlein für mich pflückt — Frühling im Herzen und in der
Gesinnung und Frühling in der Natur. Und der Frühling, ach der Frühling
im jeder Gestalt— wie thut er alten Herzen und grauen Häuptern so wohl.
— Hier sind die Haselkätzchen beider letzten Kälte leider erfroren. Vielleicht
finden sich noch welche bei Euch an einem geschützten Plätzchen. Der Pinsel
und Stift möchte sie verewigen. Wenn Du noch einige finden kannst, würdest
Du mich und „Andere" sehr erfreuen. Schreibe mir mehr, gelt lieber Thury,
ich schaue Deine Bilder gerne. Viel herzliche Grüße an Ält und Jung.

Martha Z in Aüti. Dein liebes Briefchen war mir eine
große Freude. Wohl dem jungen Mädchen, das wie Du, sagen kann: Nach
Beendigung meiner Schulzeit habe ich in erster Linie die Hausgeschäste zu
lernen. Mit dieser Anordnung thun die Eltern den Töchtern immer das
beste. Das Dienstjahr im Haushalt ist für das junge Mädchen das, was
der Militärdienst für den jungen Mann ist. Das Jahr stramme Hausarbeit
macht das Mädchen nicht nur gesund und für diesen Zweig seiner Aufgabe
geschickt, sondern es lernt dadurch gar viele Dinge richtig schätzen, worüber
diejenigen noch im Alter der Selbständigkeit unrichtige Begriffe haben, die
man aus diesem oder jenem Grunde mit der grünblichen Erlernung der
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JpauSarßeiten glaubte berfdjonen 31t mttffen. SBie bemitteibenSloert lädjertidj
erfdjeint SSerftänbigen boh fo ein junges SMbdjen, baS, ohne nur 31t toiffen,
meiner ©umrne Bort S?opf* unb Çjanbarbeit unb Bon ÇerjenSbilbung eS

bebarf, unt ein ipauStoefen 31t beforgen unb eS anberen bet)agXtc^ 3U madjen,
bag Berädjttid) Bon ber JçauSarbeit fpricßt unb meint, eS fei 31t gut unb
geiftig 3U ergaben bafür. SJBelcb Bittere (Erfahrungen muh fpäter fo ein
unreifes, auf einen unrichtigen SSeg geratenes SJtenfhentinb bann madjen,
bi§ e§ fpäter — bieïïeidjt 3U fpät- — 3ur befferen ©inficht geîomnten ift.
3ft erft bie ^auêtnirtfcbaftlicbe £eßre unb bamit ein gutes ©tücf ©ßaratter*
bilbung abfolBiert, fo fdjmecft bem jungen SJiäbcßen bie triffenfdfaftlicbe ober
berufliche Söeiterbitbung bann noch einmal fo gut unb eS tneifj eS ben ein«
fichtigen ©ttern je länger je mehr 3U banten, bah fte baS at§ recht ©rtannte
an ihm burdjgefüßrt haben. ®e)uih hat Seine ättere ©chlnefter bieS bereits
an fidj felbft erfahren unb unter liebem Skifpiet loirb eS Sir bann noch
einmal fo teicßt gehen. ®rüjje mir Seine lieben Slngeßörigen atte aufs befte
unb fei auch ®u hectic!) gegrüfjt.

gtofaCic "S in ilöttir,. Seine Kätfelanftofung ift richtig. ©S

fcßeint mir, Su märeft red)t luohl im ©tanbe, ben anberen SRätfel auf3ugeben.
Sferfud) eS einmal gelegentlich. Sein SRiniaturbrieftein mit ben re^enben
©iegelmarten toar in eine 3eitung gefdjtüpft, fo bah eS mir erft bei (Setegen*
tjeit 3ur ^>anb tarn. ©S hatte ebenfo leiht Bertoren gehen lönnen, toaS mir
leib getoefen toäre. 3h erlnarte atfo Bon Sir einmal eine Kätfetaufgabe
unb 3toar brauht fie nicljt aÏÏ3U teidjt 3U fein, benn Su haft SRitlefertem,
benen eS teine tWütje maht, auch bie ßärtefte Kuh 3« fnacten. Kimm in*
3tnifhen ^erglicEjert ®rufj.

^Snrgiterittc ft in güafef. Seine unb Seiner lieben jungen
©hlBefter Stnna ©hrift hat mich redjt überrafdjt. StuS ber ©djrift läßt
fih fonft mit 3imtiher ©iherheit auf baS Sitter beS ©äjreibenben fhtiehen.
S3ei ©udj beiben ift baS jfbodj nid)t ber galt. SRan finbet fonft Staffen —
ja auf bem Sanbe fogar eigentliche OrtSfcßriften, too ber Unterricht ein unb
beSfetben SetjrerS in ber ©hrift Bon Sttt unb 3ung fo ausgeprägt 3U finben
ift, bah man gar nidjt im 3®eifet fein !ann. 3ßr gtfei habt nun aber gar
teine ©hutfhrift, fonbern eS ftnb ©djriften mit ausgeprägtem ©tjarafter
lote ber ®raphotoge fie liebt. ©§ muh troßt ein gamtlienOo^ug fein. 3ft
eS ein ©rbteit Bon 9ßapa ober SKamnta? §abt 3ßr immer bie ©hüten in
Safet Befuht? ©tammt eines Bon Seinen lieben ©ttern aus bem StuStanb?
©elt, ih bin reht neugierig, aber idj modjte gar gern BerfäjiebeneS auS ben
3ügen unb 3h)ifdjen ben Reiten ßerauSIefen. 3h Xöfe eben auh gerne Kätfet
unb 3)oar binjenigen Kätfet, bie meine ließen Sorrefponbenten grop unb
tiein mir 3U töfen aufgeben; atfo hilf mir Su in biefem gälte ein BiSdjen
ober Iah midj burdj tiein Slnnhen helfen, bie Bietteiht noh eljer Seit firtbet.
gttr heute nur noh Zergliedert ®ruh-

ffjifbt) in fSattwif. gaft tneih ih Seinen Kamen nidjt mehr
31t fhreiben, liebe Shitbß, fo lange ift eS her, feit bent Su Sid) 3« mir haft
Berneßmen taffen. Kadj ber ©hrift 3U fhtiehen, fheint baS ©hreiBen an
unb für fih boh teine Quat 3U fein für Sid) unb Sein ßübfdjeS Kofapapier
ift boh f° eintabenb 3um ®ebraud). ®u haft bie Kätfet richtig getöft. ®e*
fhah eS ettna in ber 3Bfluen3a*Strreft»SBohe, mie bieS bei einer Keiße Bon
jungen SKittefertein fo gegangen ift? Kun, bie §auptfaäje ift, bah ®u toieber
einmal getommen bift unb bah i<$ burh ®ih erfahren habe, toie eS baßeim
ftetjt. ®ar feßr gefreut hat eS mid), 3u feßen, bah Su als tüchtiges fjauS*
tödjterdjen fetbftänbig amtierft, fo bah bte liebe SRamma oßne loeitereS sunt
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Hausarbeiten glaubte verschonen zu müssen. Wie bemitleidenswert lächerlich
erscheint Verständigen doch so ein junges Mädchen, das, ohne nur zu wissen,
welcher Summe von Kopf- und Handarbeit und von Herzensbildung es

bedarf, um ein Hauswesen zu besorgen und es anderen behaglich zu machen,
das verächtlich von der Hausarbeit spricht und meint, es sei zu gut und
geistig zu erhaben dafür. Welch bittere Erfahrungen muß später so ein
unreifes, auf einen unrichtigen Weg geratenes Menschenkind dann machen,
bis es später — vielleicht zu spät — zur besseren Einsicht gekommen ist.
Ist erst die hauswirtschaftliche Lehre und damit ein gutes Stück Charakterbildung

absolviert, so schmeckt dem jungen Mädchen die wissenschaftliche oder
berufliche Weiterbildung dann noch einmal so gut und es weiß es den
einsichtigen Eltern je länger je mehr zu danken, daß sie das als recht Erkannte
an ihm durchgeführt haben. Gewiß hat Deine ältere Schwester dies bereits
an sich selbst erfahren und unter liebem Beispiel wird es Dir dann noch
einmal so leicht gehen. Grüße mir Deine lieben Angehörigen alle aufs beste
und fei auch Du herzlich gegrüßt.

Wosatie M in Kôniz. Deine Rätselaüflösung ist richtig. Es
scheint mir, Du wärest recht wohl im Stande, den anderen Rätsel auszugeben.
Versuch es einmal gelegentlich. Dein Miniaturbrieflein mit den reizenden
Siegelmarken war in eine Zeitung geschlüpft, so daß es mir erst bei Gelegenheit

zur Hand kam. Es hätte ebenso leicht verloren gehen können, was mir
leid gewesen wäre. Ich erwarte also von Dir einmal eine Rätselaufgabe
und zwar braucht sie nicht allzu leicht zu sein, denn Du hast Mitleserlein,
denen es keine Mühe macht, auch die härteste Nuß zu knacken. Nimm
inzwischen herzlichen Gruß.

Wargneritte Hì in Masck. Deine und Deiner lieben jungen
Schwester Anna Schrift hat mich recht überrascht. Aus der Schrift läßt
sich sonst mit zimlicher Sicherheit auf das Alter des Schreibenden schließen.
Bei Euch beiden ist das jedoch nicht der Fall. Man findet sonst Klassen —
ja auf dem Lande sogar eigentliche Ortsschriften, wo der Unterricht ein und
desselben Lehrers in der Schrift von Alt und Jung so ausgeprägt zu finden
ist, daß man gar nicht im Zweifel sein kann. Ihr zwei habt nun aber gar
keine Schulschrift, sondern es sind Schriften mit ausgeprägtem Charakter
wie der Graphologe sie liebt. Es muß wohl ein Familienvorzug sein. Ist
es ein Erbteil von Papa oder Mamma? Habt Ihr immer die Schulen in
Basel besucht? Stammt eines von Deinen lieben Eltern aus dem Ausland?
Gelt, ich bin recht neugierig, aber ich möchte gar gern verschiedenes aus den
Zügen und zwischen den Zeilen herauslesen. Ich löse eben auch gerne Rätsel
und zwar dinjenigen Rätsel, die meine lieben Korrespondenten groß und
klein mir zu lösen aufgeben; also hilf mir Du in diesem Falle ein bischen
oder laß mich durch klein Annchen helfen, die vielleicht noch eher Zeit findet.
Für heute nur noch herzlichen Gruß.

Mikdy K in Wattwik. Fast weiß ich Deinen Namen nicht mehr
zu schreiben, liebe Thildh, so lange ist es her, seit dem Du Dich zu mir hast
vernehmen lassen. Nach der Schrift zu schließen, scheint das Schreiben an
und für sich doch keine Qual zu sein für Dich und Dein hübsches Rosapapier
ist doch so einladend zum Gebrauch. Du hast die Rätsel richtig gelöst.
Geschah es etwa in der Jnfluenza-Arrest-Woche, wie dies bet einer Reihe von
jungen Mitleserlein so gegangen ist? Nun, die Hauptsache ist, daß Du wieder
einmal gekommen bist und daß ich durch Dich erfahren habe, wie es daheim
steht. Gar sehr gefreut hat es mich, zu sehen, daß Du als tüchtiges Haus-
töchterchen selbständig amtierst, so daß die liebe Mamma ohne weiteres zum
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gebecîtert Sifdj fixere unb effeit Jann, menu fie üon einem SCu?gang heim Jommt.
@o fott e? eben fein. 33a? ein junge? SMbdjen leiften fann, ba? foil e?

Son ficEi an? flint unb fröhlich unb jmar auf bie Sauer auf ftdf nehmen,
ba? berfeßafft bent jungen SRäbdjen bie Siebe unb Sichtung bon außen nnb
ein gufriebene?, frolje? §erj bon innen. SKäbdjen, bie neben ber ©djnle
fdjon häu?Iidje 5ßftidE)ten übernehmen unb ^tbar in ber Slrt, baß in Slbmefen»
ïjeit ber SKutter ber Sater bennoct) fein moßljubereitete? ©ffen auf bent Sifdje
ftnbet, ba mädjft eine richtige „Stüße" heran, unt bereu ijuJunft bie ©Itern
fiäj nicht ju Jorgen brauchen. Siun wirb Sruber §an? balb mieber in bie
gerien Jornmen. S3ir möchten ba? jebenfatt? jeßt groß gewachfene ©efchrtJtfter=
ßaar gerne mieber einmal bei un? feljen. 3ßb fetb ja beibe bortreffliâje
„SBanberratten" unb fo mürbe fidj moljl ein feiner grühling?bummel !onfirn=
iren laßen, teil? jn guß, teil? faßrenb au?rußen — ma? meinft Su? Sdjreibe
mir einmal barüber unb laß mich much miffen, ob SJÎamma'? JranJer ginger
mieber beffer ift. Si? baßin nimm herjlii^e ©rüße für atte.

gtlat'ie ü in gStebfisßadj. ©? freut rnidj. baß ba? Sucfj Seinen
unb ber lieben Seinigen Seifall gefunben hut. Saß mehr bon Sir höben
unb fei beften? gegrüßt.

gScntcr §dj in gier«. Su Jjaft bie ERätfet ebenfall? richtig
gelöft. ©? hat mich feljr intereffiert $ü hernehmen, mie Su gemeinfam mit
Seinem lieben 9ßaßa ßraltifdje ©eograßljie treibft. SBer Jönnte bent menfhen»
morbenben traurigen Srieg in Sran?baat moI)l Jüljl unb gleichgültig gegen»
überfiefjen Solche? Unrecht unb foldjer taufenbfältigen jammer, bent man
hütflo? jufetjen muß, jerreißt ja ba? §erj. — Saß Sein lieber ißaßa Sïadjt?
immer noch nicht fcßlafen Jann, ift ein Semei?, baß fein 3uftanb noch alte
Sorgfalt erforbert, baß bte SranJljeit nod) nicht gefdjrounben ift. Sei bent
heinttücEifchen ©fjaralter ber Snftuenga ift größte Sorfidjt am 9ßlaße. ©?
ift recht macter bon Sir, baß Su irgenbmelcfje Slrbeiten übernimmft, bantit
bie liebe SKarnma fich bem Sßatienten mibmen Jann. SKit meinem Verglichen
SBunfch für gute Sefferung fchicJe ich befte ©ruße.

Jlmtct gl in glafef. ©rüß ©ott, Sit liebe? neue? Sorrefßonbentlein.
3a gemiß freut e? ntid), bon Sir ein Srieflein ju erhalten — unb baju
ma? für ein Srieflein. Schrift unb Sriefftiel fo fauber, fließen? unb hübfdj,
al? märeft Su SSorrefßonbentin in einem ©efdjäft unb nicht erft 12 3aljre
alt. Ser Sußalt Seiner Ilaren Qeüen hat ein Iöftli?E)e§ Silb bor meine
Singen gezaubert: ©in §au? bott gefunber, intelligenter, bon tüchtigen ©Itern
gut erlogener Stinber, bon benen ein jebe? feine beftiramten. 9ßflidjten erfüllt,
fo baß ba? ©etriebe be? §au?halte? fo glatt unb gleichmäßig marfchiert,
mie ein gute? Uljrmerl. 3)tidj munbert nicht, baß ba ber §att?mufil auch
eine heintifäje Stätte bereitet ift. SBie lange fßielft Su fdjon gitljer? 3ft
bie 5ßeriobe ber fdjmer-$enben ginger fdjon borbei? StefthöcJdjen feßt fid) rnoßl
ftitte neben Sich h, menn Su übft, ober jucJt e? ihm in ben runben ginger»
eßen, bie hübfcljen Söne 31t baden? Seine Siätfeltöfungen finb richtig. SSenn
mieber eine 5ßrei?aufgabe Jommt, barfft Su luftig Jonïurrieren, Su mirft
Ieine?falt? leer au?gehen. 3« Seinem nädjfien Srieflein füßrft Su mir atte
Seine ©efdjmijier bor, baß ich fte lernten lerne, gelt, ©ine foldje Sefdjrei»
bung macht mth hetmifh unb idj mag immer gerne miffen, ob ich tu braune
ober blaue Stugen ju fd)auen habe unb ob bie Sotten fih blonb ober bunJel
um bie lieben ffiößfdjen legen. Sllfo Jomm' mir reht balb mieber, grüße
bie liebe SKamma unb Seine ©efdjmifter unb Su felbfi nimm borab einen
guten ©ruß.
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gedeckten Tisch sitzen und essen kann, wenn sie von einem Ausgang heim kommt.
So soll es eben sein. Was ein junges Mädchen leisten kann, das soll es

von sich aus flink und fröhlich und zwar auf die Dauer auf sich nehmen,
das verschafft dem jungen Mädchen die Liebe und Achtung von außen und
ein zufriedenes, frohes Herz von innen. Mädchen, die neben der Schule
schon häusliche Pflichten übernehmen und zwar in der Art, daß in Abwesenheit

der Mutter der Vater dennoch sein wohlzubereitetes Essen aus dem Tische
findet, da wächst eine richtige „Stütze" heran, um deren Zukunft die Eltern
sich nicht zu sorgen brauchen. Nun wird Bruder Hans bald wieder in die
Ferien kommen. Wir möchten das jedenfalls jetzt groß gewachsene Geschwisterpaar

gerne wieder einmal bei uns sehen. Ihr seid ja beide vortreffliche
„Wanderratten" und so würde sich wohl ein feiner Frühlingsbummel lonstru-
iren lassen, teils zu Fuß, teils fahrend ausruhen — was meinst Du? Schreibe
mir einmal darüber und laß mich auch wissen, ob Mamma's kranker Finger
wieder besser ist. Bis dahin nimm herzliche Grüße für alle.

Marie K in Wiedkisbach. Es freut mich, daß das Buch Deinen
und der lieben Deinigen Beifall gefunden hat. Laß mehr von Dir hören
und sei bestens gegrüßt.

Werner Sch. in Mern. Du hast die Rätsel ebenfalls richtig
gelöst. Es hat mich sehr interessiert zu vernehmen, wie Du gemeinsam mit
Deinem lieben Papa praktische Geographie treibst. Wer könnte dem
menschenmordenden traurigen Krieg in Transvaal wohl kühl und gleichgültig
gegenüberstehen! Solches Unrecht und solcher tausendfältigen Jammer, dem man
Hülflos zusehen muß, zerreißt ja das Herz. — Daß Dein lieber Papa Nachts
immer noch nicht schlafen kann, ist ein Beweis, daß sein Zustand noch alle
Sorgfalt erfordert, daß die Krankheit noch nicht geschwunden ist. Bei dem
heimtückischen Charakter der Influenza ist größte Vorsicht am Platze. Es
ist recht wacker von Dir, daß Du irgendwelche Arbeiten übernimmst, damit
die liebe Mamma sich dem Patienten widmen kann. Mit meinem herzlichen
Wunsch für gute Besserung schicke ich beste Grüße.

Anna It in IZaset. Grüß Gott, Du liebes neues Korrespondentlein.
Ja gewiß freut es mich, von Dir ein Brieflein zu erhalten — und dazu
was für ein Brieflein. Schrift und Briefstiel so sauber, fließend und hübsch,
als wärest Du Korrespondentin in einem Geschäft und nicht erst 12 Jahre
alt. Der Inhalt Deiner klaren Zeilen hat ein köstliches Bild vor meine
Augen gezaubert: Ein Haus voll gesunder, intelligenter, von tüchtigen Eltern
gut erzogener Kinder, von denen ein jedes seine bestimmten, Pflichten erfüllt,
so daß das Getriebe des Haushaltes so glatt und gleichmäßig marschiert,
wie ein gutes Uhrwerk. Mich wundert nicht, daß da der Hausmusik auch
eine heimische Stätte bereitet ist. Wie lange spielst Du schon Zither? Ist
die Periode der schmerzenden Finger schon vorbei? Nesthöckchen setzt sich wohl
stille neben Dich hin, wenn Du übst, oder juckt es ihm in den runden Fingerchen,

die hübschen Töne zu packen? Deine Rätsellösungen sind richtig. Wenn
wieder eine Preisaufgabe kommt, darfst Du lustig konkurrieren. Du wirst
keinesfalls leer ausgehen. In Deinem nächsten Brieflein führst Du mir alle
Deine Geschwister vor, daß ich sie kennen lerne, gelt. Eine solche Beschreibung

macht nnch heimisch und ich mag immer gerne wissen, ob ich in braune
oder blaue Augen zu schauen habe und ob die Locken sich blond oder dunkel
um die lieben Köpfchen legen. Also komm' mir recht bald wieder, grüße
die liebe Mamma und Deine Geschwister und Du selbst nimm vorab einen
guten Gruß.
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Jltt Iterfdftebene. ©in Seil beë SBriefîaftenâ muffte auS fDtangel att
SRaunt auf nädjfte ftummer berfdfoBen hterben. Set) ^offe, bie lieBert Sor=
reffwnbentlein faffen fid) in ©ebulb, fie follen bann entfdjäbigt toerben.

^täffeC,
i.

I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 4 eine in ber Dfifäftoeij Befannte
3Rafd)ine

10, 7, 12, 1 eine tmd)tige 9iu|f>flan5e
4, 6, 11, 5 ein Snabenname
8, 7, 12, 3 eine ©efteinSart
6, 11, 12, 7 ein SKäbcffenname
12, 7, 8, 9, 10, 4', 12 eine llntugenb
II, 8, 5, 7, 12, 3 eine Synfet
7, 1, 1, 4 ein S8iert)änber
12, 7, 3, 4, 5 ein ff>i|ige3 SSnfirument
8, 7, 9, 10, 8, 4, 12 ein Sönigreicl). g0ft Stitta

II.
®er ©ärtner BraudftS mit 83.

& ift nicBt gattj mit g.
5D?an BatS fegr gern mit ©,
®er Kaufmann fdfreibt'S mit §.
®er ®ienftmann trägt'S mit £.
®a§ Sc£)iff geigt eS mit W.
®er ntübe SBanberer fudft eS mit SR.

SßeTfi; Stem.
III.

1, 2, 3, 4, 5,-6, 7, 8, 9, 7 ein SanbeSteit ber ©ctilueig
5, 9, 2, 7 eine @cE)tueigerftabt
8, 6, 7, 3 ein glufj in SRujjtanb
3, 4, 1, 9 ein Organ be§ menfcfjiicBen SörfterS
8, 3, 4, 5, 9 ber Seil eineä gaffeS
2, 3, 4, 5, 9, 7 eine fd)limnte Sätigteit
1, 2, 3, 4 toirft bu im 8llter
5, 4, 2, 9, 7 ein SSölferftamm
5, 3, 7, 8 ein 3'er°t Ber SMbdjen
8, 6, 7, 9, 7 ber Seil einer Stifte
8, 4, 7, 5, 3, 2 eine ©tabt in ©dfottlanb
5, 3, 2, 5, 3, 2, 3 ein äMbcfjennnnte
5, 3, 3, 2 ein fctftueigerifdjer Ort
9, 8, 4, 3, 2, 8 ein SnaBenname
5, 3, 4, 9, 2 barin fidf geflügelte Sänger tummeln.

JDînvttja Sotter.

^nflöluttg ber Hütfel tu itr. 2.
33ud)ftaBen=SRätfel I: Sutern, Sujerne.

S3ucf)ftaBenrätfel II:
0rronleid)namStag, Sfîac^tfalter, SRingelnatter. Dlfrenringe, SKalaga, ©mira,

SDîeiringen, Ornat, C£id)e, SRlfeintal, greitag, gaftnadft, SRantel.

Sftebaftion itttb SBertag: grau @ttfe Ijottegger in ©t.®aHett.
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An Verschiedene. Ein Teil des Briefkastens mußte aus Mangel an
Raum auf nächste Nummer verschoben werden. Ich hoffe, die lieben
Korrespondentlein fassen sich in Geduld, sie sollen dann entschädigt werden.

Wätsel.
i.

I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 4 eine in der Ostschweiz bekannte
Maschine

10, 7, 12, 1 eine wichtige Nutzpflanze
4, 6, 11, S ein Knabenname
8, 7, 12, 3 eine Gesteinsart
6, 11, 12, 7 ein Mädchenname
12, 7, 8, 9, 10, 4, 12 eine Untugend
II, 8, 5, 7, 12, 3 eine Insel
7, 1, 1, 4 em Vierhänder
12, 7, 3, 4, S ein spitziges Instrument
8, 7, 9, 10, 8, 4, 12 ein Königreich. Jost Küna

II.
Der Gärtner brauchts mit B.
Es ist nicht ganz mit F.
Man hats sehr gern mit G.
Der Kaufmann schreibt's mit H.
Der Dienstmann trägt's mit L.
Das Schiff zeigt es mit M.
Der müde Wanderer sucht es mit R.

Nelly Diem.
III.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 7 ein Landesteil der Schweiz
5, 3, 2, 7 eine Schweizerstadt
8, 6, 7, 3 ein Fluß in Rußland
3, 4, 1, 9 ein Organ des menschlichen Körpers
8, 3, 4, 5, 9 der Teil eines Faßes
2, 3, 4, ö, 9, 7 eine schlimme Tätigkeit
1, 2, 3, 4 wirst du im Alter
5, 4, 2, 9, 7 ein Völkerstamm
6, 3, 7, 8 ein Zierat der Mädchen
8, 6, 7, 9, 7 der Teil einer Küste
8, 4, 7, ö. 3, 2 eine Stadt in Schottland
5, 3, 2, 5, 3, 2, 3 ein Mädchenname
5, 3, 3, 2 ein schweizerischer Ort
9, 8, 4, 3, 2, 8 ein Knabenname
5, 3, 4. 9, 2 darin sich geflügelte Sänger tummeln.

Martha Toller.

Auflösung der Rätsel in Rr. L.
Buchstaben-Rätsel I: Luzern, Luzerne.

Buchstabenrätsel II:
Fronleichnamstag, Nachtfalter, Ringelnatter. Ohrenringe, Malaga, Elmira,

Meiringen, Ornat, Eiche, Rheintal, Freitag, Fastnacht, Mantel.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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